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Auf dem erſten deutſchen Thingplatz auf den halliſchen Brandbergen ſprach geſtern
abend Reichsminiſter Dr. Goebbels zu 22
aus Halle und Halles näherer und weiterer Umgebung.

5 000 Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen
160 000 Beſucher waren

gemeldet worden, aber 225 000 waren herbeigeſtrömt, um Dr. Goebbels, der ſeit der
Machtergreifung zum erſtenmal wieder in Halle ſprach, zu hören. Unüberſehbare
Menſchenmaſſen wälzten ſich, als geſtern nachmittag um 4 Uhr die Geſchäfte ſchloſſen
und aus Kontoren und Fabriken die Menſchen ins Freie ſtrömten, zum Thingplatz
hinaus, doch der gigantiſche Aufmarſch vollzog ſich dank einer gut funktionierenden
Organiſation völlig reibungslos. Nach einer kurzen Anſprache des Gauleiters Staats
rats Jordan hielt der Miniſter eine eineinhalbſtündige Rede, die treffend unſereSituation umriß und oft von ſtürmiſchem Beifall unterbrochen wurde. Der Miniſter
führte u. a. aus:

Meine Volksgenoſſen und Volksgenvſſin-
nen! Jm Augenblick, als das Schickſal des
Reiches auf des Meſſers Schneide ſtand, über-
nahmen wir die Macht und die Verantwor-
tung. Wenn wir dieſe Erbſchaft trotzdem auf
unſere Schulter nahmen, ſo gewiß nicht un-
ſeretwegen, ſondern nur des deutſchen Volkes
wegen, und diejenigen, die heute mit kritiſchen
Anſtänden uns entgegenzutreten verſuchen,
haben ſchon deshalb nicht das Recht dazu, da
ihnen ja genau dieſelbe Möglichkeit gegeben
war wie uns, die Dinge in die Hand zunehmen. Jn den Zeiten größter Bedrgnanis
haben ſie ſich aber dem Ruf der Nation ver-
ſagt und haben es unbekannten Soldaten, Ar-
beitern und Studenten überlaſſen, das zu tun,
was eigentlich ihres Amtes geweſen wäre.
Sie haben deshalb heute nicht das mindeſte
Recht, kritiſch gegen uns zu Felde zu ziehen.

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat
ſich nicht mit ſentimentalen Jlluſionen an die
Arbeit gemacht, ſondern war ſich von vorn
herein darüber klar, wie groß und ſchwer
die Aufgabe war, die ihr zur Löſung aufge-
tragen wurde. Die Parteien des Bürgerkriegs
haben wir zu Boden geworfen. Wenn man
uns entgegenhält, daß die Methoden, mit
denen wir den Kommunismus und die So-
zialdemokratie zu wehren glaubten, manchmal
hart und grauſam geweſen ſeien, ſo können
wir darauf nur zur Antwort geben, dieſe
Methpoden richteten ſich nur nach der Größe
der Gefahr, vor der Deutſchland ſtand.. Wir
mußten dieſem Geſpenſt des inneren
Verfalls entgegentreten und es radikal
aus dem öffentlichen Leben in Deutſchland be-
ſeitigen.

Des Führers ehrliches Friedenswollen
Das deutſche Volk hat ſich wieder zu einer

neuen Gläubigkeit und zu einer neuen
vptimiſtiſchen Lebensauffaſſungdurchgerungen. Jedermann weiß, daß wir
kein Himmelreich auf Erden beſitzen und
wahrſcheinlich auch niemals eins beſitzen wer-
den. Aber jedermann weiß auch, daß uns
große Aufgaben gegeben ſind, für die es ſich
zu leben verlohnt, daß wir einen Teil dieſer
Aufgabe ſchon gelöſt haben und daß wir mit
der Löſung der übrigbleibenden bereits be-
gonnen haben.

Wir ſind nicht ſtärker geworden an Waffen,
aber wir ſind ſtärker geworden an geiſtiger
Kraft. Das Deutſchland der Unterwürfig-
keit, das aus der ſchmachvollen November-
revolte hervorgegangen war, exiſtiert nicht
mehr. Das Deutſchland, das heute, von uns
repräſentiert, der Welt das Geſicht zeigt, iſt
ein Deutſchland der Männlichkeit und eines
heroiſchen Stolzes.
Dieſe Nation iſt entſchloſſen, ihre nativna-

ken Lebensbedingungen zu verteidigen und
aufrecht zu erhalten. Wenn wir vor die Welt
hintreten und das Recht auf Waffen verlan-
gen, ſo nicht etwa, um einen neuen Krieg zu
provozieren. Es gibt in ganz Eurvpa kein
Volk, das eine größere Liebe und eine ſtär-
kere Zuneigung zum Frieden haben
könnte, als das deutſche. Es gibt aber in
Europa keine Regierung, die feſter als die
unſrige davon überzeugt iſt, datz der Friedeniemals beim Feigen, ſondern immer nur
beim Starken ſteht. Die Zeiten ſind vorbei,
daß die deutſche Regierung vor jedem Diktat
des Auslandes kuſchte. Sie werden eine
deutſche Unterſchrift zu einem Vertrage, von
dem wir überzeugt ſind, daß er nicht erfüllt
werden kann, niemals mehr bekommen.

Wenn die internationale Weltpreſſe er-
klärt, Hitler bedeutet eine Gefährdung des
Weltfriedens, ſo können wir darauf in aller
Ruhe zur Antwort geben, es gibt gegenwär-
tig in Europa keinen Staatsmann, der ſo-
viel vom Frieden geredet und ſo viel für den

Frieden getan hätte, wie Hitler. Und wenn
man die internationale Weltpreſſe lieſt, wie
ſie über Deutſchland berichtet, ſo bekommt
man manchmal den Eindruck, daß ſie deshalb
ſo über uns empört iſt, weil wir die Unver-
ſchämtheit beſitzen, die Wahrheit zu ſagen.
Und da unſere Vorgänger ſich das gefallen
ließen, glauben ſie, ſie könnten auch uns das
anbieten und miſchen ſich in jeden innenpoli-
tiſchen Vorgang, der ſich in Deutſchland ab-
ſpielt, ein. Sie ſollen uns doch in Ruhe laſſen,
wir wollen doch gar nichts von ihnen. Und
wenn ſie ihre Naſe in alles hineinſtecken, dann
wird es dazu kommen, daß wir ſagen müſſen,
ſie fangen an, läſtig zu werden. Ja,
ſagen ſie, wir müſſen das deshalb überprüfen,
weil wir Euch in Verdacht haben, daß ihr die
Abſicht habt, den Natipnalſozialismus in
Frankreich oder England zu propagieren. Wir
denken garnicht daran.

Wir ſind, ſo ſprach der Miniſter weiter
der Ueberzengung, daß der Nationalſozialis
wus ein Volk ſtärkt und nicht ſchwächt. Und
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nas könnte uns veranlaſſen, Frankreich, das
uns ohnehin mit ſeinen Waffen ſo überlegen
iſt, durch Einführung des Nationalſozialis-
mus noch ſtärker zu machen als es ohnehin
ſchon iſt? Jm Gegenteil, wir ſind glücklich
darüber, daß wir durch den Nationalſozia-
lismus wenigſtens auf dem Gebiete der
inneren Staatsorganiſation den anderen
Ländern gegenüber einen Vorſprung haben.
Wenn nun der Nationalſozialismus auf ſeine
Art mit der Welt verkehrt und ſich mit ande-
ren Nationen unterhält, ſo darf die Welt uns
das nicht übelnehmen, denn keiner kann aus
ſeiner Haut heraus. Wir ſind ſo, wie wir
nun einmal ſind. Wir verabſcheuen die
Phraſe, wir ſind Diener der Wahrheit. Wir
tragen neue Methoden der Aufrichtigkeit in
die internationale Weltpolitik hinein.

Wenn wir e Abſchied nahmen von Genf
und von der Abrüſtungskonferenz, ſo aus
der Ueberzeugung, daß wir da niemals
zu unſerem Recht kommen konnten.
Damit begeben wir uns aber nicht der
Aktivität auf dem Gebiete der Außenpolitik.
Im Gegenteil, wir treten den Staats
männern anderer Länder, von denen wir
überzeugt ſind, daß ſie in der Tat im
Namen ihrer Völker ſprechen, Auge in
Auge gegenüber und ſind der Ueber-
zeugung, daß bei dieſen Zuſammenkünften
von Mann zu Mann mehr erreicht wird,
als auf dieſen internationalen Konferenzen
zuſanmtmengenommen.

Fortſetzung auf Seite 2.)

England wünſcht Verhandlungen
Die Ankwork auf Deutſchlands Transfernoke veröffenklicht

Auf die Transfernote vom 14. Juni hat
die engliſche Regierung dem deutſchen
Botſchafter in London am 21. Juni eine Ant
wortnote überreicht, die nunmehr ver-
öffentlicht wird. In der Note betont die bri
tiſche Regierung eingangs, daß ſie zu ihrem
Bedauern die Wahrnehmung machen müſſe,
daß die Note keinen praktiſchen Gedanken
darüber entharte wie der weitere Anleihe
dienſt für die D e r und Younganleihe vor
ſich gehen ſolle. Die britiſche Regierung wür-dige die Schwierigkeiten der deutſchen Regie-
rung in der Deviſenfrage, ſei aber nicht derAnſicht, daß dieſe eine vollſtändige Aufhebung
des geſamten Transfers für die Schulden
Deutſchlands im Gefolge haben müßten. Die
Bertreter der Gläubiger hätten Gründe für
die Annahme gefunden, daß das anugenblick
liche ſcharfe Fallen der Reichsbankreſerven
mindeſtens zum Teil die Folge von außer
gewöhnlichen Belangen ſei, die ſpäter Berich
tigung finden würden, und daß gewiſſe De
viſeneingänge zu erwarten ſeien, die über
haupt nicht in Rechnung geſtellt wären. Die
britiſche Note betont dann, daß die Gläubiger
bereit geweſen wären, die geſamte Nicht
reich sſchuld zu fundieren undſch äſtz t Deutſchlands Deviſeneinkommen aus
unſichtbaren Quellen auf 250 Millionen
Mark, den Ertrag der Ausfuhr auf 350 bis
100 Millionen Reichsmark je Monat, ſo daß
die Zinfen für die Dawes- und die Young-
anleihe nur etwa zwei Prozent des deutſchen
Bruttoeinkommens in Deviſen betrugen. Der
Vorſchlag „bedinge alſo keine große Be-
anſpruchung der verfügbaren Deviſenbeſtände

Es beſtehe auch keinerlei Begründung für
die Behauptung, daß eine völlige Ausſetzung
des Transfers auf ſechs Monate unbe-
dingt notwendig wäre. Die Deviſenzahlun
gen der Zinſen der Dawes- und Yonung
anleihe für die nächſten ſechs Monate ſtellen
ſich auf 45 Millionen Reichsmark. Dieſer
Betrag, ſo meint die Note, müſſe laufend aus
der zu ſätz lichen Ausfuhr gedeckt wer-
den können, die vom Oktober 1933 bis März
1934 erfolgt ſei. Die Weigerung der Reichs
regierung, auf die Bedingungen der Gläu-
bigervertreter einzugehen, könne die britiſche
Regierung nicht als gerechtfertigt anerkennen,
denn die britiſche Regierung ſehe in dieſen

Bedingungen eine für
günſtige Löſung.

Deutſchland äußerſt

Die Darlegungen der deutſchen Note über
den Handel hindernde Maßnahmen, die ge-
wiſſe Gläubigerländer gegen deutſche Waren
angewendet hätten, träfen auf Groß-
britannien nicht zu. Die deutſche Ein
fuhr nach England habe allein in den letzten
zwölf Monaten um etwa 3 e Millionen Pfund
zugenommen. Die britiſche Regierung könne
eine Fortſetzung der günſtigen Behandlung
der deutſchen Waren auf dem engliſchen
Markt nicht in Ausſicht nehmen, wenn
britiſche Waren in wachſendem Maße Be-
ſchränkungen gutff dem deutſchen Markt unter-
worfen und die gerechten Anſprüche bhritiſcher
Anleihebeſitzer ohne Ausgleich abgewieſen
würden. Die britiſche Note erklärt dann,
Großbritannien wolle keineswegs die
deutſche Ausfuhr unterbindenund wolle ebenſowenig irgendwelche un-
gerechtfertigten Forderungen britiſcher An-
leihebeſitzer vertreten. Sie ſei jedoch der An-
ſicht, daß die Weigerung, den Dienſt der
Dawes- und Yvunganleihe fortzuſetzen, un
gerechtfertigt erſcheine.

Der engliſche Vorſchlag

Zum Schluß erwähnt dann die Note die
Tatſache, daß die Regierung ſich Vollmachten
für die Einführung eines Clea-ringabkommens habe geben laſſen, um
die britiſchen Intereſſen zu ſchützen. Das
Ausmaß des Schutzes werde davon abhängen,
was für Vereinbarnngen die Reichsregie-
rung über dieſe Frage mit anderen Ländern
zu treffen in der Lage ſei. Die britiſche
Regierung behalte ſich vor, Maßnahmen zu
treffen, um die materielle Diskriminierung
der britiſchen Gläubiger zu verhindern. Die
itiſche Regierung ſei jedoch bereit, Er
örterungen über die Möglichkeit
aufrunehmen, um eine Einigung über die
Behandlung der britiſchen Gläubiger zu er
zielen, damit die Notwendigkeit eines
Deviſenclearings überhanpt ſortfiele. Sie
ſchlägt daher vor, bevollmächtigte Vertreter
zu ſolchen Verhandlungen nach Lvn-
don zu
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225000 hörten geſtern Dr. Goebbels
Rieſenkundgebung auf den Brandbergen Deutſchlands außenpolitiſche Akkivikät

Einzelpreis 10 Pf.

meiſter der Piopagende.

Dr. O. Es mag geſter in Ha neMenge Leute gegeben haben n, die de vor ſich
hin knurrten: „Nun ſollen wir ſchon wieder
marſchieren, und geſtern waren Ley und
Himmler, da, und wir,marſchierten, und heute
kommt Goebbels, und wir ſchließen um 4 Uhr
die Geſchäfte und Betriebe, und morgen iſt
Jugendfeſt, da marſchieren die Schulkinder,
und am Dienstag kommt der Reichsbiſchof,
und ſo war das nun ſchon in den letzten
Wochen und ſo wird es wahrſcheinlich auch
wieder in den nächſten Wochen ſein.“

Und mancher brach ein wenig grie
grämig auf, weil er lieber in ſeinem
Schrebergärtchen Unkraut gefätet, Kirſchen
abgenommen vder ſeinen Schwager in Bitter
feld beſucht hätte. Dieſer und jener hat auch
an den Ausfall in der Abendkaſſe gedacht

Alle aber und auch jene, die ſich ein
wenig widerſtrebend dem Befehl, Freitag
abend nach den Brandöbergen zu marſchieren,
unterzogen, werden nun aber wohl heute in
einem einig ſein: Der Mann, der ſprach, ver
ſtand zu ſprechen. Er iſt der u e
Meiſter der großen Volksrede. m
gegeben, ſelbſt verwickelten Dine einfache
und einleuchtende Formulierunge geben
Er hört ſich ausgezeichnet an
gnügen, ſolchen redneriſchen Leiſtung t
folgen. Selbſt der vielleicht innerlich auf ſo
etwas wie Abwehr Eingeſtellte fühlte ſich in
den Bann der hochentwickelten redneriſchen
Meiſterſchaft gezogen. Dr. Joſef Goebbels,
Reichsminiſter für Volksaufklärung und
Propaganda, iſt der geborene Volksredner,
der geborene Propagandiſt.

Betrachten wir ſeine Rede im einzelnen,
ſo iſt es zwingend, das Außen politiſche
in den Vordergrund zu ſtellen Denn ein
Staat exiſtiert in dem Maße, als er ſich außen
politiſch durchzuſetzen vermag. Und daß
Deutſchlands Stellung nach außen eine un
gleich andere iſt als unter den Regierungen
des früheren Syſtems, daß wir, ohne daß ein
Katarakt von Jnterventivnen, unmittelbaren
Bedrohungen und noch ſchärfer eingreifenden
Aktionen auf uns niedergeht, z. B. ein Tran
fermatorinum erklären können im Jahre 1923
wurde die Weſtmark beſetzt, weil ein paar
Telegraphenſtangen nicht friſtgerecht geliefert
werden konnten iſt ſchon Beweis dafür,
daß ſich hier Grundlegendes geändert hat.
Schließlich wurde fa auch eben erſt der Führer
in Jtalien höchſt freundſchaftlich und kame
radſchaftlich begrüßt. Mit Polen ſtehen wir
auf beſſerem Fuße als früher, kuxrz, Deutſch
land iſt gußenpolitiſch ein Faktor über den
man nicht mehr leichten Herzens und mit
überlegen-robuſter Geſte hinwegzugehen wagt.

Das iſt aber letztlich ouf die neue Hal
tung zurückzuführen, die die deutſche Nation
von heute kennzeichnet Das iſt Ausfluß
der Durchdiſziplinierung des Volkes zu ge
meinſamen Einſatz und zu gemeinſchaftlicher
Abwehr. Das iſt eine Folge unſeres wieder-
gefundenen Selbſtbewußtſeins Die innere
Politik hat den primären Sinn zurück erhal-
ten, den ſie in einem außenpolitiſch nieder-
geſchlagenen Volke haben darf. Sie iſt. be-
zogen auf die Durchſetzung unſeres Freiheits-
kampfes nach außen. Denn die Bewährung
eines Volkes mißt ſich in aller erſter Linfe
im Ringen der Völker untereinander.

litik iſt nur dann fruchtbar, wenn ſie



außenpolitiſch aktionsfähiger macht. Das iſt
ihr Maßſtab. Das iſt Kriterium ihrer
Richtigkeit.

Deutſche Jnnenpolitik, ſoweit ſie redneriſch
und propagandiſtiſch ſichtbar wird, iſt in den
letzten Wochen und Mönaften gekennzeichnet
durch den Großkampf gegen Nörgler und un
berechtigte Kritiker. Auch dieſer Kampf muß
unter den Geſichtswinkel der Außenpolitik
geſtellt werden. Fehlerhafte, unberechtigte
Kritik iſt ein Zerſetzungsfaktor, der die
außen politiſche Aktionsfähigkeit ſchwächt.
Dieſe Kritik muß in der Tat mit Schärfe zu-
rückgewieſen werden. Kritik um der Kritik
willen iſt eine Geiſteshaltung, der keinerlei

Und espoſitive Werte entſpringen können.
iſt, man darf wohl ſagen, eigentlich ein faſt
zu milder Ausdruck, wenn Dr. Goebbels zu
der Formulierung kam, daß die Kritik nur
dem Klügeren zuſtände und nicht dem Düm-
meren dem Klügeren gegenüber. Stroh-
köpfe ſollen nicht kritiſieren. Wer kritiſieren
will, muß etwas geleiſtet haben.

Wie geſagt. ſolche Formulierungen wer-
den rückhaltloſe Zuſtimmung bei allen Gut-
geſinnten finden. Aus dieſer Einſtellung
folgt, daß der Kreis derjenigen, die Kritik
üben dürfen, in Deutſchland begrenzt iſt und
auch eng begrenzt gehalten werden muß.
Kritik darf nur geübt werden aus der
ſtaatstragenden Front herausd. h. nur denjenigen ſteht ſie zu und nur den-
jenigen kann man das Kriterium poſitiver
Kritik zuerkennen, die unentwegt im Kampfe
um die deutſche Wende geſtanden haben,
nicht erſt ſeit geſtern und vorgeſtern, ſondern
ſeit Jahr und Tag, alſo aus der Front der-
jenigen, die das Banner deſſen, was man
nationalrevolutionäre Oppoſition genannt
hat, ſeit langer Zeit hochhielten. Wer den
Kampf gegen das Syſtem ſeit 10 Jahren oder
länger auf ſich nahm, dem ſteht in erſter
Linie die Ehrenpflicht echter Kritik zu. Und
Kritik bleibt deshalb auf lange Sicht Sache
und Pflicht ſener Menſchen und Kräfte, die
ſich am 30. Januar 1933 als Baſis der deut-
ſchen Revolution zuſammenfanden.

Dieſe Menſchen haben, gleichgültig, ob ſie
im erſten oder im zweiten Glied ſtanden, ob
ſte organiſatoriſch Erfolg hatten oder nicht,
eben aus ihrer ſtets bewieſenen Geiſteshal-
tung heraus das Recht und die unabdingbare
Verpflichtung, ihre Stimme zu erheben, wenn
ihr Gewiſſen ſie dazu zwingt. Sie gehören
zu denen, die etwas geleiſtet haben. Sie
haben auf die „Segnungen“ des vergangenen
Syſtems verzichtet, das ſie, jeder an der
Stelle, an die ihn das Schickſal ſtellte, leiden
ſchaftlich bekämpften. Sie haben mit Breſche
ſchlagen helfen oder ſelbſt Breſche geſchlagen.
Und da ſie, gleichgültig, welche Schattierun-
gen ſie im gemeinſamen Aufbruch vertraten,
ſchickſalhaft in dieſe Front gehören, iſt Ge
währ dafür gegeben, daß ihre Kritik aus der
Liebe zur gemeinſamen Sache, aus einem
heißen Herzen für das werdende neue
Deutſchland kommt. Und das iſt die einzige
Kritik, die ſittliche Berechtigung hat in deut-
ſchen Landen.

—--„àS

Hold von Ferneck
zum Rektor der Wiener Univerſität gewählt.

Nach wochenlangen mühevollen Verhand-
lungen und mehrmaliger Verſchiebung wurde
geſtern die Rektorenwahl an der Wiener
Univerſität endlich durchgeführt. Nach Alter
und Rang wäre an erſter Stelle Dr. Otmar
Spann in Frage gekommen. Da dieſer aber
wegen nationalſozialiſtiſcher Geſinnung der
Regierung nicht genehm war, eniſchloß ſich
das Profeſſorenkollegium zu einer ausge
ſprochenen Kompromißlöſung und wählte
Profeſſor Dr. Hold von Ferneck zym Rek-
tor der Univerſität Wien für das Studien-
jahr 1934/35,

Werner Krauß 50 Jahre.
Von Franz Graetzzer.

Werner Krauß iſt der deutſche Schauſpieler
mit der größten Spannweite der Geſtaltung,
der einzige, der faſt in jedem öramatiſchen
Werk ſein eigener Gegenſpieler zu ſein ver-
möchte. Als Fauſt erweckt er die Vorſtellung
ſeines Mephiſto, er könnte Jago und Othello
ſein, und wenn er den kranken Gabriel
Schilling darſtellt, ſo wäre einzig ihm in
jedem Augenblick auch deſſen ungebrochen ge-
ſunder Freund zu glauben. Es gab Vir-
tuoſen, denen die Begabung hoch angerechnet
wurde, im Rahmen des gleichen Abends Karl
und Franz Moor zu ſein; mit ihnen hat
Werner Krauß ſo wenig gemein, wie etwa
ſeine Größe durch den landlänfigen Begriff
komödiantiſcher Wandölungsfähigkeit zu er-
ſchöpfen iſt. Denn dieſer farbenreichſte Schau-
ſpieler iſt von aller Verſtellerei, ſelbſt in
ihrer techniſch höchſten Vollendung, durch
einen Abgrund geſchieden, und in jeglicher
Hülle ſogleich als der unverwechſelbare
Werner Krauß erkennbar: in ſeiner Weſens-
einheit keineswegs minder faßlich als die
allem Komösdiantiſchen eindeutig fernen
Selbſtdarſteller Kayßler oder Wegener oder
Winterſtein. Was vor ihnen, was vor allen
deutſchen Schauſpielern Krauß in Wahrheit
voraus hat, das iſt der beiſpielloſe Reichtum
an bildneriſcher Phantaſie, der ihn, in einem
gar nicht mehr äußerlichen Sinn, zum
Maskenkünſtler ſondergleichen macht. Krauß
iſt weder unter die Gefühls- noch unter die
Jntellekt-Schauſpileer einzuorönen, und das
Wunder dieſes (weniger Menſchengeſtalters
als) geſtaltenden Menſchen hat wohl am
beſten der Dichter Wolfgang Goetz getroffen,
als er ihn den ſelbſtverſtändlichſten aller
Schauſpieler nannte.

Bei der Erinnerung an andere große
Schauſpieler zieht an Auge und Ohr eine
lange Reihe geprägter Rollen ganz langſam
vorüber, und dann ſteht am Ende dieſer Kette

der Mann, deſſen Leib ſie alle aus ſich ent-
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Dr. Goebbels entwickelt in Halle fein ſozialiſtiſches Programm

Daß es ſchwer iſt, unſere inkernationale
Situation zu verbeſſern, liegt an den Um-
ſtönden, unter denen wir diefe internatio-
nalen Situationen übernehmen mußten.
Wenn wir mit Frankreich Schwierigkeiten
haben und wenn Frankreich immer noch
glaubt, daß es uns mürbe machen könnte,
ſo liegt das nicht an uns, ſondern an unſe-
ren Vorgängern, mit denen Frank-
reich das immer fertig gebracht hat. Wenn
Frankreich einmal weiß, daß wir aus
anderem Holz geſchnitten ſind, wird
es dieſe Hoffnung endgültig aufgeben.
Mit Begeiſterung fätkigt man kein Volk.

Ja, ſagt die Gilde der Kritikaſter, ihr
werdet nicht bezweifeln wollen, daß es in
Deutſchland eine Reihe von Dingen gibt, die
alles andere als erfreulich ſind. Es wird
euch aufgefallen ſein, daß die Stimmung ab-
flaut. Das Volt ſchreit nicht mehr Hurra.
Nein, das Volk arbeitet! Mit Be-geiſterung allein kann man ein Volk nicht
ſatt machen. Wir wußten, die Probleme die
wir löſen mußten, erfordern Sachlichkeit,
Eifer, Zähigkeit, Beſtändigkeit. Und dieſe
Tugenden verſuchen wir dem deutſchen Volke
zurückzugeben. Ja, ſagt der Kritikaſter, zu
gegeben, daß ihr 4 Millionen wieder in Ar-
beit gebracht habt, aber zu welchen Löhnen.
Gewiß, das wiſſen wir auch. Wir wiſſen auch,
daß vielfach die Löhne nicht dazu ausreichen,
ein dem Kulturſtand des deutſchen Volkes
entſprechendes Leben zu halten.

Wir halten es für ſozialiſtiſcher 4 Mil-
lionen, wenn auch zu geringen Lohnſätzen in
Arbeit hineinzubringen, als, ſagen wir, einer
Million hohe Löhne zu zahlen und den ande-
ren 3 Millionen gar nichts zu geben. Daß bei
einer ſo auf weite Sicht geſtellte Ankurbe-
lung der Arbeiten eine gewiſſe Deviſen-
knappheit eintritt, liegt in der Natur der
Sache. Denn Deutſchland hat keine Roh
ſtoffe, Deutſchland muß alfo Rohſtoffe
kaufen. Es kann ſie nur kaufen mit Deviſen.
nd wenn 4 Millionen Menſchen mehr ar-
beiten, ſo verarbeiten ſie natürlich mehr Roh-
ſtoffe und ſo müſſen für mehr Rohſtoffe eben
auch mehr Deviſen ausgegeben werden.
Wenn wir nun gezwungen ſind, den Tran S-
fer unſerer Auslandsverſchuldungen ein-
zuſtellen, ſo kann man das doch nicht uns
verwerfen, denn wir haben doch nicht die
Schulden aufgenommen, ſondern unſere Vor-
gänger. So trägt das deutſche Volk auch
einen gewiſſen Teil Schuld, dennwir haben die Nation ja rechtzeitig gewarnt.

Um das Wohl der Nachwelt.
Unſere Sorge, ſo fuhr der Miniſter fort,

muß die Sorge des Volkes, und die Sorgen
des Volkes unſere Sorgen ſein. Es ſoll nie-
mand glauben, daß wir aus Ehrgeiz etwas
ſagen werden, was wir ſelbſt nicht glauben.
Sie können davon überzeugt ſein, wir ſind
in unſeren jungen Jahren ſo mit Sympathie
und Applaus überſchüttet worden, daß wir
eigentlich darauf nicht mehr einen aus-
geſprochenen Wert legen. Wir haben gar
nicht mehr den großen Ehrgeiz, die Begeiſte-
rung und das Lob der Mitwelt zu erringen.
Unſer Ehrgeiz iſt jetzt vielmehr darauf ge-
richtet, das Wohl der Nach welt zu er-
rinnen und deshalb kann niemand uns
zwingen, etwas für den Tag zu tun, was wir,
auf weite Sicht geſehen, als falſch erkannt
haben.

Ja, ſagen die Beſſerwiſſer, mit Adolf Hit-
ler ſind wir auch einverſtanden, aber die
Partei und örtlichen Dienſtſtellen! Da hat
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ließ. Allmählich erſt treten ins ſuchende Ge
dächtnis einzelne Vorgänge und Gebärden,
die jene oder dieſe Haltung aus dem vder
jenem Anlaß entſtehen ließ. Bei Werner
Krauß ſpielt die Rekonſtruktion ſich ganz
anders ab: ein Ton klingt auf, und erſt die
Feſtſtellung, daß er vor ſechzehn Jahren in
Kaiſers „Koralle“ oder vor wenig kürzerer
Zeit in Tſchechows „Jwanow“ von Krauß
angeſchlagen wurde, bannt die Geſtalt, der er
gehörte. Eine Geſte war dem geheimnisvoll
duldenden Leporello eigen, den Krauß, vor
anderthalb Jahrzehnten, in Rittners „Unter-
wegs“ ſpielte; dieſer Blick war in „Dorothea
Vngermann“ und jener in einem verſcholle-
nen Film zuſtändig. Stimme und Auge ſind
die eigenſten Ausdrucksmittel eines Schau-
ſpielers, den eigentlich nicht der Körper zur
Sieghaftigkeit vorbeſtimmt hat, und nun er-
klärt ſich, warum ſogar die großartigſten
Leiſtungen dieſes Werner Krauß zunächſt auf
dem Umweg über einzelne Eingebungen
ſeiner begnadeten Sinneswerkzeuge haften:
weil hier unmittelbar die letzte Vergeiſtigung
einſeizt.

Der ſtolze Menſch, der ſeiner tiefen Ver-
einſamung inne wird; da wurzeln die ſtärk-
ſten Eindrücke ſolcher Herkunft. Lear, der auf
der Haide Geſpielen ſucht, und Wallenſtein,
der den langen Schlaf zu tun denkt; Gneiſe-
nau, den das Glück der Erfüllung übergeht,
nd Schigolch, der in die Büchſe der Pandora
zu weit hineingeblickt hat, und der ſcheinver-
jüngte Geheimrat, dem die unbarmherzige
Jugend den Sonnenuntergang hereinbrechen
läßt; ganz zuletzt der geſcheiterte Napoleon,
der vergeblich einen Mantel aufſchlägt, um
Kindesliebe dahinter zu finden, und zum Ab-
ſchied laut jeden einzelnen Finger der Mut
ter küßt. Bei Werner Krauß ſind das nicht
aufgeſetzte Ornamente, ſondern gar nicht un
wahrſcheinlichermaßen die urſprünglichſten
Einfälle, die den Weg in den Kern der Ge

man ſo einen kleinen Schneidermeiſter oder
Arbeiter zum Ortsgruppenführer gemacht und
wir, die gebildeten Menſchen, ſollen uns einem
ſo einfachen Mann unterordnen. Dieſer kleine
Mann, ſo fuhr der Miniſter fort, kann denen
mit Beſitz und Bildung zwar nicht das Waſ
ſer reichen, an Wiſſen oder vielleicht auch an
Gelehrſamkeit, aber in einem übertrifft er ſie,
im Charakter. Dieſe kleinen Leute haben
Deutſchland erobert. Und ſo wie es „Etappen-
hengſte“ des Krieges gab, gibt es heute
„EFtappenhengſte“ der Revolution.

Dieſe Kategorie kennen wir. Das iſt jene
Sorte Menſchen, die ſich über ſich ſelbſt
ärgern und die ſich ſelbſt nicht leiden können.
Das ſind Menſchen, die niemals ſelbſt etwas
tun, aber ſtundenlang zuſehen, wenn die ande-
ren arbeiten Und wenn ſie einen Fehler ent-
decken, dann hacken ſie auf dieſem Fehler
herum und alles andere haben ſie dann ver-
geſſen. Wo ſollte das hinführen, wenn jeder
Strohkopf das Recht häfte, die Regierung zit
kritiſieren. Nein, wer kritiſieren will, muß
etwas geleiſtet haben. Ja, ſagen die
Kritikaſter, wer beweiſt uns denn, daß ihr
klüger ſeid als wir. Das beweiſen die Tat-
ſachen, z. B., daß wir die Macht beſitzen.
Logiſch, konſequenk, heroiſch und mufſig.

Der Nationalſozialismus iſt logiſch, konſe-
quent, heroiſch und mutig, er ſteht treu zu
ſeinem Programm und. deshalb hat er auch
ſein Ziel erreicht. Wenn man heute dem
Nationalſozialismus eine Jdee und eine
Weltanſchauung entgegenſtellt, dann braucht der
Nationalſozialismus ſich nur auf ſeine alte
Tugenden zu beſinnen, um jede Sabotage zu
Boden zu werfen. Denn der Nationalſozialis-
mus ſteht auf ſich ſelbſt. Er iſt eine Bewegung
des Volkes.

Man kann nicht ſagen, eine kleine Herren-
ſchicht regiert ein Volk, ſondern es regiert
das Volk und die, die an der Spitze ſtehen,
ſind die Repräſentanten des Volkes. Und
ſo wie die nationalſozialiſtiſche Bewegung
im Volke warx, ſo wird ſie im Volke bleiben.

Jeden Tag tun wir einen Schritt zum Ziel.
Manchmal einen großen und manchmal einen
kleinen, aber es geht immer dem Ziele
näher. Die Bewegung wird auch die Hoffnung
der Feinde nicht erfüllen, daß ſie innerlich
auseinander fällt. Sie beſitzt eine Tugend,
die ſie von allen anderen Bewegungen unter-
ſcheidet, die Tugend der Treue. So wie
der Führer ſeiner Jdee treu iſt, ſo iſt die Be-
wegung dem Führer treu und gerade in den
Zeiten, wo die Bewegung bedroht iſt.
Wir ſind mit eiſerner Diſziplin unſeren
Weg gegangen und wir ſind durch Beſtändig-
keit an unſer Ziel gekommen und beſaßen in
dieſem Kampfe eine Tugend, die beiſvielhaft
für die moderne Politik in der ganzen Welt iſt
und die unſere Bewegung von allen anderen
ähnlichen Bewegungen und Parteien unter-
ſcheidet: Wir ſind fleißig!, und wir
ſchonen uns nicht, wir ſind immer im Ge-
ſchirr. Der Nationalſozialismus ſieht in der
Politik nicht ein Handwerk, ſondern eine
Kunſt, nämlich die Kunſt, ein Volk zu
formen. Wir haben das Wunder fertig
gebracht, unſere ganze Umwelt zu ändern,
aber ſelbſt unverändert zu bleiben und darum
ſteht das Volk auf unſerer Seite. Und ſo
ſteuern wir Arm in Arm auf unſer großes
Ziel los. Auf das Ziel einer Volks
gemeinſchaft, die nicht Phraſe bleibt,
ſondern Tat wird. Bei einem wirklich durch-
geführten ſozialen Stände- und Wirtſchafts-
leben, bei einem konfeſſionellen Frieden, in
dem die Kirchen ſich auf die Religioſität und
der Staat ſich auf Politik beſchränken, hat die

ſtalt erſchließen. Als Krauß, nach der erſten
längeren Unterbrechung ſeiner einundzwan-

zig reichen Berliner Jahre, mit dem Napo-
leon Muſſolinis zurückkehrte, wollte ein
Kritiker in der beiſpielhaft ſachlichen Stimme
das Burgtheater Tremolo herausgehört
haben. Daran iſt Wahrheit, daß Werner
Krauß als neuen Gewinn eine faſt lyriſche
Wärme mitbrachte, die allein ihm zuvor ver-
ſagt ſchien. Aber dieſer Fünfzigiährige hat
ja überhaupt noch ſeines Wachstums Gipfel
nicht erreicht. Von ſeinem Fauſt iſt eigentlich
erſt der gänzlich in Handlung aufgelöſte
Monolog wirklich zu Ende gearbeitet; viele
Geſtalten Shakeſpegres höchſt ſelbſt in den
„Kuckuckseſern“ von Wolfgang Goetz, und faſt
der ganze Strindberg warten auf ihn, der ſich
durchaus nicht verzettelt, wenn er zwiſchenhin
in Altheidelberg“ oder „Charleys Tante“ mit
der Laterne des Diogenes hineinleuchtet. Er
war eines Tages da, bei Schiller und bei
Wedekind mit Randgeſtalten, und war be-
rümt. Einer „Laufbahn“, die ſo wenig die
übliche des von der Wiege bis zur Bahre
prominenten Schauſpielers iſt, droht auch
nicht die berufsübliche Gefahr, zu veralten.
Zu neuen Ufern lockt dieſen jungen Fünf-
ziger jeder neue Tag.

Profeſſor Nernſt 70 Jahre alt. Geheimrat
Profeſſor Dr. Walter Nernſt, der berühmte
Phyſiker und Chemiker, wird am 25. Juni
70 Jahre alt. Zunächſt als Aſſiſtent bei
Prof. Oſtwald in Leipzig tätig, erwirkte er
dort 1889 ſeine Zulaſſung als Privatdozent,
kam ſpäter als Extraordinarius für phyſika-
liſche Chemie nach Göttingen, erhielt dort die
Ernennung zum Ordinarius und ſiedelte 1905
als Nachfolger von Geheimrat Landolt nach
Berlin über. Hier lehrte er bis zu ſeiner
Emeritierung im Jahre 1933. Zweimal hat
Prof Nernſt den Nobel-Preis erhalten. Das
FranklinJnſtitut in Philadelphia verlieh
ihm die Franklin-Medaille, die höchſte ameri
kaniſche Medaille für phyſikaliſch- techniſche
Forſchungen. Der Gelehrte iſt Erfinder der
Rernſt elektriſchen Glühlampen. Den Aka-

Herauskriſtalliſierung eines ſtarken und ſelbſt
vbewußten Volkes, das vor der Welt ſein nativ
nales Daſein verteidigt, auch die Er-
ziehung einer hingabebereitenund opferfreudigen Jugend zur
Folge.

Jm Kampf um dieſe Ziele können wir nichts
anderes wünſchen, als mit der Welt
Frieden zu halten, und daß die Welt uns
onch in Frieden läßt; und deshalb haben
wir der Welt einfache, klare und kompromifz
loſe Forderungen geſtellt. Das ſind Forde-
rungen, die unſer ganzes nationales Daſein
verühren, und wenn die Welt uns dieſe
Forderungen erfüllt, dann iſt Dentſchland
vereit, ſich für alle abſehbare Zeit ſeiner
großen inneren Aufgabe ausſchließlich zu
widmen.
Und nun frage ich euch, meine Volks-

genvſſen und Volksgenoſſinnen, wäre dieſer
wunderbare Aufbau einer Nation möglich ge-
wefen, hätte die nationalſozialiſtiſche Bewegung
nicht exiſtiert? Wie klein und unſcheinbar hat
dieſe Bewegung begonnen und wie wunderbar
hat ſie den Prozeß unſerer Volkswerdung
durchgeführt. Wir haben die Aufgabe, dieſe
Bewegung nicht zum Spielball der Meckerer
und Kritikaſter werden zu laſſen, wir haben
die Aufgabe, ſie auszubanen, ſtraff und ein
heitlich zu organiſieren und aus ihr ein
Führerkorps auszuſenden, das Anſpruch auf
die Leitung der ganzen Nation erheben kann.

Der Appell an die Bewegung.
Und deshalb bitte ich Sie, meine Partei

genoſſen, vor allen Dingen die Kameraden
der SA., SS. und der HJ., ſeid davon über
zeugt, daß wir dieſer Partei die Wiederaufrichtung unſerer Heimat verdanken; daß
dieſe Partei heute nicht überflüſſig geworden
iſt, daß ihre Aufgaben größer ſind als je und
daß wir in der Partei dieſe Aufgaben einmal
löſen werden. Die Partei muß die Revolte,
die ſie bgonnen hat, beenden. Sie muß den
Weg weitergehen nach dem Geſetz, nach dem
ſie angetreten iſt, und ſie wird nach dieſem
Geſetz auch alles, was ſich ihr in den Weg
ſtellt, überrennen.

Das ſind dann die Zurückgebliebenen, die
mit dem Atem nicht aushalten. Auf ſie paßt
der Ausdruck, der für ſie geprägt worden iſt,
ſie ſind die Regktion und der Rückſchritt. Wir
aber ſind der Fortſchritt, wir ſind die Re
präfentanten eines jungen Staats und wir
verkörpern den Lebenswillen eines erwachten
Vyolkes.

Trifft ſich Barlhon mit Baldwin?

Um den Londoner Beſuch des franzöſiſchen
Miniſters.

Die aus London eintreffende Nachricht,
daß Miniſterpräſident Macdonald auf
ärztlihes Anraten einen dreimongkigen Er-
holungsurlaub antreten wird, wird in gewif
ſen Pariſer Kreifen mit Genugtuung auf
genommen. Man rechnet damit, daß Außen-
miniſter Barthonu bei ſeinem Beſuch in
London nicht von Macdonald, ſondern von
Bald win empfangen wird. Dies iſt, ſo
ſchreiht in dieſem Zuſammenhang ein Abend-
blatt, vom außenpolitiſchen Geſichtspunkt aus
ſehr wichtig, da der Führer der Konſervati-
ven Partei immer in der Wirklichkeit gedacht
und für den franzöſiſchen Standpunkt großes
Verſtändnis habe.

Mace Donald wird
Monate bemeſſenen Er-

holungsurlaub vorausſichtlich noch Ende
nächſter Woche antreten. Vertreten wird
MacDonald durch Bald win. Die Oppoſi-
tionspreſſe ſchlachtet die Nachricht von
MacDonalds Erholungsurlaub aus, um wie-
der einmal weitgehende Mutmaßungen über
Kabinettsumbildung in Umlauf zu ſetzen.

Miniſterpräſident
ſeinen auf drei
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demien der Wiſſenſchaften in München, Turin,
Moreng, Venedig, Budapeſt, London, Oslo,
Stockholm, Wien und Leningrad gehört Ge-
heimrat Nernſt als Mitglied an, ferner iſt er
u. a. Ritter des Ordens pour le mérite, Dr.
phil. h. c. von Graz, Dr. med. h. c. von Er-
langen und Göttingen, Dr.-Jng. ehrenhalber
von Danzig und München, Ehrenbürger der
Techniſchen Hochſchule zu Stuttgart.

Schiller-Ehrung in Marbach. Zu einer ge
waltigen Kundgebung geſtaltete ſich die große
Huldigung der deutſchen Jugend am Don-
nerstagabend in Marbach, der Geburtsſtätte
Friedrich Schillers. 25000 Hitlerfjungen aus
allen Gauen Deutſchlands hatten in
Stafettenläufen ihre Gaben nach Marbach ge
bracht. Beſonders eindrucksvoll war es, als
die Jungen aus den fünf deutſchen Gauen,
der Weſtfale, der Schleswig-Holſteiner, der
Oſtpreuße, der Oberſchleſier und der Bayer,
ihre Urkunden verlaſſen und ihre Gaben an
dem Denkmal Friedrich Schillers nieder-
legten.

Hochſchulnachrichten.

Der Vorſtand des Germaniſchen Muſeums, An
ſtalt für Vor und Frühgeſchichte der Univerſität
Jena, Dr. Gotthard Neumann, iſt zum außer
ordentlichen Profeſſor mit dem Lehrauftrag für Vor
geſchichte in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen
Univerſität ernannt worden. Am 19. Juni ver
ſchied in Königsberg i. Pr. der ao. Profeſſor
für Chirurgie an der dortigen Univerſität und
leitende Arzt der chirurgiſchen Abteilung der ſtädti
ſchen Krankenanſtalt Dr. Hans Boit im Alter von
58 Jahren. Für das vom 1. Oktober 1934 bis
30. September 1935 laufende Amtsjahr hat der
Präſident der Hamburger Landesunterrichtsbehörde
auf einſtimmigen Beſchluß des Univerſitätsſenats
den ordentlichen Profeſſor für Ueberſee- und Kolo-
nialgeſchichte Dr. Adolf Rein zum Rektor der
Hamburgiſchen Univerſität ernannt. Profeſſor Dr.
Rein, Sohn des weit über Deutſchlands Grenzen
bekannten Pädagogen Rein, wurde am 16. Auguſt
1885 in Eiſenach geboren. Er hat ſich im Juli 1914
in Straßburg habilitiert und ſich nach Beendi
ſeiner Kriegsdienſtzeit nach Hamburg umhabilit
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Semnonen ziehen zur Sonnwende.
Sonnwendfeier auf dem Stadthallengelände. Beim flackernden Feuerſchein

Geſtern nahm ganz Merſeburg Anteil an
Hieſer Feier auf dem Stadthallengelände.
Sie wurde eingeleitet durch einen Umzug,
Hem die Kapelle des Freiwilligen Arbeits
Hienſtes voranmarſchierte. Dann folgte die
Hitlerjugend, der BDM. mit flatternden
S und ſeinen bunten Wimpeln, auch

Junavolk mit Landsknechttrommeln und
die Jungmädelſchar hatten ſich in den Zug
eingegliedert. Was ihm aber das beſondere
Bepräge gab, das war der Zug der Sem-
vnen mit Bärenfellen, die die Männer um
die Schulter trugen. Weithin erſcholl der
Kriegsruf der Männer durch die abendlichen
Straßen, die von Zuſchauern dicht umſäumt

waren. Die Frauen dieſes kriegsmutigen
Volkes aber ſchritten würdig und gemeſſen
n langen wallenden, weißen Kleidern im
Zuge. Jnmitten der Prieſterinnen fuhr auf
re Ochſenkarren die Seherin Ganna,
FHnen nach folgte der Troß der Weiber und
Dienerinnen.

zogen
die Fahnengruppen der Jugendorgani

nen ſowie der NS-Flieger in das große
Vierrck ein, das von dem Ehrenſturm der SA
ſowie den Parteiorganiſationen mit ihren
Fahnen gebildet wurde. Humitten dieſes
Vierecks harrte ein rieſiger Holzſtoß hoch
ſt Wichtet der Flamme, die ihn entzünden

te.
Nach dem Sonnengeſang aus „Erlkönigs

Tochter von Niels W. Gade, einem vier
Kimmigen Männerchor, der vom Blos
vrchefter begleitet wurde, hielt dann

Kreisleiter Olleſch

tue kurze Anſprache. Er deutete den Sinn
Her Sonnenwende, die auch für die alten
Bermanen ſchon den Anbruch einer neuen
Seit bedeutete. Was unſeren Urväternin war, ſei verſchüttet worden im Wan-

Hel der Zeiten und überdeckt durch fremde
Einflüſſe. Aus alten Schriften aber ſei uns

„Kberliefert worden, wie unſere Vorfahren
an ihren Feſten verbunden waren mit ihren
Söttern und der ſie umgebenden Natur. Das
7 örehende Sonnenrad ſei ihwen Symbol
rer ewig ſuchenden Sehnſucht geweſen.
Auch die letztvergangene Zeit habe verſucht,
dieſes alte Brauchtum wieder neu aufleben
zu laſſen. Aber ſo geiſtlos, wie dieſe Zeit
geweſen ſei, ſo habe ſie auch ihre Feſte ge-
Fiert, ohne Jnhalt, ohne Hoffnung und ohne

Nur in einem kleiwen Kreiſe
Vabe die Flamme der Hoffnung weiter ge
Jüht und trotz aller Note und Stürme der

Feit ſei dieſe Flamme nie erloſchen. Durch
achte und Nebel weiter leuchtend habe ſie in
Huſend hoffenden und ſuchenden Herzen

nen Schein erweckt, bis auch dieſe Flamme
ger lodernden Fackel wurde. Wie die kleine

Slamme der Fackel den rieſigen Holzſtoß
un entzünden werde, ſei ſie ſymboliſch für
Das Feuer der Begeiſterung, die das ganze
wentſche Volk nun ödurchglüht.

Nach der Anſprache des Kreisleiters zün
deten die Fackelträger den rieſigen Holzſtoß

Hell auf loderte die Flamme.

Ein Sprechchor der H. ſprach dann das Ka-
wWätel 39 aus Tacitus „Germania“, in dem

Den heiligen Wald der Semnonen ſchildert
zogen die Semnonen geführt von

r Jägergruppe mit Hunden und erleg
Wild ein. Jnmitten ſeiner Kriegerſchar
der Hönig Maſyos hoch zu Pferde und

e Prieſterinnen geleiteten die Seherin
Ganna. Den feierlichen Reigen der Prieſte-
rinnen folgte dann Gannas Weisſagung, für
die Dr. Trumpler den Text verfaßt hatte
Sie kündete von Not und Finſternis, durch
die das deutſche Volk ſchreiten müſſe, um

geführt von einem tapferen Sohn ſei-
es Volkes wieder zu neuem Glück und
Niuhm und herrlicher Auferſtehung zu gelan-
gen. Dem Geſang der Barden aus Kleiſts
Hermannſchlacht“, für die W. Scholl eine

usdrucksſtarke Muſik ſchuf und zu einer ge
Zaltigen Einheit von Ehqr und, Orcheſter zu
HKmmenfaßte, plate der Schwertertanz der

emnonen u der Königsſprung über
ende Pferde. Dieſe alte Sitte iſt in vie

n deutſchen Gauen“ noch bis in die Jetztzeit
halten geblieben. Dann überreichten die

Führer der Stämme vor ihrem Aufbruch an
r Main dem Kreiskeiter ihre Geſchenke,

e in Wildpret, Rettich und ſelbſtgezogenem
Spargel beſtanden. Dazu trugen die vier
Krieger in deutſcher Ueberſetzung die betref

nden Stellen aus den zweitauſend Jahre
alten Kultſprüchen vor.

Nach dem Abzug der Semnonen hielt
HKreisleiter Oll e ſch eine kurze Schlußan-

rache, in der er betonte, daß uns wieder
einmal eine weihevolle Stunde beſchert wor
den ſei. Es gezirme uns, auch deſſen zu

enken, der uns wieder zurückgeführt hat
n die Quellen unſeres Volkstums und un-

ſerer Kraft. Nach einem dreifachen Sieg-
Heil auf den Führer, das vieltauſendſtimmig
durch die nächtliche Flur hallte, ſtimmte die
Menge begeiſtert das Horſt Weſſellied an.
Der große Zapfenſtreich bildete mit demheke- ap. die. Macht der

Liebe“ den Abſchluß der Feierſtunde derSommexſonnenwende 1934. Unker den Klän-
gen des Deutſchlanöliedes marſchierten die
Formationen ab.

Kraft durch Freude.“

Amt „Reiſen, Wandern, urlaub“,

Die Anmeldung zu der Sonderfahrt nach
Blankenburg-Rübeland, können bis Mitt-
woch, den 27. Juni 1934, noch vollzogen
7werden. Wir bitten die Einwohnerſchaft
von Merſeburg und Umgebung ſich noch bis

iſt es heden Volksgenoſſen möglich, daran
teilzunehmen.
Bahnbrücke am Sfadtpart geſperrt.

Die Merſeburger Ueberlandbahnen A.G.
beabſichtigt vom Montag, dem 25, b. Mts.,
ab die Belageiſen auf der Eiſenbahn
brücke am Stadtpark auszuwechſeln.
Zu dieſem Zwecke wird die Brücke für jeg-
lichen Fahrverkehr bis zur Beendigung der
Arbeiten geſperrt. Sperr und Umlei-
tungsſchilder ſind aufgeſtellt. Die Fahrzeuge
aus der Stadt werden über den Gerichtsrain
auf die Halliſche Straße verwieſen.

Sonntagsfahrt nach Ballenſtedt.
Das Reichsbahn-Verkehrsamt Halle ver

anſtaltet am Sonntag, dem 1. Juli, wieder
eine Sonderzugfahrt nach dem Harz. FürMittwoch rege zu melden. Fahrpreis Hin-

und Rückfahrt ſowie Höhlenbeſichtigung:
3,90 Mark Bei dieſem niedrigen Betrag

nur 2,80 Mark kann man einen Ausflug nach
Ballenſtedt unternehmen.

Wie wird das Wetter

Windig, leicht bewölkt.

Lebhafte, zeitweiſe böige Winde, noch zeit
weiſe bewölkt, ſpäter wieder Wetterberuhi
gung.

e

Nach Potsdam verſetzt.

Regierungs und Steuerrat Brock von
der Regierung Merſeburg iſt an die Regie
rung Potsdam verſetzt worden.

Werner Gerhardk
zum Gedenken
marſchiert die Hitler Jugend des
Banns 203 am 1. Juli 1934 in Zeitz
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Kund um den Merſeburger Dom.
Bunke vilder aus Stadt und Land und ſonſt noch allerhand.

Ferten in Dün-Röhrsdorf.
Vieke Merſeburger Knaben
Sich aufs Land begeben haben.
Hier kann mans im Bilde ſehn;
Solche Ferien ſind ſehr ſchön!

Auf dem ſtrammen Bauernpferde
Liegt für ihn das Glück der Erde
Grade ſitzt er wie ein Bolz
Und iſt ganz beſonders ſtolz.

Roſen am Gotthardteich.
Im Roſarium blühen Roſen
Und die Liebespärchen koſen
Gern des Abends auf der Bank
Dort bei Nachtigallenſang.

Doch der Gärtner, der muß „klägen“,
Um die Blumen gut zu pflegen;
Hundertmal den Rücken bückt
Er für das, was uns entzückt.

Feierabend.,

Feierabend heimwärts ziehen
Nach des Tages Laſt und Mührn
Sie mit frohbeſchwingtem Schritt
Zegre Buddel, du kommſt mit!

Mutter ſitzt daheim am Herde
Und mit fröhlicher Gebärde
Sie die ſchönſten Puffer bäckt,

Hei, wies nach der Arbeit ſchmeckt!

Der keſſe Adolar.
Seht nur da auf hohem Stengel
Adolar, den keſſen Bengel!
Bis er in der Saale liegt
Und zu Hauſe Dreſche kriegt

Das liebe Federvieh.
Dieſes iſt der Entenkönig!
Wie es ſcheint, frißt er nicht wenig.
Seht hier ſteht er dick und ſatt
Und er ſpricht: „Wer hat, der hat!“

Mutterpflichten.
Dieſe brave Schwanenmutter
Sucht hier für ihr Jüngſtes Futter
Unſer ſchöner Gotthardteich

m
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Uebermorgen iſt
Fahnen heraus zu dieſem Tage jung

die Feſtfolge
für Montag, den 25. Juni.

13,45 bis 14 Uhr: Anmarſch der Schulen
aus allen Richtungen nach dem Marktplatz.
Aufſtellung: Knaben auf der Nordhälfte
Mädchen auf der Südhälfte.

14 Uhr: Feier auf dem Marktplatz:
Glockenläuten 2 Minuten. Gemeinſamer
Geſang: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“,
1. und 4. Strophe. Feſtzug unter Glocken-
geläut nach dem Nulandtplatz: Burgſtraße,
um die Stadtkirche, Entenplan, Gottharö-
und Weißenfelſer Straße, durch die ſüdlichen
Kaſtanienreihen des Nulandtplatzes nach den
Spielplätzen.

14,30 Uhr: Beginn des Spielens.
16,30 bis 17 Uhr: Ausgabe der Würſt-

chen und Brötchen in der Sternburg-
Bierniederlage, Nulandtſtraße 8.

Von 17 Uhr an ſtehen die Kinder ihren
Angehörigen bis zum Einzug zur Ver-
fügung.

18,45 Uhr: Trompetenſignal: Sammeln,
Antreten aller Kinder auf ihren Spielplätzen

19 Uhr: Heimmarſch vom Nulandtplatz
durch das Sixtitor, Obere Breiteſtraße,
Breiteſtraße nach dem Marktplatz. Aufſtel-
lung: Knaben: Noröhälfte, Mäſchen: Süd-
hälfte. Anſprache. Schlußlied: „Nun danket
alle Gott“ (Strophe 1).

Der Anmarſch.
Die Kinder gehen je vier nebeneinander

die unterſten Klaſſen an der Spitze, beim
Ausmarſch ſämtliche Mädchenklaſſen voran,
beim Einzug die Knabenklaſſen. Jede
Schule iſt verpflichtet, unter Führung ihres
eigenen Ordners rechtzeitig am Marktplatz
anzukommen und dort die Aufſtellung nach
einem beſonderen Plan einzunehmen. Die
Aufſtellung muß 14 Uhr beendet ſein.

Die Altenburger Schule (mit E. Mil.
Muſ. II und Schützengilde) rückt durch die
Dom- und Burgſtraße an. Die Mittel-
ſchule ſchließt ſich am Oſtende der Adolf
Hitler-Str. an (Standartenkapelle und SA.)
Die König-Heinrich- Schule (mitStandartenkapelle II und SA) zieht durch
die Kleine Ritterſtraße, über den Entenplan
nach der Weſtſeite des Marktes.

Aus dem Weſten kommen nacheinander:
(Trommler des Domgymnaſiums), Ober
lyzeum, Albrecht-Dürezſchule mit
Arbeitsdienſtkapelle und Kapelle Steger ſo
wie Trommlerkorps des FAD. durch die
Preußerſtraße. Oberlyzeum muß ſüdlich um
das Rathaus ziehen, um den Marktplatz von
Oſten her zu betreten.

Die Peſtalozziſchule (Eh. Mil. Mu I
und NSDAP.) ſchließt ſich mit den Mädchen
dem Oberlyzeum, mit den Knaben dem Re-
formrealgymnaſium an.

Leſſingſchule: Mädchen mit Görlach
kapelle und Feuerwehr, Reformrrvral-
gymnaſium und Leſſingſchule Knaben
ſammeln ſich in dieſer Folge im Schatten auf
der Leunger Straße zwiſchen Kaſino und
Friedhof und rücken durch die Schmalr Str.
an, ſüdlich vom Rathaus (Peſtalozziſchule
einreihen laſſen).

Katholiſche Schule mit Engelhardt
Kapelle und Trommlerkorps der Berufs
ſchule kommt aus dem Weſten und marſchiert
Friedrichſtraße uſw. bis Ritterſtraße zu Dob
kowitz und reiht ſich beim Ausmarſch an der
angegebenen Stelle ein. Bei Ankunft auf
dem Marktplatz löſen ſich die Kapellen mit
ihren zugeteilten Trommlern und nehmen
außen herum Aufſtellung am Oſtende (vor
den Städtiſchen Werken uſw.) Die geſamte
Aufſtellung. muß pünktlich 14 Uhr beendet
ſein. Für den Anmarſch müſſen die beiden
Grenzſtraßen des Marktes, ſowie der ganze
Platz von Zuſchauern freigehalten werden.

Feier auf dem Marktplatz.
Unter den Klängen des Präſentiermarſches

(Eh. Mil. Muſ. l und Trommlerkorps der
NSDAP.) Abholen der Stadtfahne aus dem
Rathaus. Die Glocken läuten zwei Minuten
lang. Gemeinſamer Geſang: „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott“ Strophe 1 und 4, Eh. Mil.
Muſ.- Kapelle begſeitet.

Der Auszug.
ſetzt ſich ohne Muſik, ſolange die Glocken
läuten, in Bewegung. Die Glocken läuten,
bis die Spitze den Feſtplatz erreicht hat. Das
klingende Spiel beginnt erſt am Eingang
der Gotthardſtraße. An der Spitze marſchiert
die Eh Mil. Muſ.-Kp. I mit den Trommlern
der NSDAP. Die Reihenfolge iſt folgende
Kinderfeſt-Stadtfahne, Mitglieder der ſtädti-
ſchen Körperſchaften und die Geiſtlichen der
Stadt. A. Mädchen: 1. Pprſtalozziſchule,
Trommlerkorps des Domgymnaſiums, 2.
Oberlyzeum: 3. Mittelſchule: Eh. Mil. Muſ.-
Kapelle II und Trommlerkorps der Schützen-
Gilde; 4. Altenburger Schule; Trommler-
kerps der HJ.; 5. Albrecht-Dürer-Schule;
(Grundſchulklaſſen); Arbeitsdienſtkapelle und
Trommlerkoxps des FAD.; Albrecht-Dürer-
Schule (Oberklaſſen) 6. König-Heinrich-
Schule; Engelhardtkapelle und Trommler-
chor der Berufsſchule; 7. Leſſingſchule; 8.
Katholiſche Schule.

B. Knaben. Standartenkapelle u. Tromm-
lerkorps der S. 1. Peſtalozziſchule; 2. Re

ormrealgymnaſium; Standartenkapelle II u.Prunerkervs der SA.; 3. Mittelſchule;
4. Altenburger Schule; Kapelle Steger und
Trommlerkorps der Albrecht-Dürer-Schule;
5. Albrecht-Dürer-Schule; Görlachkapelle und
Feuerwehr; 6. König-Heinrich-Schule; 7. Leſ
ſingſchule; 8. Katholiſche Schule. Ueber
die Schüler-Trommler verfügt jede Schule
ſelbſtändig.

Der Feſtzug bewegt ſich vom Markte,
Südoſtecke, nach der Burgſtraße, um die
Stadtkirche, über den Entenplan, durch
die Gotthard- und Weißenfelſer
Straße, durch die ſüdlichen Kaſtanien-
reihen des Nulandtplatzes nach den Spiel-
plätzen. Die im Bürgergarten und auf dem
früheren kleinen Exerzierplatz ſpielenden
Klaſſen marſchieren vom Ratszelt aus nord-
wärts nach der Naumburger Straße.

Heimmarſch.
Nach dem Trompetenſignal um 18,45 Uhr

verſammeln ſich alle Kinder wieder auf ihren
Spielplätzen, ordnen ſich ſchnell zu Vierer-
reihen und ziehen in derſelben Reihenfolge
wie beim Ausmarſch nach dem Ratszelte zu.

u To.in Merſeburg Ki
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nderfeſt!
endlichen Frohſinns und ſchöner Tradikion!

Die unterſte Knabenklaſſe der Peſtalozzi
ſchule beginnt am Ratszelte. Die Standar-
tenkapelle und Trommler der SA ſtellen ſich
an die Spitze. Es folgen Stadtfahne, Stadt-
räte, Ratsherren und die Geiſtlichen, dann
ſämtliche Knabenklaſſen in der Reihenfolge
wie beim Ausmarſch. Die Knabenklaſſen der
Katholiſchen Schule ſchließen. Dieſen folgen
dann unter Vorantritt der ehe. Mil.-Muſikka-
pelle T und Trommler der NSDAP. die
Mädchenklaſſen (Peſtalozziſchule beginnt) in
der Reihenfolge wie beim Auszug. Die
Mädchenklaſſen der Katholiſchen Schule bil-
den den Schluß.

Auf dem Markte angelangt, nehmen ſämt-
liche Knabenklaſſen auf der Nordhälfte, ſämt-
liche Mädchenklaſſen auf der Südhälfte Auf-
ſtellung, die Muſikkapellen an der Oſtſeite.
Nach beendetem Aufmarſch: Trompeten-
ſignal Anſprache Lied: „Nun danket
alle Gott“ Strophe 1 Abbringen der Stadt
fahne nach dem Rathauſe und der Schul
fahnen nach den betreffenden Schulgebäuden.
Die allgemeine Auflöſung erfolgt erſt, nach-
dem die Schulfahnen abgerückt ſind.

Der Kinderfeſtbeirat.
Dr. Hin z e.

Merkblakt für das Kinderfeſt,
Aufenthaltsraum für Kinderfeſtbeirat,

Lehrerſchaft und Helfer im Ratszelt. Auf-
bewahrungsort für Spielgeräte, Körbe, Bröt
chen und Würſtchen in der Niederlage der
Sternburg-Brauerei, Nulandtſtraße 8. An
den Geräten und Körben iſt das Schul-
und Klaſſenſchild anzubringen. An-
nahme: Montag, den 25. Juni, 8 bis 10 Uhr.
Ausgabe: Montag, den 25. Juni, 15 bis 15,30
Uhr (Geräte), um 16,30 Uhr Würſtchen und
Semmeln. Rückgabe: Montag, den 25. Juni,
17 bis 17,30 Uhr (Geräte, Körbe). Endgül-
tige Abholung: Dienstag, den 26. Juni, 9
bis 10 Uhr.

Limonade bzw. Karamelbier
(in einzelnen Flaſchen) wird für die Kinder
in den Spielfeldern ſichergeſtellt. Trink-
becher hat jedes Kind ſelbſt mitzubringen.

I

Sicherheits-, Wohlfahrts- und ſanitäre Ein
richtung auf den Spielplätzen.

Zur Aufrechterhaltung von Ruhe, Ord-
nung und Sicherheit und bei Unfällen ſind
überall Schutzpolizei, Feuerwehrleute und
Sanitäter anweſend.

Sanitätsſtationen befinden ſich in
der Sanitätswache, Nulandtſtraße 5, an der

Naumburger Straße in der Nähe des Auf-
ganges und zwiſchen dem Schützenplatz und
früherem kleinen Exerzierplatz.

Waſſerzapfſtellen ſind an der Wei-
ßenfelſer Straße (neben dem kleinen Gedenk-
ſtein), an der Nulandtſtraße gegenüber dem
„Preußiſchen Adler“, in der Mitte der Nu-
lanötſtraße und an der Nordweſtecke des Nu-
landtplatzes (Naumburger Straße); ferner
befindet ſich ein Hydrant in der Nähe des
Jahnſchen Turn- und Sportplatzes, wo auch
Waſſerſchöpffäſſer von der Feuerwehr aufge-
ſtellt werden.

Abortanlagen ſind errichtet an der
Nulandtſtraße (weſtliche Seite des Platzes),
eine größere an der Naumburger Straße in
der Nähe des Aufganges und auf dem Jahn-
ſchen Turn- und Sportplatz.

Schutz bei eintreten dem Unwetter gewähren ſämtliche Bierzelte, fer-
ner die in der Nähe der Spielplätze befind-
lichen Scheunen, die an dieſem Nachmittag
bereitwilligſt von den betreffenden Beſitzern
offengehalten werden, ſowie die große Halle
auf dem Grundſtück von Baugewerksmeiſter
Rud. Gärtner (früher Schlienz und Becker)
links vom Ratszelt. Geleitſchutz beim
Aus- und Einmarſch gibt die Schutzpolizei.

Zweierlei Urkeil über die Miſſion.
Nachdem uns Barmherzigkeit widerfahren iſt, werden wir nicht müde.

Was würde wohl eine Verſammlung von
noch Arbeitsloſen, von Ausgeſteuerten und
Empfängern von Wohlfahrtsunterſtützung
ſagen, wenn ihnen eine Miſſionspre-
digt gehaltten würde? Liegt nicht etwas
Berechtigtes in der Forderung: „Sobange
bei uns noch Not iſt, keine Mark ins
Ausland!“? Und haben die ihr Volk über
alles Liebenden nicht recht, wenn ſie ſagen:
„Laßt doch die, welche uns nach dem Kriege
unſere Kolonien weggenommen haben,
Miſſion an jenen Völkern treiben!“ Und
ernſte Leute rufen uns zu: „Bekehrt doch
erſt einmal die Heiden unter uns, ehe
ihr an die Arbeit an den Heiden in Afrika
und anderwärts denkt und geht!“ Das
ſind die Stimmen der Volksgenoſſen.

Und ihnen gegenüber ſteht der Ruf, ja
der Befehl des Herrn Chriſtus: „Gehet hin
in alle Welt und machet zu Jüngern alle
Völker und taufet ſie auf den Namen des
Vaters und des Sohnes und des heiligen
Geiſtes!!“ Das ſagt der, welcher ärmer war
als jeder dem dieſe Zeilen zu Geſicht kommen
der nichts hatte, da er ſein Haupt hinlegen
konnte Und das ſagt er nicht zu Millio-
nären oder Milliardären, die dankbar ſind
für jeden Rat, wie ſie auf anſtändige Weiſe
etwas von den Maſſen ihres Mammons los-
werden können. Nein, er ſagt es zu armen
Leuten, Fiſcherknechten und Webern. Und
das Erſtaunliche iſt, daß dieſe Leute nicht
mit taufend und einer Entſchuldigung kommen
daß ſie auch keinen Augenblick an der Aus-
führbarkeit zweifeln, ſondern daß ſie ein-
fach den Befehl ausführen, damals und
heute und morgen, trotz aller berechtigten
und unberechtigten Einwände, Ausfliſichte und
Vorwürfe, die noch älter ſind als der Befehl
zur Miſſion iſt.

Es iſt in den letzten Lebenstagen unſeres
Herrn Chriſtus. Seine Gegner ſind bereit,
ihn aus dem Wege zu räumen und ſein
Jünger Judas iſt bereit, ihn zu verraten..
Das Volk hat ſich von ihm gewandt, er iſt
ſchon zu Lebzeiten ein toter Mann. Da,
in dieſem Augenblick, in dem alles ſich von
dem Herrn wendet, da tritt ein Weib zu ihm,
ein letztes großes Opfer vor ſeiner Hinrich-
tung zu bringen. Jch rate jedem Leſer und
allen Leſerinnen, das nachzuleſen. Es ſtehtMatthäus 26, 6--13. Diefe Frau erfüllt,

was wir manchmal oder immer nur ge-
ſungen haben: „Wenn alle untreu werden,
ſo bleib ich dir doch treu, daß Dankbarkeit

auf Erden nicht ausgeſtorben ſei. Für mich
umfing dich Leiden, vergingſt für mich im
Schmerz, drum geb ich dir mit Freuden auf
ewig dieſes Herz.“ Und weil ſie ihm das
Herz ergeben darum bringt ſie ihm auch das
für ihre Verhältniſſe ſehr große Opfer.

Und ſo iſt ſie die erſte geworden in
jenem ungezähl'en Heer ſchlichter Frauen
und Mädvchen, die dem Herrn Chriſtus
Opfer bringen, die anderen als über-
flüſſig erſcheinen, ja als Verſchwendung.

Und den Frauen gel'en dieſe Zeilen be-
ſonders die ohne Rück ich auf das egründe e
oder unbegründee Gerede der Leu'ée, dieſem
Herrn ihre Opfer bringen für die Miſſion.
Mögen die ruhig fragen: „Wozu dieſe Ver-
geudung?“

Wir geben ohne weiteres zu, daß der kluge
Judas Recht hatte. Nötig, zum Leben nötig
hatte der Herr dieſe Salbung nicht. Er wäre
ohne ſie -wahrhaftig nicht verhungert. Da
hat der ſcheinheilige Spitzbube Judas, der ſich
ſo ausgezeichnet als Freund der Armen
zu geben weiß, wirklich recht. Die Salbe
war 200 Mark wert. Wieviel arme Leute
hätten ſich da ſatt eſſen können!! Darüber
herrſcht Einverſtändnis und allein ſteht die
arme Maria da und zwar nicht nur dort
in Bethanien, ſondern auch in den Städten
und Dörfern Deutſchlands. Da wird Geld
zu einer Glocke für eine Miſſionskirche ge-
ſammelt Sofort heißt es: „Wozu dieſe Ver-
geudung? Für wieviele arme Leute hätte
da Brot gekauft werden können. Erſt Eſſen
und dann Glocken, erſt Wohnungen und dann
Kirchen.“

Was wollen wir nun dazu ſagen? Gar-
nichts und den Herrn der Miſſion antworten
laſſen. Aber hinweiſen wollen wir auf eine
unbeſtreitbare Tatſache: Es wird ſchwerlich
ein Mann zu finden ſein, der in gleicher
Weiſe ſo viel für die Aermſten ſeiner Volks-
genoſſen getan hat, wie der alte Paſtor
von Bodelſchwingh, der Bethel

ündete, Und dieſer Mann von unüberbiet-
arer Nächſtenliehe war die Seele der Bethel-

miſſion in Deutſch Oſt-Afrika. Und an dieſem
Großen der Jnneren Miſſion ſehen wir auch
den Beweggrund für die Heidenmiſſion. Es
iſt das durchaus nicht etwas Ueberflüſſiges,
ſondern etwas Ueberfließendes, das
er ſelbſt ſo gern mit dem Apoſtelwort aus
ſprach: „Nachdem uns Barmherzigkeit wi-Lerfahren iſt. werden wir nis mnde, ler

liegt die Triebkraft für die den ſten
niemals überſehende und doch weit
die Grenzen der Heimat hinausreichende
Liebe zur Heidenmiſſion.

Und an den Tatſachen iſt doch nichts mehrzu ändern, weder durch e des
Judas noch durch die vernünftigen Bemerkun-
gen der Jünger.. Die Narde iſt verſchüttet
und die Miſſion iſt nun einmal da. Es gibt
430 evangeliſche Miſſiggge aften mit
29 200 ßen und 152 000 farbigen Miſſio-

Radfahrer, herhören!
Das Polizeipräſidium Weißenfels, Poli

zeiamt Merſeburg, teilt mit:
Das Mikführen von Fahrrädern während

des Kinderſefſes am 25. d. M. auf dem Nu
landtplatz iſt nicht geſtattet. Der Verkehr
darf in keiner Weiſe auf dem Feſtplatz be
hindert werden wie es in den früheren Jah
ren beobach et worden iſt. Tie Radfahrer wer
den daher dringend geſelen, ihre Fahrräder
an den Aufbewahrungsſtellen abzugeben.
h

naren mit 1010 Aerzten und 15 000 Kran
kenſchweſtern: in die Schulen der Miſſionen
gehen zwei und eine halbe Million Schüler
und an freiwilligen Miſſionsgaben werden
jährlich mehr als 300 Millionen Reichsmark
aufgebracht Frage doch einmal die Nörgker,
d wieviel ſie bei dieſer Summe beteiligt
ſind!

Und wir fragen auch im Blick auf die
Miſſion mit den Worten des Herrn: „Was
bekümmert ihr ſie?“ Wahrhaftig, die Armen
habt ihr das ganze Jahr unter euch und
könnt jeden Tag, 365 Tage lang, für ſie
Opfer bringen.

Hoffentlich ſind da alle Nörgler und
Gegner der Miſſion hervorragende Vor
bilder im Opfern. Und nur eine Frage
zum Nachdenken: Von wem werden wohl
die Armen Beiſhanſens mehr Hilfe er-
warten können, von Zudas, der ſo ſchön
für ſie zu reden weiß, oder von Maria,
der Verſchwenderiſchen?

Ja, und nun die Antwort des Herrn
an die Nörgler: „Sie hat ein gutes Werk
an mir getan!“ Getan aus dem Ueberfluß
herzlicher Liebe und ohne Gedanken an Lohn
und Vergeltung. Und dann überſieh bitte
nicht am Schluß das Wort, mit dem der
Herr jener Maria Unſterblichkeit auch unter
den Menſchen verleiht: „Wahrlich, ich ſage
euch: Wo dies Evangelium verkündigt wird
in der ganzen Welt, da wird man auch
ſagen zu ihrem Gedächtnis, was ſie getan
hat!“ So unwahrſcheinlich, ſo anmaßend, fa
ſo unglaublich das klingt, es hat ſich erfüllt!
All die Nörgler des Marienſinns in 19.
Jahrhunderten ſind verſunken im Meer der
Vergeſſenheit. Maria aber lebt, lebt in
der ganzen Welt, iſt unſterblich, weil ſie
getan hat, was ſie konnte Und ich. denke,
daß einſt gar viele neben ihr ſtehen werden,
die ich allein ſchon kenne, darunter jene
Witwe, die ihren goldenen Halsſchmuck, das
letzte Stück aus einer für ſie verſunkenen
goldenen Zeit, der Miſſion brachte, jene
Näherin, die dem Miſſionar hundert Mark
in die Hand drückte, jener unbekannte
ſchwarze Chriſtenmenſch, der den Verdienſt
von zwei Monaten unter das Kreuz auf
den Altar legte. Sie haben getan, was ſie

konnten! A. Heil.
Deutſcher Liederkag 1934.

Platzſingen am Schloßgartenſalon.
Wie wir ſchon berichteten, findet an

Sonntag, um 11,80 Uhr, am Schloßgarten-
ſalon anläßlich des Deutſchen Liedertages
ein Platzſingen der Merſeburger Sän-
gerſchaft ſtatt. Erſtmalig wird auch das
Publikum mitſingen, um auch auf dieſe
Weiſe wieder im Volke die Liebe für das
deutſche Lied zu wecken. Es iſt zu wünſchen,
daß das Publikum recht zahlreich erſcheint
und auch die Lieder, die dazu beſtimmt ſind,
mitſingt. Es handelt ſich hierbei um altbe-
kannte Melodien, für die außerdem feder-
mann ein Notenblatt erhält. Es werden
dieſe Lieder nur einſtimmig geſungen. Die
Reihenfolge der Geſänge iſt folgende:
1. Zwei Männerchöre:

a) „Kennt ihr das Land“ von Hegar,
b) „Wo gen Himmel Eichen rauſchen“

Heinrichs;
2. Zwei gemiſchte Chöre:

a) „Wach auf“, Chor aus den „Meiſter-
ſingern“ von R. Wagner.

b) „Vaterland“ von G. Wohlgemuth.
3. Gemeinſames Lied aller Anweſenden:

„Flamme empor“ von Glaſer;
4. Drei Männerchöre von Silcher:

a) „Aennchen von Tharau“,
b) „Nun leb wohl, du kleine Gaſſe“,
e) „Ach du klarblauer Himmel“;

5. Drei gemiſchte Chöre:
a) „Quellen rauſchen“ von Grell,
b) „Die Nachtigall“ von Mendelsſohn-

Bartholdy,
e) Deutſchland erwacht“ von R. Wagner

(Dieſe unbekannte Kompoſition von
R. Wagner wurde im vergangenen
Jahre in der ſächſiſchen Landesbiblio-
thek entdeckt und von R. Fricke bear-
beitet.)

Zwei Männerchbre:
a) „Hab oft im Kreiſe der Lieben“ von

Silcher,
b) „Bundeslied“ von Zelkter.

7. Gemeinſames Lied aller Anweſenden:
„Saarlied“, nach einer bekannten Volks

O
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Was unſere Leſer dazu ſagen
Allerlei krifiſche Streiflichter. Stimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheiten.

Wir geben hier Zuſchriften ans dem
Leſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“ wie
der. die ſich mit irgendwelchen unpolitiſchen
oder politiſchen Tagesfragen beſchäftigen,
Mißſtände im öffentlichen Leben rügen,
Beſſernungsvorſchläge machen uſw. Wir wei
ſjen ausdrücklich darauf hin, daß wir für
dieſe Zuſchriften nur die preßgeſetzliche
Verantwortung übernehmen. Das heißt: der
jachliche Jnhalt der Zuſchriften wird von der
Redaktion nicht als ihre eigene
Meinungsäußerung gedeckt. Es han-
delt ſich vielmehr um Auslaſſungen, die viel
fach der Auffaſſung der Redaktion ſogar
widerſprechen. Zuſchriften ohne Namen und
Auſchrift des Verfaſſers fallen in den Papier
korb. Wenn der Einſender nicht ausdrücklich
ſeinen Namen genannt haben will, wahren
wer das RNedaktionsgeheimnis.

Grober Unfug.
In dem Gehölz der Propſtei macht ſich

eine Unſitte breit, die aller Beſchreibung
tet Bekanntlich iſt dort das Baden
der alten Saale verboten. Doch da

es damit überhand nimmt, muß ſtrengſte
Ordnung wieder hergeſtellt werden. Den
Obſt und Graspächtern erwächſt großer
Schaden dadurch, daß die Badeluſtigen aller-
lei Unfug treiben. So wird das Gehölz als
Fußballſpielplatz benutzt. Nicht nur das Obſt
wird heruntergeriſſen, das Gras zertreten,
ſondern der armen Vogelwelt wird in ge
meinſter Weiſe nachgeſtellt, Zerſtörte Neſter
And tote Tierchen, das ſind die Spuren des
nichtsmwutzigſten Treibens, Unbedingt muß dem
überhandnehmenden Unweſen mit ſtrengſter
Schärfe geſteuert werden. H.

Weinberge in MRerſeburg?

Es iſt bekannt, daß in alter Zeit auch in
und bei Merſeburg Wein gebaut wurde.
Etwa vor einem Jahrhundert wurde der
Weinban eigeſtellt, während in anderen Ge-
gendrn am Ufer der Saale ſo bei Naum-
burg und Weißenfels und an der Unſtrut
bei Freyburg noch heute ein eifriger und
lohnender Weinban betrieben wird. Ja, bei
Freyburg hat man gerade im letzten Jahre
nene Weinberge angelegt.

Warum will man den Merſeburger Wein-
bau nicht wieder aufleben laſſen? Die kli-
matiſchen Verhältniſſe ſind bei uns etwa die
gleichen wie in Naumburg und an der Un-
ſrut. Werfen Sie doch bitte einmal dieſe

rage im „Tageblatt“ auf! Vielleicht nimmt
ſachverſtändiger Leſer dazu das Wort.

därtte allgemein intereſſieren. S.

Vorſicht Dacharbeiten!
Immer wieder ſieht man auch in Merfe-
kg auf den Bürgerſteigen dieſes Schild.

Eigentlich ſollen es zwei Schilder ſein, die
die Grenzen der Gefahrenzone angeben.
Frh habe ſchon oft die Beobachtung gemacht,
daß ſich viele Leute, vor allem aber Kinder

nicht an dieſe Schilder kehren, ſondern auf
dem betreffenden Bürgerſteig weitergehen in
der leichtſinnigen Hoffnung: „Ach, wenn ich
dort gehe, wird nicht gerade ein Ziegelſtück
herunterfallen!“

Ein ſolches Denken und Handeln iſt zu
verwerfen. Wer ſich auf die gegenüberlie-
gende Straßenſeite ſtellt und längere Zeit
den Dacharbeiten zuſieht, kann beobachten,
daß doch dann und wann ein Stück alter
Mörtel oder ein Stück Ziegel herabfällt.
Außerdem merkt man das auch an den
Brocken, die bereits unten liegen. Deshalb
iſt es beſſer, der Stelle auszuweichen
und am beſten auf den gegenüberliegenden
Bürgerſteig zu gehen, was bei vielen unſerer
engen Straßen anzuraten iſt. n.

Hund und vürgerſteig.
Zuvor möchte ich mitteilen, daß ich ſelber

Beſitzer eines Hundes bin, alſo nicht zu den
Menſchen gehöre, die Hunde nicht leiden
mögen. Mir fällt aber ziemlich auf, daß in
Merſeburg viele Hunde den Bürgerſteig ver-
unzieren. Daran ſind nun die Hunde nicht
ſchuld. Sie ſind eben nicht erzogen
worden und ihre Beſitzer haben daher
nicht ihre Schuldigkeit getan.

Da laſſen ſie des Morgens oder abends
ihren „Fiffi“ oder „Tyras“ heraus, damit er
ſich draußen ergehen kann. Oft wird der
Hund dabei ohne Aufſicht gelaſſen und ſo iſt
es kein Wunder, wenn „Fiffi“ den Bürger-
ſteig als Latrine anſieht.

Die Hundebeſitzer müſſen die Tiere an
der Leine dorthin führen, wohin ſie gehören.
Jn den Rinnſtein. So ein Hund merkt ſich
das ſchnell und vergißt er es wieder, ſo tun
einige Hiebe Wunder. Auf jeden Fall iſt es
eine Schweinerei, die Hunde ihre Notdurft
auf dem Fußſteig verrichten zu laſſen.

op.

Merſeburg iſt keine Kleinſtadt mehr!

Liebes Tageblatt! Ich bin erſt kurze Zeit
in Merſeburg, kam aus der Großſtadt. Doch
Merſeburg iſt doch auch keine Kleinſtadt
mehr! Es iſt eine aufſtrebende Mittelſtadt,
wie man mir ſagte. Na alſo!

Um ſo mehr wundere ich mich daß es hier
keine Gemüſewagen gibt. Jn an-
deren Städten fahren ſolche Wagen am
frühen Vormittag durch die Straßen, vor
allem durch die Außenviertel, und die Händ-
ler rufen aus: „Hoidelbeern! Hoidelbeern!“
Blumenkohl, Spargel, Salat,
Kirſchen werden dort ausgefahren und ſo
den Hausfrauen, die abſeits wohnen, ihr
Beruf erleichtert. Jn Merſeburg habe ich
noch nie ſolch einen Gemüſewagen geſehen.
Hier muß man erſt, wenn man abſeits
wohnt, wer weiß wie weit laufen und ſich
in der Hitze mit dem Tragen plagen.

Gibt es denn hier keine unternehmungs-
luſtigen Händler? Gibt es hier keine Ar-
beitsloſen, die auf dieſe Weiſe ihr Brot fin-
den wollen? Auch heute liegt noch immer
Geld auf der Straße. Wer hebt es auf?

Dg.

Der Morgengruß der Fran Jx.
Finden Sie, daß Frau

Jrh weiß zwar nicht, wie Frau Jx in Wirk-
lichkeit heißt, aber ich habe eine hohe Achtung
vor ihren hausfraulichen Tugenden. Schon
früh erhebt ſie ſich vom Lager und richtet
das Frühſtück Dann räumt ſie die Wohnung
auf und gerade, wenn ich zum Dienſt gehe,
wiſcht ſie Staub.

Woher ich das weiß? Tja, mein Lieber,
man hat eben ſo ſeine Bekanntſchaften.
Wer hat, der hat. Nur kein Neid!

Frau Jr wohnt, nebenbei bemerkt, in
der Clobicauer Straße. Und ich wohne
im „Eigenheim“. Da iſt es doch garnicht ſo
ſonderbar, daß wir uns kennen. Unſere Be-
kanntſchaft iſt etwas eigenartiger Art. An
jedem Morgen nämlich winkt mir die liebe
Frau Jrx ihren Gruß zu. Jſt das nicht nett?

Nun wie man es nimmt. Schon in alten
Zeiten winkten die Burgfräulein den ſchei-
denden Rittern, die in den Kampf zogen,
mit dem flatternden Tüchlein einen Gruß zu.
Warum ſoll das nicht auch Frau Jr tun?
Vielleicht fühlt ſie ſich als Burgfräulein?

Soweit gefällt mir die liebe Dame ganz
gut. Auch daß ſie ſich bei ihrer Winkerei
eines Tüchleins bedient, iſt ſchließlich landes-
üblich. Aber daß ſie beſagtes Tuch vorher
in Stanb und Moder getaucht hat und
es mir nun vom Erdgeſchoßfenſter aus dicht

Ir ſich richtig verhält
vor der Naſe entſtaubt, daß mir die Daunen
Fuſſeln, toten Motten und Spinnweben nur
ſo um den Kopf fliegen, das gefällt mir nicht!

Jn Anbetracht unſerer ſonſt guten Be-
ziehungen möchte ich vorerſt davon abſehen,
die Polizei mit dieſer Angelegenheit zu be-
helligen. Wenn ich auch nicht mit Schwert
und Schild zum Kampfe ziehe, ſondern nur
alle Morgen mit dem Füllfederhalter in
den Kampf ums Daſein, ſo bin ich jedoch
nicht jeder ritterlichen Regung bar und
möchte mein Burgfräulein nicht gleich den
Häſchern ausliefern. Jch möchte nur im
„Tageblatt“ auf das Unhygieniſche dieſer
Staubtuchwedelei hinweiſen und ſozuſagen
mal mit dem Finger drohen. Hoffentlich
genügt das.

Verehrte Frau Jx in der CElobicauer
Straße Wedeln Sie bitte künftig mit
Jhrem Staubtuch nicht zum Fenſter heraus!
Wenigſtens nicht nach der Straße zu. Hinten-
heraus können Sie ſoviel wedeln, wie Sie
wollen. Sonſt bringen Sie mich, obſchon
die Ritterzeiten lange vorbei ſind, doch noch
in den Harniſch und dann ſetzt es was!

Jn der letzten Zeit ſind Sie ſogar dazu
übergegangen, die Zigarrenaſche ihres Herrn
und Gebieters kurzerhand durchs Fenſter in
die weite Welt zu befördern. Auch dieſes hat

Eroöbeeren,-

3 Hygiene nur ſehr entfernte Aehnlich
eit. z

Jedermann weiß heute wohl, was ein
„Mob“ iſt. Sollte es aber jemand noch nicht
wiſſen, ſo muß er ſich in die Clobicauer
Straße verfügen, Dort ſteckt Frau Jx ihren
Mob öfter mal zum Fenſter heraus, um ihn
von Haaren, Staub und ſonſtigem zu be-
freien. Das iſt für den, der gerade dort
vorübergeht, keine reine Freude. Kurzum
Frau Jr wird um mehr Rückſicht gebeten,
anderenfalls man es nicht bei zarten Hin-
weiſen allein bewenden laſſen wird. c.

Merſeburger Filmſchan.
„Kopfüber ins Glück“.

Kammerlichtſpiele.
'Dieſer luſtige Tonfilm mit Muſik von

Walter Kollo läuft zur Zeit in den Kammer-
lichtſpielen und ſorgt wieder für Unterhal-

Eine Reihe bekannter Filmdarſtellertung. rwie Jenny Jugo, Fritz Schulz, Szöke
Szakall, Truus von Alten und andere

Der Verkäu-mehr zeichnen ſich dabei aus.
fer Marcel Durant und die kleine Schoko-
ladenverkäuferin des Apollo-Theaters, Ma-
delaine, die ohne ihr Zutun mit Herr Baron
und Frau Gräfin tituliert werden, ſind aber
doch über dieſe Enttäuſchung zum Schluß ſehr
glücklich. Szöke Szakall als richtiger
Baron, der die ganze Angelegenheit, hervor-
gerufen durch einen Seitenſprung,
fädelt hat, ſpielt die Hauptrolle.

Jm Beiprogramm läuft mit Tom Keene
der Cowboyfilm „Der König der Sleppe“,
der die vielen Filmbeſucher, die gekommen
waren, dauernd in Atem hält und ebenfalls
ſeines Erfolges ſicher iſt. Wie immer, ſo
rettet auch hier der König der Steppe alles,
was auf dem Spiel ſteht Die Emelka-
Wochenſchau vervollſtändigt den Spielplan

„Der Jäger aus Kurpfalz“.
Lichtſpielhaus Sonne.

Dieſer Film bringt einmal etwas anderes
Er berichtet vom deutſchen Wald, von ſeinen

Jeder Freund desTieren und Menſchen.
Weidwerks wird ſeine helle Freude daran
haben. Aber auch die Naturfreunde kommen

Ueberaus ſchöne
und Volks

weiſen und eine ſtimmungsvolle Handlung

dabei voll auf ihre Koſten.
Landſchaftsbilder, alte Jagd-

geben dem Bildſtreifen einen beſonderen
Reiz.
hervorzuheben,
geben ihr Beſtes.
iſt der deutſche Wald ſelbſt. Beſonders
aber ſei auch unſeren Jugendlichen dieſes

wäre ungerecht. Sie alle

Filmwerk empfohlen, das voller Romäntik
und Humor iſt.

„Es lebe, was auf Erden
ſtolziert in grüner Tracht,
Die Felder und die Wälder
der Jäger und die Jagd!“

Geſpräch.
„Es iſt nicht zu beſchreiben, wie oberfläch

lich Adalbert iſt!“
„Ja, ich glaube kaum, daß es einen zweiten

Menſchen gibt, bei dem die Oberflächlichkeit ſo
tief ſitzt, wie bei ihm!“

Beim Nachhauſewege traf er mit ſeiner
Frau zuſammen. „O Willi,“ erzählte ſie,
„meine Mutter ſagt, ſie iſt faſt geſtorben vor
Lachen über die ulkigen Geſchichten, die du
neulich zum Beſten gegeben haſt.“

„Wo iſt ſie?“ fragte er begierig, „ich weiß
noch ulkigere

Halliſcher Brief.
G nukt zum Himmel. Robert Jungk
nimmt Abſchied vom Theaterpublikum.
Sennwendfeier am Petersberg. Goebbels

wrach am Thingplatz. Heimatpflege.
Man ſoll nie zu früh frohlocken! Las

za neulich am Stammtiſch in der „Roſe“ ein
Bekannter vor: „Die Elſter ſtinkt zum
Himmel. Einige Vorlaute, die etwas ähn-
liches von der Saale auszuſagen verſuch-
ten, wurden ſofort zum Schweigen verurteilt
Niemand wird in den letzten Jahren be-
haupten wollen, daß die Saale etwa Kölniſch
Waſſer führe: das Baden in ihr iſt ein mehr
und mehr zweifelhaftes Vergnügen gewor-
den. Aber zum Himmel geſtunken, nein,
das hat ſie noch nicht! Das zu ſagen ver-
bietet einem auch ſchon der Lokalpatrio-
tis mus. Schließlich bin auch ich, wie man
zu ſagen pflegt, mit Saalewaſſer getauft.

Freilich, das iſt nun ſchon ein gutes
WMenſchenalter her. Und inzwiſchen iſt man-
cher Tropfen ins Meer gefloſſen. Nur of-
fenbar noch nicht ein ſo ſurchtbar ſtinkender,
wie neulich nacht durch Halle paſſiert iſt.
Denn wenn die Elſter zum Himmel ſtinkt,
wenige Stunden ſpäter merkt man das auch
in Halle. Die Geſtankwelle iſt zum Glück
des Nachts hier durchgekommen. Da haben
v nur Schlafloſe bemerkt, die zu bedauern
waren, und Nachtſchwärmer, denen es ganz
recht geſchehen iſt. Nach Merſeburg, ich
ſchreibe das mit leichtem Erblaſſen vor blei
chem Neid, kann davon mal wieder nichts
als die Kunde dringen. Man hat es ſich dort
geographiſch bequemer gemacht. Was in der
Elſter zum Himmel ſtinkt, worüber der
Hallenſer ſich die Naſe hält, das nimmt man
da Merſeburg nur durch den Sonntagsbe-
richt zur Kenntnis,. Glückliche Stadt! (Und
unter „Ammnaniak-Ozon“? Die Schriftltg.)

Wir unterhielten uns letzthin über den
Wanderzirkus. Da iſt jetzt bei Wettin einer
vom Sturm weggefegt worden. Das Zelt
beſteht nur noch aus flatternden Tuchfetzen.
Ein Rieſenſchaden für die armen Leute. Un
ſere halliſchen Schauſpieler fangen demnächſt
auch an zu zigeunern. Sie haben am Don-
nerstag dieſer Woche die letzte Premiere ge-
habt, den unverwüſtlichen „Raub der Sa-
binerinnen“. Jn der Hauptrolle Robert
Jungk, der ſich damit von Halle verab-
ſchiedet. Noch einmal gab es da den großen
Premierenapplaus. Acht Jahre treue Ar-
beit am Stadttheater: das iſt ſchon eine Lei-
ſtung, hinter der eine lange Reihe von
Freunden ſteht. Die haben nun Abſchied ge-
nommen.

Der halliſche Volkshumor kommt bei den
Leipziger Seidel-Sängern aufſeine Rechnung, die bereits zum dritten Mal
„verlängert“ werden mußten. Und die
Freunde eines guten Films haben die Ge-
legenheit wahrgenommen, noch einmal den
ganz großartig photographierten und ſchau-
ſpieleriſch hervorragend durchgearbeiteten
Tonfilm „La Bataille“ mit der Anabella
anzuſehen. Dann aber hat das alte Goethe-
Bad Lauchſtädt ſeine oft bewieſene An-
ziehungskraft erneut bewieſen: anläßlich des
25jährigen Beſtehens des Lauchſtädter Thea-
tervereins wird am Freitag, Sonnabend und
Sonntag im Goethe-Theater der „Prinz von
Homburg“ durch das Kaſſeler Staatstheater
zur Ausführung gebracht. Da trifft ſich wie-
der alles, was für die Erhaltung einer guten
und bewährten Tradition ſich den Sinn be-
wahrt hat. Und die Verbindung nach Lauch-
ſtädt iſt ja im Zeichen des Autobus ſo viel
bequemer als noch vor zehn Jahren

Aber es muß hier noch berichtet werden
von dem Erlebnis der Sonnwendnacht die
wir im Ganu übrigens in dieſem Jahre zwei-
mal feiern werden alſo hier ſoll von der

Nacht zum 21. Juni geſprochen werdrvn, in
der Halle das Feuerzeichen, das vom Blocks-
berg im Harz radial nach allen Seiten hin
weitergegeben wurde, vom Lindenberg bei
Hettſtedt her übernahm und es nach Taucha
bei Leipzig weitergab. Die unfreundliche
Witterung hatte wohl viele, die ſonſt gekom-
men wären, von dem Marſch auf den Peters-
berg abgehalten, aber doch richteten ſich in
der Nacht Tauſende von Augen nach Nor-
den, wo am hellen Horizont nach Einbruch
der Dunkelheit der glühende Punkt aufleuch-
tete. Dort oben vor der Kirche ſtanden nur
wenige Menſchen, aber ſie ſprachen von dem
Feuer das mancher von ihnen all die Jahre
her nur unten im Steinbruch verſteckt ange-
zündet hatte. Jn dieſem Jahre flammt es
auf den Höhen. Damals war der Gedanke
derer um das Sonnwendfeuer bündiſch eng
und nicht mit dem ganzen Volk lebendig ver-
bunden. Damals brannte das Feuer zu
Recht im Verborgenen. Heute aber iſt das
Feuer ein Höhenfeuer. Nicht mehr nur
wenige Begreifende ſtehen um das Feuer
und die Maſſe bleibt im Dunkel: heute ſind
ſie alle hell im Licht und für alle ſtrahlt öiv
Flamme. Darum auch flammt ſie hoch oben
auf den Bergen und zeichnet eine nächtlich
ſtrahlende Lebensrune über den deutſchen
Raum.

Wer am Donnerstag und Freitag durch
Halle gegangen iſt, dem ſind die vielen Flag-
gen aufgefallen, die aus den Fenſtern und
von den Giebeln hingen. Wir hatten am
Donnerstag den Reichsführer der SS.
Himmler und am Freitag den Reichspro-
pagandaminiſter Dr. Goerbbels zu Gaſt
in unſeren Mauern. Der Ehrentag der SS
war ein feſtlicher Auftakt. Der Goebbels-
Beſuch war eine große Erfüllung. Zehntau-
ſende ſtanden wieder auf den Brandbergen,
und der Schirmherr unſeres ſchönen Thing-
vlatzrs war einer der erſten Führerperſön-
lichkeiten, die von hier aus zu uns geſprochen

haben. Halle kann ſich keinen ſchöneren Feſt
platz wünſchen.

Es gibt aber bei alledem noch eine Sorte
von Leuten, die ihre Feſte in der Stille und
auf beſondere Art zu feiern wiſſen. Jch
meine jene Menſchen, die ihre Heimat immer
neu zu entdecken verſtehen. Es wird ihnen
leicht gemacht, denn in jeder Woche werden
beſondere Punkte der Stadt in Führungen
beſichtigt. Kürzlich wurde der Dom beſich-
tigt, und man war erſtaunt, welche ungeahn-
ten Schönheiten dort zu ſehen ſind. Der
Führer des Rundganges, Domprediger Wind
erinnerte an den alten Spruch von öden halli-
ſchen Kirchen:

St. Marien das ſchönſte Geläute,
St. Moritz das ſchönſte Gebäude,
St. Ulrich das ſchönſte Geſchmeide.

So wanderte auch unlängſt eine Gruppe
durch die Altſtadt auf den Spuren halliſchen
Geiſteslebens, beſuchte die Stätten, an denen
der Name Händel, Robert Franz, Goethe,
Schleiermacher, Volkmann-Leander und viele
andere lebendig ſind. Und hat Merſeburg
ſein Schloß und die Erinnerung an die vie-
len Kaiſerbeſuche ſeit Otto und Heinrich, ſo
ſind wir Hallenſer nicht minder ſtolz auf un
ſere ſchickſalsbewegte Vergangenheit, derer
wir uns heute wieder ſtärker zu erinnern
beginnen, Unſer Stadtarchiv treibt lebendig
Heimatkunde und Heimatgeſchichte.

Gegenwart und Vergangenheit aber tref-
fen ſich in ſchönſter Harmonie draußen vor
der Stadt in Seeburg, wo in den alten
Mauern des Schlofſes die Vauführerſchule
ihren Platz gefunden hat. Von hier aus
gehen lebendige Ströme nationalſozialiſti
ſchen Geiſtes in das Reich, und unten in den
Wellen des Sees badet indeſſen kuſtig und
unbeſchwert junges Volk, das zu Rad oder
mit dem Wagen den weiten Weg aus der
Stadt heraus gewagt hat. r
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Unſere Vergangenheit beſtimmt unſer Ge
ſchick von ihnen, Und je vertrauter wir uns
mit ihr machen, deſto vertrauter werden wir
auch mit uns ſelbſt werden. Sie iſt die
Erziehung die uns ſtändig begleitet, und die
wir uns wenn es eine Nationalerziehung
für unſer Volk geben ſoll, mit Bewußt ein.
erringen müſſen. Sie enthätt das Weſen des
Deut chen

o Jahre waren um
Novelle von Georg v. d. Gabelentz.

Auf den ſteilen Pfad und die Alm hatte ſich
zeitig das weiße Tuch des Neuſchnees gelegt,
und der Wind klupperte in den Schindeln des
kleinen Hauſes an der Berglehne. Drinnen
wartete Vroni Ranalter auf ihren Vater, der
nach Neuſtift hinunter gegangen. Jmmer
wieder öffnete ſie das kleine Fenſter, ſchaute
nach den Schneeſternen, die von den Fels-
hängen der Keſſe!ſpitze herüber wehten und
wirbelten und horchte.

Es wurde kalt. Sie ſchob ein Scheit harziges
Föhrenholz in den Ziegelofen. Eigentlich
ärgerlich, daß der Vater in der einſamen Jagd-
hütte geblieben war, auch nachdem er nicht mehr
im Dienſt des Jagdherrn ſtand Doch
Chriſtian Ranalter hatte ſeinen eigenen Kopf.
Vierzig Jahre hatte er droben als Jagdhüter

eſeſſen, da mochte er ſeine Berge, ſeinen Wald
das Pinneſtal mit ſeinem Gemsrevier nicht
meiden. Keiner hatte einſt ſo ſcharf auf Wil
derer gepirſcht und manchem verwegenen Ge-
ſellen das Handwerk gelegt. Zuletzt hatte er
ſogar den baumlangen Vinzens Groder aus
dem Pflerſchtal in einer Schlucht geſtellt und
ins Bein geſchoſſen Groder hatte kurz vorher
den zweiten Jäger unter den Felſen der Kirch-
dachſpitze niedergekaallt, und nur verwundet
war er gefangen und hinter Eiſengitter un
ſchädlich gemacht worden.

Vroni war ein ſtarkes lebhaftes Mädchen.
Wie oft hatte ſie mit ihrer Mutter nicht ſchon
ganze Nächte in der Einſamkeit der Hütte auf
den Vater gewartet wenn er im Revier her-
umgeſtiegen war. Noch nie war ihr das Allein-
ſein ſo bedrückend geweſen wie heute.

Die Uhr an der Wand neben dem Kruzifix,
das die Ecke über einem Strauß trockener
Blumen ſchmückte, ſchnarrte die achte Stunde;
da warf ſich Vroni in den Lehnſtuhl und ſchloß
die Augen. Die Petroleumlampe an der Decke
ließ das Zimmerchen in matte Dämmerung
verſinken.

Plötzlich ſchreckte ſie aus dem Halbſchlummer
empor. Kalt zog es ihr übers Geſicht. Mit
einem Aufſchrei ſprang ſie aus dem Stuhle.

Das Fenſter war aufgedrückt, und eine Ge-
ſtalt ſtand draußen, ein Kerl, baumlang. Er
mußte ſich bücken um hereinzuſehen. Beide
Fäuſte, große, rote Fäuſte, hatte er auf den
Fenſterſims geſtützt. Die rechte umklammerte
ein Beil

Gegen die Dunkelheit draußen zeichnete ſich
ſein zerfurchtes Geſicht in fahler Bläſſe ab. Er
trug keinen Hut. Sein Haar war geſchoren.
Ein verwilderter Stoppelbart umrahmte den
breiten Mund.

Den Schädel ins Zimmer vorſchiebend, daß
er mit den Schultern das Fenſter ausfüllte, ſah
er ſich drinnen um. Hohl und fremd wie aus
irgendeiner Tiefe vor, grollte er: „Jetzt bin i
urück!“

Kaltes Entſetzen kroch Vroni den Rücken
nab. Wenn nun dieſer rieſtge, unheimliche
erl durch's Fenſter hereinſtiege

ehe DeLiebe KLebenſach
(Doman von Derner E. Hintß

11. Fortſetzung.
Als Lilly zehn Minuten ſpäter wieder die

Büroräume der Holt-Werke betrat, um ihren
Vetter zum gemeinſamen Lunch abzuholen,
konnte ſie gleich auf den erſten Blick feſtſtellen,
daß in dieſen heiligen Hallen eine keineswegs
alltägliche Aufregung herrſchte die ſie bei ihrem
Fortgang noch nicht bemerkt hatte.

„Jch möchte meinen Vetter ſprechen!“
Der junge Mann von der Anmeldung ſteckte

ſeinen Kopf durch das Schalterfenſter und ſpen-
dete Lilly ein wohlwollendes Lächeln des Er-
kennens.

„Jch bedauere, gnädiges Fräulein Herr
Holt iſt augenblicklich in einer wichtigen
Konferenz

Das hatte Lilly inzwiſchen ſchon ſelbſt ge-
merkt denn die erregten Stimmen, die aus
Henrys Bürozimmer örangen, waren unter
keinen Umſtänden zu überhören Haſtig trat
ſie zur Tür und riß ſie auf.

Zuerſt konnte ſie nichts erkennen. Dicke,
raue Schwaden von Tabakrauch erfüllten das

Zimmer. Nur ſchattengleich waren die Ge-
ſtalten Henrys und Bunnys zu erkennen, die
in dieſem Nebel auf und ab rannten

„Das iſt das Tollſte, was mir jemals in
meinem Leben paſſiert iſt!“ verſicherte in die-
ſem Augenblick Henrys entrüſteter Tenor.

„Eine Frechheit! Eine Unverſchämtheit!“
unterſtützte ihn Bunnys wenig wohltönender
Bariton „Man müßte gegen die Leute gericht-
lich vorgehen! Gaunerbande! Diehel
Verbrecher!“

„Und ſo etwas mir zu bieten, mir, mir
Henry Holt! Wirklich, man müßte

Moeller van den Bruck.

„Was willſt du?“, keuchte ſie und ſtarrte ihm
in die unter buſchigen Brauen drohenden
Augen. Und ſie ſah, an Stelle des linken
Auges klaffte dem Fremden eine dunkle Höhle.

Jäh wußte ſie nun, der da draußen war kein
anderer als Vinzenz Groder. So wären ſeine
zehn Jahre ſchon zu Ende? Der Kerl hatte da
mals, als man ihn gefeſſelt abführte, ihrem
Vater gedroht: „Jn zehn Jahren ſiehſt mich
wieder!“ Zehn Jahre, die waren nun um,

Der Rieſe bog den Oberkörper, als wollte
er das Knie auf das Fenſterbrett heben, um
ſich hereinzuſchwingen. Da griff das Mädchen
blitzſchnell hinter ſich und riß die Flinte des
Vaters vom Nagel an der Wand. Ohne zu
wiſſen, ob die Waffe geladen ſei oder nicht,
ſpannte ſie den Hahn und richtete das Gewehr
auf den Mann im Fenſter. „Jch ſchieß, wannſt
dich bewegſt!“

„Hab zehn Jahr gewartet,“ kam es aus einem
zahnlückigen Munde Und der Mann blieb
ſtehen, den Kopf gegen das Zimmer vorge-
ſtreckt, wie ein zum Sprung geducktes Raub-
tier. „Jch kenn dich ſchon,“ ſtammelte das Mäd-
chen. „Der Groder biſt, der den Egger der-
ſchoſſen hat.

Und ſie zielte ihm mit zitternder Hand nach
der Bruſt.

„Hab zehn Jahre gewartet,“ murmelte der
Rieſe noch einmal.

Oh, ſie wußte es! Sie wußte, er wartete auf
die Heimkehr ihres Vaters. Um keinen Preis
durfte ſie darum jetzt den Mann aus der
Drohung ihrer Waffe frei geben. Wurde ſie nur
einen Augenblick ſchwach, ſprang er herein, und
dann erſchlug er ſie mit dem Beil und erſchlug
den Vater. Minuten gingen. Jhre Pulſe jag-
ten. Sie ſuchte eine Deckung, zog mit der Lin-
ken den Tiſch aus der Mitte des Zimmers an
ſich, daß er zwiſchen ihnen ſtand, und lehnte mit

dem Rücken gegen die Holzwand, die Flinte
immer an der Backe.

Minuten
ihr Herz. äre die Waffe am Ende gar nicht
geladen Und wenn nun die Kräfte verſagten?
Schon fing ihr Arm an, zu ermüden, zu zit-
tern. Der Kerl im Fenſter mußte es bald be
merken, das Beben des Flintenlaufs. Der ſtand
noch immer unbeweglich, in der Rechten das
Beil, und ſchaute gerade vor ſich hin, Es ſchien
Vroni, als bohre ſein Blick ſonderbar fremd
über ſie hinweg in die Richtung der tickenden
Uhr, oder ſonſt irgendwohin.,

Minuten ſchlichen. Flocken wirbelten zum
offenen Fenſter rein, fielen zu Boden und
ſchmolzen. An der Decke flackerte unruhig die
Lampe, als werde auch ſie von Furcht ge
ſchüttelt..Je länger Vroni Ranalter dieſem dunklen
Rieſen mit dem zerfurchten Geſſcht, dem höh-
niſch zuſammengekniffenen Mund und dem un-
heimlichen Blick aus der Höhle des toten Auges
gegenüberſtand, deſto tiefer fühlte ſie ſich hinab-
gezogen in irgendeinen finſtern Abgrund.
Wann, wann würde das Schreckliche kommen?
Schon flimmerte es ihr vor den Augen. Das
Zimmer, die Geſtalt des Wilderers begannen
zu wanken. Vroni fühlte ihr Herz hämmern,
der Kerl draußen mußte das raſende Klopfen
vernehmen Sollte ſie ſchreien? Wer würde
ſie hören Der Vater war vielleicht noch weit,
und wenn der alte Mann mit dem Rieſen zu
mentraf, würde er verloren ſein, rettungs-
os,
Neunmal klirrte der Hammer der Uhr. Da

machte Vinzenz Groder wieder eine Bewegung,
als wollte er ins Zimmer klettern, in dem er
ſein Opfer gefangen ſah. Jetzt gab ſich Vroni
verloren. Der oder ſie! Und ſie ſchloß die
Augen mit dem wilden Wunſche, den Feind zu
töten und riß am Abzug des Hahns. Die Flinte
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„Was müßte man?“ erkundigte ſich Lilly von
der Tür her.

Jm ſelben Augenblick verſtummte das Haß-
duett. Durch den dicken Pfeifenqualm trat
Henry auf ſeine Couſine zu.

„Vielleicht ſchließt du die Tur, Kind! Es
tſt nicht nötig, daß die Leute da draußen

„Es iſt überhaupt nicht nötig, daß ihr der-
artig brüllt!“

„So! So!“ Bunny hatte entrüſtet die
Arme in die Seiten geſtemmt. „Da ſoll man
nicht brüllen, wenn einem ſo etwas paſſieren
muß! So etwas

„Was denn nun eigentlich?“
„Das geht dich nichts an!“ bellte Henry un-

liebenswürdig.
„Dann kann ich ja wieder gehen!“
„Kannſt du auch! Oder nein! be-

ſann ſich Henry, als Lilly bereits die Türklinke
in der Hand hatte. „Es ſchadet gar nichts, wenn
du erfährſt, mit welchen Mitteln die Leute
arbeiten, für die du dich ſo lebhaft eingeſetzt
haſt! Hier bitte!“

Und ſein vor Erregung bebender Zeigefinger
deutete auf etwas Papierenes, das mitten auf
dem Schreibtiſch ſeinen Platz gefunden hatte.
Neugierig trat Lilly näher und erkannte das
reichlich anſehnliche und zerknüllte Blatt einer
Berliner Mittagszeitung.

„Hier bitte unter den Notizen aus
e ekhaſt)wett Da die Mylius-

erke
Und Lilly las mit Augen, in denen Er-

ſtaunen mit einer mühſam unterdrückten Hei-
terkeit kämpfte.

„Endlich iſt das Geheimnis, das ſeit Wochen

über den Mylius-Werken lag, gelüftet. Nach
neueſten Jnformationen hat man dort die
Automobilfabrikation aufgegeben und iſt unter
finanzieller und induſtrieller Hilfe eines vor
läufig noch ungenannten Geldgebers an die
Herſtellung von neuartigen, billigen Kleinflug-
zeug-Typen gegangen

„Ausgezeichnet!“ machte ſich Lilly in einem
lauten Lachen Luft. „Dann iſt der alte Mylius
doch gar nicht ein ſo unpraktiſcher Geſchäfts
mann, wie ihr es früher immer behauptet
habt! Kleinflugzeuge das iſt doch eurer
Meinung nach ein gutes Geſchäft, nicht wahr

„Ein gutes Geſchäft echote Henry er-
boſt. „Und oh es das iſt! Aber zufällig iſt das
auch mein Pkan geweſen, den ich leider dem
alten Mylius verraten habe! Aber er ſoll
keine Freude daran haben, dieſer Gau-
ner! Kleinflugzeuge! Meine Jdeel!
Und nun die Mylius-Werke? Daraus wird
nichts!“

„Und was willſt du dagegen unternehmen?“
erkundigte ſich das Mädchen geſpannt.

Henry ſchob die Hände in die Taſchen. „Zu-
erſt werde ich mal zu Mylius hingehen
oder vielmehr wir beide, Bunny, werden ihm
das Vergnügen unſeres Beſuches machen
und dann dann werden wir ja weiter
ſehen!“ Und der Ton ſeiner Stimme verhieß
wenig Gutes.

7. Kapitel.
Der große Unbekannte.

Raſch ſchoß der elegante Vierſitzer vorwärts,
bohrte ſich rückſichtslos durch das Verkehrs
gewirr der Leipziger Straße, als ſei er von
dem gleichen Grimm beſeelt wie ſein Beſitzer.

Die beiden Freunde ſaßen im Fond des
Wagens.,
„Es iſt eine unerhörte Gemeinheit ſtieß
Henry endlich hervor und ballte die Fäuſte.
„Aber ich werde mit dieſem Kerl abrechnen,
daß er keine reine Freude daran haben ſoll!
Meinen Gedanken zu ſteblen! Kleinflugzeuge!“
Und er lachte gereizt,

ingen, Lähmende Furcht ergriff
PBaterländiſche Gedenbkage
Vergeßt die große dentſche Vergangenheit nicht

23. Juni.1804: Begründer der Berliner Eiſeninduſtrie
Fr. A. Borſig in Breslau geboren.

24. Juni.
1838: Nationalökonom Prof. Schmoller in Heil

bronn geb.
1916: Beginn der Kämpfe an der Somme.
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war geladen! Ein ſchmetternder Knall zerriß
die Stille. Pulverqualm wölkte der niederen
Decke zu.

Einige Sekunden lehnte das Mädchen an der
Wand. Sie wagte nicht aufzublicken. Jhre
Knie ſchwankten, ſie war gefaßt, in der nächſten
Sekunde von würgenden Fäuſten gepackt zu
werden. Alles blieb ruhig. Endlich öffnete
die Augen. Die letzten Schwaden grauen
Pulverräuchs huſchten eben wie kleine,
fliehende Geſpenſter nach draußen Die Flinte
lag, ein ſtummer Zeuge des Schrecklichen,
vor ihr, wie ſie ſie hatte fallen laſſen. Veer
das Fenſter. Vroni taſtete ſich am Rande des
Tiſches herum und ſchlich gegen die gähnende
Oeffnung. Draußen?

Es hatte aufgehört zu ſchneien. Kein Laut,
außer dem leiſen Klappern der Schindeln.
Kaum getraute ſich das Mädchen hinaus zu
ſpähen, die Linke an die pochende Bruſt ge
drückt. Das weiße, weiche Tuch des Neuſchnees
deckte den Hang vor dem Häuschen, Bon jenem
dunklen Kerl keine Spur. Nichts; nicht einmal
Tritte in der Schneedecke? Leuchtend im Glanz
des Mondes, der über zerriſſenen Wolken hing,
lag der Schnee.

Vroni fuhr ſich über die Stirn. Sie warf das
Fenſter zu, taumelte nach einem Schemel in der
Ecke des Zimmers, und begann mit jagenden
Gedanken und verwirrten Worten zu beten.

Eine Stunde hatte ſie ſo geſeſſen, da hörte ſie
den wohlbekannten Schritt des Vaters. Sie
ſprang auf und flog ihm in der Tür entgegen.
Jn Ranalters bärtigem Antlitz flackerten die
Augen. Seine Worte haſteten über die Lip-
pen. Als er den Steg über den Wildbach er
reicht gehabt, nach ſeiner Berechnung müßte es
um die neunte Stunde geweſen ſein, hatte er
plötzlich einen dumpfen Laut und das Fallen
eines ſchweren Körpers gehört. Vorwärts
ſpringend, ſei er auf friſche Spuren im Schnee
geſtoßen, als habe da eben noch jemand ge-
ſtanden. Und in der Tiefe hatte der Körper
eines Mannes gelegen.

Beim Schein der Taſchenlaterne habe er hin
abkletternd in dem Toten Vinzenz Groder er-
kannt. Der Rieſe müſſe ihm auf dem ſchmalen
Steg aufgelauert haben, aber aus irgendeinem
Grunde hätte der doch berggewohnte Mann
wohl einen unvorſichtigen Schritt zur Seite ge-
tan, und ſei in die Tiefe geſtürzt. „Jch wär,“
endete Ranalter, „dem Groder grad in die Arme
gelaufen, wenn ich nicht etwas wie einen
Schuß von droben gehört hätte Da ſtand ich,
und merkte auf, und im gleichen Augenblick
muß es ihn hinuntergeriſſen haben.“

Weiss e und
gesunde Zahne

„Allerhand, was? Und die Tochter dieſes
Mannes wollteſt du zu deiner Frau machen

Unwillig ſchüttelte Henry den Kopf. „Nun
fange bitte nicht noch davon an! Das ſind
alte Geſchichten, die ich längſt überwunden
habe! Und ſelbſt wenn das nicht der Fall
wäre dieſe Geſchichte hier würde den
letzten Reſt der Sympathie für Mylius und
ſeine Tochter in mir erſtickt haben! Einſach
eine Unverſchämtheit, meine Jdee für ſich zu
verwenden! Kleinflugzeuge!“

„Deshalb hielt er ſeine Vorbereitungen auch
immer ſo ängſtlich geheim!“ knurrte Bunny
wütend. „Sogar ſeine Arbeiter hatte er ver-
vflichtet, kein Wort davon verlauten zu laſien.“

„Das haſt du mir ſchon einmal erzählt!“
unterbrach ihn der Freund ungeduldig. „Du
hätteſt eben ſchon früher feſtſtellen müſſen, was
da in den Mylius- Werken vor ſich ging, damit
wir rechtzeitig unſere Gegenmaßnahmen
treffen konnten!“

Bunny brummte etwas Unverſtändliches vor
ſich hin, das beſtimmt keinen Segenswunſch für
den anderen bedeuten ſollte Dann zuckte er
trotzig die Achſeln

„Gut geſagt: Du hätteſt feſtſtellen müſſen!
Aber wie, mein Lieber? Willſt du mir das

nicht verraten
„Mylius die Arbeiter wegengagieren, die

Leute beſtechen was weiß ich!“
„Was weiß ich!“ äffte Bunny gereizt nach.

„Warum biſt du nicht früher auf dieſen gran-
dioſen Einfall gekommen?“

„Bin ich der Mann, der alles wiſſen will
Damit endete vorläufig ihre Diskuſſion.
Wenige Minuten ſpäter hielt der Wagen vor

dem Haus in der Potsdamer Straße, das
Henry ſchon von früheren Beſuchen her be-
kannt war und in dem ſich die Stadtbüros der
Mylius- Werke befanden.

Die beiden ſtreitbaren Freunde ſtiegen aus
und eilten die Treppen empor.

„Jch möchte Herrn Mylius ſprechen!“ wandte
ſich Henry dann an das ältliche Fränlein, das

den Poſten einer Sekretärin inne zu haben
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Vor dem Jahre 1800 war die Cholera in
Europa völlig unbekannt. Man hatte allerdings
von ihrer verheerenden Wirkung in Oſtindien
gehört, nahm aber an, daß ſie ebenſo wie das
Gelbe Fieber eine ausgeſprochene Tropenkrank
heit ſei, die ſich in Europa nicht auszubreiten
vermöge. Die Krankheit verdankte ihren Namen
den Griechen, die ſie nach der Galle benannten.
In Aſien iſt die Krankheit, ſo viel man weiß,
ſeit vielen Jahrhunderten aufgetreten und hat
im Lauf der Zeit Zehntauſende von Opfern
efordert. Die eigentliche Heimat der Cholera
ärften das Ganges-Delta und Calcutta ſein.
Jm Jahre 1817 begann die Krankheit ſich

plötzlich nach Weſten zu verbreiten und drang
bis Perſien und Rußland vor. Anfangs ſchien
es, als könne man ihrer Herr werden, und
man glaubte, daß das Klima Europas eine gute
Gegenwehr gegen die Cholera darſtelle. Aber
dann kam im Jahre 1826 eine zweite Cholera-
welle und flutete vernichtend über Europa hin.
Die nordiſchen Länder blieben am längſten ver-
ſchont, dank ihrer ſehr ſtreng durchgeführten
Quarantänemaßnahmen. Aber im Jahre 1834
breitete die Krankheit ſich dann auch in Schwe-
den aus, obwohl man alle wöglichen Vorſichts-
maßregeln ergriff. Zum Beiſpiel durfte in
Stockholm kein unreifes Obſt verkauft werden
und Hunde und Katzen wurden einer ſtrengen
Geſundheitskontrolle unterworfen. Aber eines
Tages brach doch in Göteborg die Cholera aus.

j Ein mit Baumwolle beladenes Schiff war in

brachen dutzendweiſe auf den Straßen zu-
ſammen.

Daß Göteborg mit ſeinen lebhaften Schiff-
fahrtsverbindungen einer der gefährdetſten

die Quarantäneſtation eingelaufen; ein Zim
mermann, der auf dem Schiff eine Arbeit aus-
zuführen hatte, erkrankte und ſtarb nach weni-
gen Stunden, desgleichen ſeine Frau und ſeine
Tochter. Nun griff die Krankheit mit furcht-
barer Geſchwindigkeit um ſich. Die Menſchen

Plätze war, hatte man lange befürchtet, hatte
aber trotzdem keinerlei vorbereitende Maßnah-
men getroffen. Die Krankenhäuſer waren für
die Maſſeneinlieferung nicht eingerichtet, und
es herrſchte Mangel an Aerzten. Infolgedeſſen
brach eine regelrechte Panik in der Stadt aus.
Man flüchtete in Maſſen, der Lebensmittel-
handel ſtockte, die minderbemittelten Klaſſen
ſtanden ohne Nahrungsmittel da, Am ſchwie-
rigſten war es, Leute zu finden, die beim Be-
graben der Toten helfen wollten. Ganze Häu-
ſer und Stadtviertel ſtarben aus, der Hitze
wegen mußten die Beerdigungen beſchleunigt
werden. Daß die Leichen verwechfelt wurden,
gehörte zu den Alltäglichkeiten. Daß kein an-
ſcheinend Toter genau unterſucht wurde, ob er
wirklich tot war, ergab ſich als ſelbſtverſtänd-
liche Folge.

Jn der Stadt Jönköping erlag innerhalb von

M Munbäuä Tor
Cholerazeit vor 100 Jahren

drei Wochen ein Sechſtel der Bevölkerung der

S onnabend, 23. Junk

Cholera. In Stockholm ereignete ſich der erſte
Krankheitsfall im Auguſt 1834, und zwar war
das Opfer ein Zollwachtmeiſter, der auf einem
von der Cholera befallenen engliſchen Schiff
geweſen war.

An Greuelgeſchichten abſonderlicher Art war,
wie immer in Panikzeiten, kein Mangel. Man
erzählte, die Brunnen wären vergiftet worden,
und zwar hätten die reichen Klaſſen den ganzen
Vernichtungsplan ausgedacht und durchgeführt,
um die arme Mitbevölkerung auf dieſe Weiſe
auszurotten. Weite Kreiſe glaubten ſteif und
feſt, alle ins Krankenhaus eingelieferten Per-
ſonen würden durch Gift unmittelbar getötet,
um ſich ihrer zu entledigen. Man führte ſehr
beweiskräftig erſcheinende Geſchichten dafür an.
Der Aberglaube feierte Triumphe.

Man trug allerlei wundertätige Amulette,
um die Krankheit abzuwehren.

Beſonders gefürchtet waren die Katzen, die
man als Träger der Anſteckung anſah. Wer es
irgend konnte, verließ, ſeine Wohnung über-
haupt nicht. Man ſtellte Teer im Hauſe auf,
räucherte die Zimmer mit Kaffee und ähnlichem
ans und war in der Wahl der Nahrung vor-
fichtig. Fiſche, Gemüſe und Obſt aß man über-
haupt nicht. Der Transport der Toten wurde
meiſt in der Nacht zwiſchen 2 und 4 Uhr vor-
genommen. Erſt Anfang Oktober kam die
Epidemie in Stockholm zum Erlöſchen, hatte in
der Zwiſchenzeit aber mehr als 3000 Menſchen
hingerafft. Jm Laufe des 19. Jahrhunderts
waren dann noch elf weitere Epidemien zu ver-
zeichnen. Die Sterblichkeit belief ſich im Durch
ſchnitt auf etwa 50 Prozent der Kranfkfen.

G

Das Benzin Maſchinengewehr
Warum ſoll man nur die Kraft des Pulvers

als Treibkraft für Geſchoſſe verwenden? Gibt
es nicht auch andere Treibſtoffe, die ſich als An
trieb für Kugeln gebrauchen laſſen? Das
fragen ſich die Erfinder ſchon lange. Tatſächlich
gibt es ja auch bereits Waffen, die nicht das
Pulver als Treibſtoff verwenden, ſondern wie
beiſpielsweiſe das einfache Luftgewehr ſich der
Kompreſſion der Luft zum Antrieb der Bolzen
oder kleinen Kugeln bedienen. Auch Torpedos
werden nicht durch Pulver, ſondern mit Hilfe
von eingebauten elektriſchen Batterien durch
das Waſſer lanciert.

Aber jetzt hat ein japaniſcher Erfinder ein
neues Maſchinengewehr konſtruiert, wobei er
ſich eines gewöhnlichen Benzinmotors bedient,
um mit Hilfe einer Drehſcheibe, die vorn einen
Oeffnungsſchlitz hat, die unheimliche Anzahl
von 9900 Schuß in der Minute herauszuſchleu-
dern. Nun darf man freilich den Wert dieſer
Erfindung einſtweilen nicht überſchätzen. Denn
weder die Durchſchlagskraft, noch die Treff-
ſicherheit dieſer Benzinkugelſpritze iſt mit der
Leiſtungsfähigkeit irgend einer modernen
Waffe vergleichbar. Jmmerhin iſt hier einer
der vielen Verſuche gemacht worden, die moder-
nen Maſchinen auch für die Herſtellung von
Waffen und den Antrieb von motoriſierten
Waffen in Verwendung zu bringen.

Die Amerikaner, die ſich ebenfalls mit derHer-
ſtellung ſolcher „Benzinkugelſpritzen“ befaſſen,
erklären übrigens, daß ihnen dieſes neue japa-
niſche Maſchinengewehr gar keinen Eindruck
mache. Sie hätten ſelbſt eine ähnliche Erfin-
dung, die es ihnen geſtatte, 33 000 Schuß in der
Minute abzugeben. Es handle ſich um ein
Triebwerk, das mit einem Lauf verſehen ſei
und mit einem Diskus funktioniere, deſſen Um-
drehungen in ſehr hoher Geſchwindigkeit erfol-
gen. Mit ſeiner Zentrifugalkraft ſchleudert er
die Kugel eine nach der anderen aus einem
Trichter heraus, durch den die Zufuhr der
Geſchoſſe erfolgt.

„Das ſtumme Kopfnicken, das er als Antwort
erhielt war im Verhältnis zu ſeinem gereizten
Ton viel zu höflich. Dann verſchwand das
weibliche Weſen undefinierbavren Alters hinter
der ledergepolſterten Tür des Privatbüros.

„Man ſcheint dich hier ja aut zu kennen!“
ſtellte Bunny naſerümpfend feſt. „Sie hat ſich
nicht einmal nach deinem Namen erkundigt!“

Henry antwortete nicht. Ungeduldig mit den
Handſchuhen ſpielend, wartete er und ließ
keinen Blick von der Tür, hinter der er den
alten Mylius vermutete.

Dann erſchien die Sekretärin
nickte ihm lächelnd zu.

„Herr Holt, nicht wahr? Herr Direktor
Mlius iſt leider noch nicht aus der Fabrik
5 )ickgekommen aber wenn Sie mit Fräu-
lein Mylins ſprechen wollen dort im
Büro Eine einladende Handbewegung
zu der Polſtertür hin ergänzte ihre Worte.

Henry zögerte einen Augenblick lang. Von
der Seite her muſterte er ſeinen Begleiter,
und das ſpöttiſche Lächeln, das um Bunnys
Lippen ſpielte, entging ihm keineswegs

„Jch glaube, du warteſt am beſten hier
draußen, bis Mylius kommt! Mit ſeiner Toch-
ter möchte ich lieber allein ſprechen!“ ſagte er
dann in einem Ton, der eine unumſtößliche
Tatſache feſtſtellte.

Der andere machte keinen ſehr erfreuten Ein-
druck. „Na, erlaube mal, ich bin ja ſchließlich
nicht mit dir gekommen, um hier darauf zu
warten, daß

„Alſo bis dahin dann!“ unterbrach ihn Henry
kurz und ging auf die Tür zu, hinter der ſich
vor fünf Wochen ein Stückchen ſeines Schickſals
abgeſpielt hatte.

Nach kurzem Anklopfen trat er ein.
Gerda ſaß hinter dem Schreibtiſch an dem

Platz, den ſonſt ihr Vater einzunehmen pflegte.
Jhre Augen waren in kühler Erwartung auf
den Beſucher gerichtet.

„Guten Tag verneigte ſich Henry knapp
aber höflich auf der Schwelle des Zimmers.
Dann zog er die Tür hinter ſich ins Schloß.

Tag, Herr Holt! Ich hörte, daß

wieder und

Die heitere Eche
Bünſklerworte
Erzählt von Hans Bethge.

Begegnnung.
Anſelm Feuerbach wohnte, als Künſtler noch

ziemlich unbekannt. in Rom in der Nähe des
Tibers und hatte ſein Atelier auf der Höhe
des Monte Pincecio. Ein damals ſehr berühmter
Bildhauer wohnte auf dem Pincio und hatte
ſein Atelier unten in der Stadt. Wenn die
beiden morgens ihre Arbeitsſtätten aufſuchten,
pflegten ſie ſich zu begegnen. Eines Tages
lernten ſie ſich in einer Geſellſchaft kennen, und
der Bildhauer ſagte:

„Wir ſind uns nicht mehr fremd. wir kennen
uns ſchon von unſeren Begegnungen auf der
Straße.“

„Ja,“ ſagte Feuerbach, „ich komme herauf,
und Sie kommen herunter.“

Der kleine Mund.
Auguſt v. Kaulbach hatte das Bildnis einer

Dame zu malen, die wegen ihres kleinen Mun-
des eine Berühmtheit genoß. Er malte den
Mund noch kleiner als er in Wirklichkeit war,
und als er dem Gatten der Dame das Ge-
mälde zeigte, fragte er ihn:

„Wie gefällt Jhnen das Bild?“
„Gut,“ ſagte der, „aber der Mund iſt zu

groß.“
„Jch habe den Mund ſchon kleiner gemalt als

er iſt,“ ſagte Kaulbach, „ich kann ihn ja aber
auch ganz weglaſſen.“

Aehnlich.
Eine reiche Engländerin hatte bei Wilhelm

Trübner ihr Porträt beſtellt Als es fertig war
und ſie das Bild beſichtigte, geriet ſie in Wut:

„Was haben Sie da gemacht?“ rief ſie auf-
geregt, „Sie haben mir das Geſicht meines
Mopſes gegeben!“

„O nein“ erwiderte Trübner verbindlich,
„Jhr Porträt iſt naturgetreu, Sie ſehen Jhrem
Mops durchaus nicht ähnlich. Jhr Mops hat
allerdings die Ehre. Jhnen ähnlich zu ſehen.“

Sie meinen Vater ſprechen wollen, aber da
er wohl kaum vor einer Viertelſtunde aus der
Fabrik zurückkommen wird, wollte ich Sie nicht
ſo lange warten laſſen und vielleicht kann
auch ich mit Jhnen beſprechen, was Sie auf
dem Herzen haben Bitte, ſo nehmen Sie
doch Platz!“

„Danke!“
Henry nickte kurz und ließ ſich in den Seſſel

auf der anderen Seite des Schreibtiſches
nieder. Nervöſer als vorhin ſpielten ſeine
Finger mit den Handſchuhen.

Einen Augenblick lang hatte er ſogar den
Wunſch, auf eine Unterredung mit dem Mäd-
chen zu verzichten und lieber den alten Mylius
abzuwarten, Dann jedoch ſchalt er ſich heimlich
einen Trottel und blickte den Ereigniſſen, be-
ziehungsweiſe ſeinem ſchönen Gegenüber ziel-
bewußt und kühn ins Auge.

„Sie werden ſich den Grund meines
Kommens denken können, Fräulein ihr
Vorname hatte ihm ſchon auf der Zunge ge-
ſchwebt, aber er hielt es dann doch für beſſer,
ſeinen Satz mit einem förmlichen: „gnädiges
Fräulein!“ zu beenden.

Das Mädchen ſchüttelte befremöet den Blond-
kopf: „Jch bedauere, Herr Holt! Jch bin keine
Gedankenleſerin!“

Aber auch Henry zwang ſich zu einer gewiſſen
Ueberlegenheit.

„Jch glaube wohl nicht fehl zu gehen in der
Annahme daß Sie von dem Artikel über die
Mylius-Werke, der heute in der Zeitung ſtand,
Kenntnis haben!“

„Jn dieſer Annahme gehen Sie tatſächlich
nicht fehl!“

Henry hüſtelte verärgert. Unglaublich, wie
einen dummenſie ihn behandelte! Wie

Jungen und dieſer Gedanke gab ihm
einen Teil ſeines Selbſtbewußtſeins wieder.

„Dann dürften Sie auch den Grund meines
Kommens wiſſen!“

„Hat er mit dieſem Zeitungsartikel zu tun?“
„Allerdings hat er damit zu tun, und ich

erwarte von Jhnen eine Erklärung über dieſes
unerhörte Verhalten der Mylius-Werke!

Verſchiedene Blickpunkte.
Zu Menzel kommt eine Dame und überreicht

ihm zur Beurteilung eine Zeichnung, die ſie
gemacht hat, die Darſtellung einer Frau. Men
zel ſieht ſich das Blatt an und fragt:

„Wer iſt das
„Meine Zeichnung muß ſehr ſchlecht ſein,“

entgegnete die Dame, „da Sie die Dargeſtellte
nicht erkennen.“

„Alſo, wer iſt es?“
„Die Kaiſerin.“
„So, ſo,“ ſagte Menzel nachdenklich, „wiſſen

Sie, ich bin beſonders klein und ſehe die Kaiſe-
rin immer von unten. Sie ſind beſonders groß
und ſehen ſie immer von oben. Wie kann ich
wiſſen, ob Jhre Zeichnung ähnlich iſt?“

Die Birne,
Begas hatte an der Wand ſeines Ateliers

ein berühmtes Bild von Jngres hängen: den
Jupiter, der Donner verſendend auf ſeinem
Thron ſitzt.

Neben dem Jupiter hing eine kleine Malerei
von Manet, eine Birne, nicht viel größer als
die Fläche einer Hand.

Ein Freund, der Begas beſuchte, fragte ihn,
warum er die kleine Birne Manets ſo dicht
neben den Jupiter gehängt habe.

„Um zu zeigen,“ ſagte Begas, „daß eine
Birne, wenn ſie gut gemalt iſt, jeden Gott
umſchmeißt.“

Zu ſpät.
Renoir wurde alt, ehe er anfing, mit ſeiner

Malerei Erfolg zu haben. Als dann die Händ-
ler zu ihm kamen, um ihm ſeine Bilder gegen
gute Preiſe wegzuholen, ſagte er:

„Es iſt zu ſpät! Jetzt gebt Jhr mir Beefſſteaks
zu eſſen und nun habe ich keine Zähne mehr.“

Gleicher Wunſch
Hans Thoma korrigierte einem Schüler, der

ein Stilleben malte, ſein Bild.
„Dieſe Art der Auffaſſung iſt mir zu trocken“.

meinte der anmaßliche Schüler, „ich möchte
malen wie Rubens.“

Telegraph dient, hat ſeit langem das 7

der e dbare Telegraphenſyſtem derſtudiert hat, iſt überraſcht durch die ſinnreiche
Zuſammenſtellung. Unter gewiſſen Umſtänden

Die Trommelſprache der Deger
Di mel der Neger, die ihnen alsDie Trom g Pekereſe

Wer das wunder
Neger genauer

kann der Telegraph mit der drahtloſen Tele
graphie erfolgreich konkurrieren. Die Schwar-
zen ſchicken ihre Mitteilungen durch Trommel-
ſignale, wofür beſondere Trommeln vorhanden
ſind Jedes Dorf und jeder Stamm hat ſein
beſonderes Siangal. gewiſſermaßen ſeine „Tele-
phonnummer“ Wenn ein Häuptling einem
andern Hänuntling etwas mitteilen will, ſo ver
wendet er ein beſonderes Signal, das dem an
dern bekannt iſt. Außerdem wendet man ein
geheimes Sianalſyſtem an, das nur die Ein
geweihten kennen. Dieſes Geheimſyſtem ver
fügt über ſehr große Kürzungen, ſo daß ein
einziger er zper die verſchiedenſten
Dinge ausdrücken kann.Es gibt Weiße, die Monate und Jahre daran
gearbeitet haben, die Trommeltelegraphie der
Schwarzen zu erlernen, aber das Ergebnis iſt
un befriedigend. Das Geheimnis liegt wohl
darin daß die Trommelſfanale Laute und
Rhythmen enthalten, die ein Weißer nicht auf
faſſen kann. Einmal warteten weiße Reiſende
an den Quellen des Nils mit Spannung auf
telegraphiſche Nachricht, wann ein Schiff mit
Poſt und Proviant eintreffen würde. Jn der
Nacht kamen Trommelſignale. Die Weißen
hörten dumpfe Trommelwirbel mit ſteigendem
und abnehmendem Rhythmus. Ganz in der
Ferne antworteten andere Trommeln. Ein
Negerdiener, der gerade in dem Raum zu tun
hatte, erklärte plötzlich, das erwartete Schiff
werde morgen bei Sonnenaufgang eintreffen.
Auf Befragen erklärte er ruhig, das habe die
Trommel gemeldet. Erſt mehrere Stunden
ſpäter bekamen die Weißen telegraphiſch tat
ſächlich Nachricht, daß das Boot unterwegs ſei
und bei Sonnenaufgang eintreffen werde.

Die Negerſignale waren alſo vor dem Tele
gramm angekommen. Die Telegraphie der
Schwarzen iſt viele hundert Jahre alt und war
in der Vollendung ausgebaut, ehe die Weißen
überhaupt an ein optiſches Sianalfnyſtem
dachten.

Pers
Bleib mir immer lieb ſo lang,
Bis ein Schneck' die Welt umgangz
Will dir immer treu auch ſein
Bis vom Himmel Roſen ſchei'n.
Denke an mich herzenswarm,
Sonſt bin ich ganz bettelarm!

Max Jungnickef

Verſteckrätſel.
Dievenow, Legende, Sommerwohnung, Schei

terhaufen, Miſtkäfer. Steinach, Wochenende,
Kurzweil, Attentat, Stammbaum, Armenien.,

Jn jedem der vorſtehenden Wörter iſt ohne
Rückſicht auf die Silbenteilung die Silbe
eines Ausſpruchs von Cicero verſteckt.

Gut raſiert-

„Jch auch,“ ſagte Thoma ruhig.

Das heißt, vielleicht iſt auch Jhr Herr Vater
die maßgebende Jnſtanz für dieſe Frage

„Vielleicht auch nicht, Herr Holt! Jch kann
Jhnen ſogar verſichern, daß ich in dieſer Frage
genau ſo zuſtändig bin, wie mein Vater.
Alſo bitte, was haben Sie mir zu ſagen

Die kühle Ueberlegenheit des Mädchens
raubte Henry den letzten Reſt ſeiner bisher ſo
mühſam bewahrten Faſſung. Jäh ließen ſeine
Finger die Handſchuhe fahren und ballten ſich
zur Fauſt, und dieſe Fauſt ſchmetterte höchſt
unzeremoniell auf die Platte des Schreibtiſches
hernieder.

„Jch glaube, wir beenden dieſe alberne Ko-
mödie, mein Fräulein! Wenn Sie die
Angelegenheit richtig betrachten, werden Sie
zugeben müſſen

„Verzeihen Sie. wenn ich Sie unterbreche,
mein Herr!“ Jedes neue Wort riß den Ab-
grund zwiſchen ihnen tiefer auf. „Was ver-
ſtehen Sie nun eigentlich unter dieſer An-
gelegenheit? Aber bitte, ſpielen Sie nicht
wieder ein Paukenſolo auf dem Schreibtfſch!“

Henry überhörte gefliſſentlich den leiſen Vor-
wurf. der aus ihren letzten Worten fFlana.

„Dieſe Angelegenheit? Das jft doch ſelbſt-
verſtändlich das unerhörte Vorgehen Jhrer
Firma. ſich meine Jbdee von dem Bau der
Kleinflugzeuge zu Nitzen zu machen. dieſe Jöee
ganz einfach zu ſtehlen und

„Danke, über Jhre Anſicht bin ich nun
unterrichtet. Was werde ich nun zugeben
müſſen Ganz kühl und leidenſchaftslos ſtellte
Gerda die Frage.

„Daß es höchſt unfair gehandelt iſt. mir auf
dieſe Weiſe Konfurrenz zu machen!“

„Unfair?“ Befremdet ſchüttelte das Mäd-
chen den Kopf. „Unfair Herr Holt? Und
das ſagen Sie. der auf dem Standpunkt ſteht
daß der moderne Kaufmann keinerlei Rück-
ſichten zu nehmen hat? Sie ſehen, mein
Vater hat ſich Jhren Standpunkt zu Nutze ge
macht. Jch gebe es offen zu, daß in ſeinem
Verhalten eine gewiſſe Rückſichtsloſigkeit ſteckt,

aber daß gerade Sie uns dieſen Vorwurf
machen

m

„Erlauben Sie es gibt im Geſchäfts-
leben noch Grundſätze

„Es gibt Jhrer Meinung nach nur öden
Grundſatz des Egoismus! Sie haben das
mir und meinem Vater oft genug gepredigt!“

Heury hüſtelte energiſch. Die Diskuſſion
begann allmählich ihm unbequem zu werden.

„Gut aber abgeſehen von gewiſſen
Grundſätzen gibt es doch noch Anſichten, die
ein anſtändiger Menſch fühlt, und

„Fühlt?“ Gerögs Angenhrauen verſchwan-
den beinahe unter den hlonden Locken „Seit
wann ſprechen Sie von Gefſihlen, Herr Holt?

Jch muß mich ſehr über Sie wundern! Wenn
ich mich nicht irre, waren Sie es doch, der da
hehonntete do of nicht zu 256 en hbätten,

daß das ganze Leben nur ein einziges Ge
Bäft ſei! Warum bringen Sie nun mit
einemmal Gefühle in die Debatte

Henry ſchon ſich in ſefner Voſſe alles andere
als behaglich zu fühlen. Mäßſam zwang er
ein verlorenes Lächeln um ſeine Mundwinkel.

„JFeh ſeße, Sie verſtehen es, meine Worte von
früher zu mißdenten und zu Jhren Gunßen
gusaulegen, hifte ſe s Her das ſoll mich
nicht daran hindern, hen zu ſagen wie ich
ſißer die Handlungsweiſe Jhres Vaters denke!“

o2 auch wirklich nicht“, nickte ſie
„Alſo bitte, ſagen Sie. was Sie noch

n hHoßen.“
Henurn erhob ſich mit einem Ruck. Kerzen-

gerade ſtand er vor Gerda, nur durch den
Schreibtiſch von ihr getrennt.

„Jch möchte es Jhnen überlaſſen, eine Be
zeichnung für das Verhalten Jhres Vaters zu

D.

ernſthaft.
2

finden! Wie würden Sie es nennen wenn
ein Mann Her Jhnen offen woſſte zu Jänen
non ſeinen Plänen ſpricht und Sie gehen
dann hin und ſetzen zu Jhrem eigenen Nutzen
die „Fläne dieſes anderen in die Wirklichkeit
um

Gerda zögerte einen Augenblick mit der Ant
wort. Dann warf ſie haſtig den Kopf zurück
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Was bietet die Kordſee?
Nach einem alten Seemansworte iſt die

Nordſee eine Mordſee!
alles vernichtet! Männer und Schiffe, Aecker
und Höuſer fraß ſte. Und doch, wie ſtolz ſind
wir auf ſte! Jm Kampfe mit ihr ſtählten
Hunderttauſende unſerer Volksgenoſſen ihre
Kräfte. Und wie vielen Kranken und Müden
brachte ſie Heilung und Stärkung. Außerdem

Was hat ſie nicht
grau. Sie beſtehen aus Sand, der ſo arm an Kilometer breiten Waſſerſtreifen von der

Nährwert iſt, daß ſelbſt der ärmlichſte Pflan
zenwuchs nicht gedeiht. So bleiben dieſe
Sandhügel ohne Halt, den ihnen die Pflan-
zen geben würden, und ſie wandern meiſt
landeinwärts mit dem Winde, eine große Ge-
fahr für die menſchlichen Siedlungen bildend.
Darum hat man durch Anpflanzungen von

Düne mit dem Badeſtrand getrennt.
Die Reihe der oſtfrieſiſchen Jnſeln wird

von Borkum eröffnet. Man nennt ſie gern
die „Grüne Jnſel“. Unterkunft findet man
im Dorf, im Strandviertel und am Strande,
je nach den Anſprüchen. Zwiſchen Borkum
und Norderney liegt die 17 Kilometer lange

fähr in der Mitte der Weſtküſte Sylts liegt,
3 Kilometer nördlich von Weſterland, Wen
ningſtedt. Der dritte Badeort auf Sylt
iſt Kampen. Hier lebt man ruhig und be-
ſcheiden, nach Wunſch. Die Jnſel Föhr liegtin der nördlichen Breite an Flensburg. Der
Badeort Wyk liegt an der Südoſtecke der
Jnſel. Es gilt als ein mildes Bad. Große
Waldanlagen ſchaffen windſtille Fleckchen.
Zahlreich ſind auch die Badeorte an den
Küſten, die natürlich auch ihre Vorzüge haben.
Gern wird Cuxhaven aufgeſucht, das un
mittelbar an der Elbemündung, an der Groß-
ſchiffahrtsſtraße nach Ueberſee, liegt. Es zählt
28 000 Einwohner. Es bietet ein von Meer

öffnet ſie uns den Weg in die weite Welt. Dünengras und durch Verbeſſerung des t, die aber nur 0,5 Kilometer und Strom umfaßtes, in ſeinem HinterlandWer hätte nicht ſchon als Junge ſich ge- Bodens, um Fähren ſetzen zu können, ver Jnſel r Dorf liegt auf den Südſeite von Wald, Heide und Mvor durchſetztes
ſJehnt, auf ihren Wogen hinaus in unbekannte
Länder und Meere zu fahren. Jm Vergleich
zur Oſtſee hat ſie etwas Hervoiſches, ja ſie
ſt doch ein echtes Stück Atlantiſcher Ozean,
wenn ſie auch nur im Aermelkanal und im
breiten Nordtor zwiſchen Schottland und Nor-

ſucht, die wilde Natur zu bändigen.
Küſtenvrte und Jnſeln ſind die Sehnſucht

und das Reiſeziel Tauſender unſerer Lands-
leute. Sonne, Wind und Waſſer der Nordſee

breit iſt
(Wattſeite) im Windſchutz der Dünen. Reich
bewachſene, maleriſche, hohe Dünen geben be
ſonderen Reiz. Jn der Mitte der oſtfrieſiſchen
Jnſeln, 8 Kilometer vom Feſtlande entfernt,

Küſtengebiet, deſſen letzte Bodenwellen in das
Watt übergehen. Nahe der Spitze des von
Elbe- und Weſermündung begrenzten Drei-
ecks liegt Duhnen. Die Grenze der Geeſt
iſt eingefaßt von prachtvollen Dünen, die ſich
ins Duhner Watt verlieren. Unerſetzliche

L wegen dem Weltmeer offen ſteht. Salzreich, gewährt der Schiffsverkehr ine von ſtarker Flut und Ebbe bewegt und von der Ekbemündung. Am Jadebuſen grüßt dief Sturmfluten aufgewühlt, ſo brandet ſie an „grüne Stadt am Meer“, Wilhelms-t unſere Küſte. Nur die Tiefe des Ozeans man havpen, die auch als Seebad einen gutenr gelt ihr, wir finden an den deutſchen Küſten Ruf genießt. Marſch und Wald machen dienur ſeichtes Waſſer. Zwiſchen dem Feſtlande Gegend anziehend. Auch die Küſte vonund den Inſeln ſinkt die Tiefe nirgends SchleswigHolſtein ladet zum Beſuche ein.r unter zwanzig Meter. Auch Helgoland er Beſonders grüßt die alte Dithmarſchenſtadtn hebt ſich auf keinem tieferen Grunde. Die Büſum, auf drei Seiten von den Meeres-großen Meeresſtrömungen kommen nicht zu fluten umgeben. Am Fuße des Seedeiches be-t ihr, nur ſendet ihr der Golfſtrom ſein wär ginnt der aus Raſen beſtehende Strand. Anmeres und ſalziges Waſſer von den Shetland der äußerſten Spitze der weit in die Noröſeee inſeln mit den immerwährenden Weſtwinden ragenden Halbinſel Eidenſtedt liegen die viern zu. Zwei Küſtenſtrecken gewahren wir an der Bäderteile St. Peter-Bad, Ord ing,t Nordſee, die faſt rechtwinklig in der Elbe St. Peter-Oſt, St. Peter- Böhl- S üt mündung zuſammentreffen. „Felgoländer derhöft. Jnſelgleiches Klima, Marſch ndZucht, ſo nennt der Geograph dieſen Winkel, Waldlandſchaft, ſowie ein guter Strand werKaiſer-WilhelmKanals, und das gewaltige den dem Seebade, das man gemeinhin alsHamburg ſeine Bedeutung erhielt. Es iſt St. Peter Ording bezeichnet. nachger der durch Kuxhaven, die Mündung des gerühmt. e tetr der wichtigſte Teil der deutſchen Küſte. Daher
i auch der Wert des gerade davor liegenden

51 8 H o d. 2kternen C ilande elg lan Der Rügendamm wächſt täglich.So verſchieden auch einzelne Strecken der e SNordſeeküſte ſich zeigen, ſo ſtimmt doch ihre Was einſt Projekt von rieſigen Ausmaßen war,Gliederung vom Rhein bis zur Eider im we- wird von Tag zu Tag mehr Wirklichkeit. Die Arbeitſentlichen überein. Das Meer tritt nicht un Brandung bei Westerland. am Rügendamm, der Deutſchlands größte Jnſel bei
mittelbar an den alten höheren Landſaum Stralſund mit dem Feſtland verbinden wird, ſchreitetheran, der ſich als Geeſt oft erſt zwanzig erfriſchen und geben neue Kraft. Wie viele liegt Norderney. 200 Morgen Park und rüſtig vorwärts. Schon iſt die Nordſeite des Dän
Kilometer hinter der Brandungslinie erhebt. verdanken einem Aufenthalte in einem See Wald, gärtneriſche Anlagen, reichbewachſene olms (im Strelaſu g.Zwiſchen den Geeſten und dem Meere liegen hade ihre Heilung von ſchweren Gebrechen. Dünen, weite Dünenlandſchaften, die be- olms (im Zu dammhoch aufgeſchüttet Die
tiefer und flacher die Marſchen. Die Abgren Kinder und Erwachſene finden nicht nur ihre kannte Vogelſchutzkolonie zieren die Jnſel. Anfahriſtraßen auf Stralſunder Seite ſind in Arbeit.
zung der Geeſt iſt aber durchaus keine glatte, Geſundheit wieder, ſondern auch Gefährdete Baltrum iſt ein Familienbad mit ein LorenZüge veräindern täglich durch die gewaltiger
geradlinige, ſondern es brechen von ihr aus ſollten durch einen Seegufenthalt ernſten Er fachem, ruhigem, vornehmem Charakter. An Erdbewegungen das Bild.
einzelne Halbinſeln vor und einige Geeſtinſeln krankungen vorbeugen. So zahlreich wie die ſchließend wäre dann Langevog zu nennen,
De r in de r lie- Bäder und Kurorte der Nordſeeküſte ſind, ſo das durch ſeine rer Dünen undei gen die Jnſeln, eine Kette bildend und un mannigfaltig kommen ſie auch den Wünſchen den breiten Strand reizt. Auch Spieker- jde, verkennbar einſt zuſammenhängend. Zwiſchen und Bedürfniſſen ihrer Beſucher entgegen. vog hat viele Liebhaber. Das Dorf liegt Göhrens neue traße vor der Ferkioſtellung

dieſen Jnſeln und dem Feſtlande rauſcht das Es iſt natürlich ſchwer zu raten, da bekanntlich im Süden der Dünen eingebettet zwiſchen Göhren auf Rügen, das ſich bemüht, lange ent
ne Wattenmeer, von dem große Teile während über den Geſchmack, auch bei der Auswahl Gärten und Wieſen. Freundliche Landſchaft behrte Vervollſtändigungen ſeines Ortes vorzuneb
lbe der Ebbe trocken liegen, zu den Jnſeln gleich des Sommeraufenthaltes, ſehr zu ſtreiten iſt. und feinſandiger Strand. Die öſtlichſte der e den W ine tDeate Jufabri-ſtraße in

ſam Brücken bildend. Hat jahrhundertelange Die geldlichen Verhältniſſe des Einzelnen vſtfrieſiſchen Inſeln iſt Wangerooge, zu eiven, die von Vaabe aus gebaut wurde im An
Schlammanſchwemmung das Land erhöht, ſpielen ürli ine Rolle. Es k Oldenburg gehörend. Es iſt weniger Luxus- l an die Bäderſtraze. Auch der Brückenbauſpielen natürlich auch eine Rolle. s kann Oldenburg gehörend. s iſt weniger Luxus- ſchreitet rüſtig vorwärts, ſo daß demnächſt das Aus
dann folgt Graswuchs auf Salzkräuter, und aber wohl geſagt werden, daß in den Nord- bad, mehr für Familienaufenthalt geeignet. booten von den Stettiner Braeunlich-Dampfer über

Solt, Föhr und Amrum bilden die nordflüſſig werden wird.
frieſiſche Jnſelgruppe, die dem Strande an

5 r Jm ſolgenden ſollen nun die bekannteſten Schleswig-Holſtein angelagert iſt. Sylt iſt dieſeine Herrſchaft aus. Deiche, Schleuſen, Ent S fo 3 z eſer J toftonL r Orte z z erte rden. rößte dieſer Jnſeln und am weiteſt 3und Bewäſſerungsgräben regeln un ſchüßen Drte aufgezählt und kurz bewertet werden göbt ynſeln und am weiteſten in da Dübens Badevierkel eine Feltſtadt.
Mächtige Dünenketten

Weſtküſte.
vorgeſchoben.

begleiten die
„Hoch auf der

finden wir uns
Beginnen wir mit den Jnſeln.3 L D Menſch Entſchloſſe z 7das Land. Doch hat der Menſch Entſchloſſen Nordſee, an ferneſten Strand Vom 1. bis 12. Juli wird das ganze Badeviertelheit und Wachſamkeit nötig, leicht zerſtört iſt 40 Kilometer lange

des Eiſenmoorbades Düben an der Mulde, ein bei-vieder, we ſir die Fahr Helgolan Der Oſten zeigt weite Heidelandſchaften, gar uein Bau ſeiner Hände und die kleinſte Pforte Sewagt haben Von Kurheren iſt dieſe hen lenum ſegte Dörfer, kleine Balng Der l e
genügt dem ſtürmiſchen Feinde, einzudringen 70 J zierplatz entſtand, einer einzigen Zeltſtadt gleichen.i rg M Moſſoenſ 8 545 r FS 3 Pord- e JKilometer weit ins Meer vorgetrieben. Wellenſchlag gilt als der ſtärkſte aller Nord Za führt Düben ſein alle vier Jahre ſtattfindendesund zu zerftören. Das Oberland liegt auf einem 63 Meter aus ſeebäder. Der größte Ort iſt das bekannte Park und Heimatfeſt durch, das zuletzt 1929 zuſam-

Jn langen Ketten ziehen ſich jenſeits des dem Meere aufragenden Felſen. Jm Oſten Weſterland, großſtädtiſch angelegt und men mit der Jahrtauſendfeier begangen wurde und
Küſtenſtreifens die Dünen hin, gelblich oder l der Jnſel das Unterland durch einen 18 l allen modernen Anſprüchen genügend. Unge- l im vergangenen Jahre ausfallen mußte.

DeBerghoiel Stutenhaus
am Bennsteig b. Schmiedefeld

750 m Höhe. Zimmer mit und ohne Pension m Sad Salzungen
zu mäßigen Preisen. Wochenendaufenthalt mit Deutſchlands ſtärkſter

Telefon Schmiedefeld 105. 27 le HervorragendeHeilerfolge bei Aſthma, Katarrh,
vet allen Erkrankungen der Atmungs-

organe, Grippefolgen uſw. Gegen Rheuma

wir haben die Graswatten, den fetten Unter ſeebädern, um mit dem alten Fritz zu reden,
boden, der berühmten Marſchviehzucht. Erſt, jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden kann.

wo die Marſch beginnt, breitet der Menſch J a

w

n h
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Höhenlsqe
Werbeschriffen durch die

y J J e des3 Reiden Bad Bertccu
Helbocd Luftkurort
12 km südich Weimar immer wieder bewährtbiefet Ruhe, Erholunqg, Genesung.

750 bis 1000 m.

m Bad Schmiedeherg an r rn. r s e Kre qur ch die uroerw cltun alle Lage zwiſ Rhö Thüri Wald SLage zwiſchen Rhön und Thüringer Wald, an See,iſſen n e e h Sadt. EISEN- MoOORBAD Hochwald, Bergen. Konzerte, Volksfeſte, AusſtellungenMoteſ und Pensſon Daneim, F. Heimbürger
Hotel u. Pension Gehlberger Müne, A. Becker

Deber 50 Jahre hervorragende Heilertfoige
bei Rheums, Gicht, Ischias u. Frauenteiden;

auch Pauschalkuren Luftkurort.
Auskunft alle Reiſebüros und Stadtverkehrsamt

t durch Volkskunſt Geſund durch Sole
de Hotel Wettiner Hof, Pension

van Gastraus nerrog alrreg, vümſehe d lättze, herrliche Parkanlagen, gr. Stadtwatd an derar ekannten Dübener fHeide. Prospekte u. Auskunft gratisSeit Wilh Am Bergwald, Fernblick Haus Valdfriecen mit Kaffeeresfauranf, R. Schmidſ durch die Stäcdt. Badeverwaitung, Tel. 228. 3
olt? 5 C ms Ur S Pens. ab 4 RM. Gast- und Kaffeehaus Waldesruhe, I. Kühn I F

zenn r nena S ba Mi an er tiarzgerode Beſucht Eure Stadtrodaten esuc t das Ku rkaffee Baci KöSen u Privat Penslon WiecharetGe eteceeeeceeeeeaeeee ParkhotelKurhaus StadtrodaVorzüqlicher Miffag- u. Abendfisch Fremdenzimmer Sol- u. Heilbad Katarrhe Neuzeifliche medizin. Badeanstslf J liche Lage, Zenirelheizung. Gute reich- Heimat 141

mit seit 200 Jahren Asfhma Grohes modernes Kurmittelhaus iche Verof eouno Volivension RM 3 so n Pension und Wochenend billigst. Mittwochs, SonnabendsKurhaus Pension Bad Berka Nerven Reichhalf., grohes inhaletorium T und Sonntags Kaffeekonzert und Reuniono Telefon 416Eisenmoorbsder gheuma Pneumet. Kammern f. Asthmeleiden ßommerfrische Wwith en orf

dere Pauschalkuren Frauenl. Tennis-, Ruch.-, Schwirnm-, Angelsp. 9a Konzerte r 2 e Schon gel. Walddörſchen. r Srholunoe Schloßbergq-Terrasse L burg (Schwarzatfal) Saalfeld (Feengroft, )ldyll. bringt
Hoerl. Fern ich Nähe Kurpark fremdenzimmer Guſe Verpflequn Walchwege. Bestempf. Haus, eig. Fleischerei,37 T uns Meura l reichliche Verpflegung 3.50 RM.

u e 6 da frauenwaſd I in jeder Sommerfrische ne ich De g Konzert Theatar rninkhurene Kurhaus Frauenwald in jedem Kurort rot d. Höre felebäree ſi inh. W. Hahn erholen Sie die ausgezeichnete Wund-, Brand und Flechfensalbe ß Hotel Stödt. Kurhaus, Erstkl. Femilienhotele ſie liegewiese, Zimmer mit Balkon, qufbürgerliche Verpflegung, Pen- „Meurssan“, die ſhnen lhren ferienaufenfhalt noch angenehmer leglicher Komfort. Pension von 6.50 RM. an. Telefon 501
noch t macht. Denn „Meurasan“ schützi den Wanderer, den Erholung-sion 4 A. Wochenend Sonnobend bis Montag 8 Aſk. suchenden und jeden Sportsmann vor Sonnenbranch, Wundlaufen

und erfrorenen Gliecern. Meurasen ist vunenfbehrſich. Zu haben Besuchtrzen Thür. Waſd in allen Apofheken in Dosen und Tuben. Alleinhersteller: 7 z 5 mit seinen redenden 500--700 m O. R. Reinh oid Aahn, eura Thür. WValch) a i 1 aus 186n r J. F. Sommerfrischen i a
Gegqru 77Beliebter chem. -pharmazeuf. fabri k. *egröndet 1770 Thüringen Aintsschreibersmünhle, wwergwons, Walkmühle

Be Hskenkuro. Kurort und Moorboc. en NodsbaStcer- Pfarrmühle, Froschmühle, Naupoldsmühles zu „Ein Quell neuer S J fchwimmbed. Prospekt durch Kurverwai- a mt Schaffenskraft Ein Eldorado a und Friedrichstanneck, Gasthot,wenn un denn ne i c e W Pension „„Landhaus Fred“ Hilbert“nen usflugsgeb. Waldschwimmbad. Gut. Zufahrtsstr St t b r S Pension Rippin“ Rudolph Heinig“.ehen Kraftpostverb. m. Bhf. Gotha u. Friedrichroda. Prosp. C ze S r c Thür Wald I Rastenberg l. Thür. Ruhige, staubſreie Waldlage. Keine Kurtaxe. Prospekt

utzen F n Teifgemeshe Preise Prospebſe durch gie er ftkurort. J d. Verkehrs verein Eisenberg' Thür. und allehkeit röhliche Wiederkunft n e m e rAnt- Sommerfr. Wolfersdorf. a Fröhl. Wiederkunf e h nernSu Ort Pro lederkun Thüring. bekannt. andschaftlich reizvollinmitt. herrl. Nadelwaſd gelegq. m. d. neuerötff. Waldbad Herzog Ernst Höhenluffkurort e n im Nacelwaid.e m S tFiedlere Gacth. Zum e Heht Herr. und e w. zuent Eure Schönstes Waldschwſo ba T. Sringens. Prospektf durch Kurvenwalig.
Rui durch m Kuücha, niecrige Preise. Ob Sommerfrische 3e i
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Sellin, Göhren und das Mönchguk
Jm Südoſten der Jnſel Rügen hängt, wre

ein dreilappiges Blatt, die Halbinſel Mönd
gut an Deutſchlands größtem Eilarid. Sie
durch Geſchichte, Kultur und Eigenart ei
der merkwürdigſten Fleckchen Erde unſeres
Heimatlandes geworden und unterſcheidet ſich
auch ſchon äußerlich durch Tracht, Sitte und
Lage vom übrigen Rügen. Um den Untes-
ſchied zwiſchen zwei Landſchaften auf Rügen
voll begreifen zu können, um zu zeigen, wie
ſchon wenige Kilometer zweier eng anein-
ander grenzender Gebiete auf einer Jnſel
ausreichen, um gänzlich verſchiedene Charak
tere im Weſen der Jnſulaner und ihrer
Lebensweiſe zu erzeugen, mag hier das
Granitzbad Sellin, das dicht am „Mönchs
graben“ liegt, aber nicht mehr zum Mönchgut
gehört, herangezogen werden.

Die Granitz, jener wunderſame Märchen
wald, der die Weltbäder Bin z und Sellin
vor rauhen Winden ſchützt, ihnen einen köſt
lichen Buchenwaldſchmuck verleiht, ſchickt ihre
letzten Ausläufer am Meeresufer bis Baabe.
Sellin, auf ſtolzen Höhen dieſes Buchen
waldes thronend, wird, wie eine Perle von
der Muſchel, von den Laubmaſſen duftig und
ſorgſam eingehüllt. Währerkd der Strand im
Sonnenzauber für kühle Winde unzugänglich
iſt, hat ſich der Villen- und Hotelort als Bad
Roſenhänge umflechten die Kuranlagen, den
in die Terraſſen der Granitz geſchmiegt.
Muſikpavillon und den Promenadenplatz.
Gepflegte Straßen, von Baumreihen über-
wallt, geben dem Ort das lauſchige Vertraut
ſein mit dem einzigen Flughafen Rügens, der
im Selliner See bereits die Mönchgutland
ſchaft einleitet. Sellin hat noch prachtvolle
Hotels, lauſchige Penſionen und einen ge
wiſſen, angenehmen und keineswegs über-
triebenen Grad von Luxus und bekömmlicher
Bequemlichkeit. Ein Ausflug von kaum einer
halben Stunde führt ſchon nach Baabe, dem
jungen, aufſtrebenden und hoffnungsfrohen
Mönchgutbad.

Duftiger
weite Wieſen

Kiefernwald,
und immer

wogende Felder,
wieder die enge

Verbundenheit mit dem Meer geben der
Halbinſel das Gepräge. Die Metropole dieſer
Landſchaft iſt Göhren am Nordperd, einer
weit ins Meer ſtoßenden, bewaldeten Land-
zunge. Göhren gilt als das gemütlichſte Bad
auf Rügen, das zwar allen Komfort eines be-
haglichen Oſtſeebades bietet, von jeder
Prüderie weit entfernt iſt, aber das allzu
laute Getue im mondänen, ſchlechten Sinne,
vermieden wiſſen möchte. Ein abwechſlungs-
reiches Sommerprogramm ſorgt für die An-

ziehungskraft dieſes Bades, das nunmehr
auch eine lange, moderne Brücke erhält und
auf allen Verkehrswegen bequem erreichbar
bleibt.

Dann kommt das Mönchgut, früher ge-
ſchützt von der Außenwelt durch einen breiten
Graben, der es, gleich einer chineſiſchen Mauer
umſchloß. Von Mönchen des Kloſters Eldena
bei Greifswald gegründet, von weſtfäliſchen
Siedlern mit preußiſcher Energie zur Blüte
gebracht, ſtellt es mit ſeinen Ziehbrunnen,
Strohdachkaten und ſeinen wortkargen,
knochigen und ſchweren Bauern und Fiſchern
ein ſeltenes Stück Vaterland dar. Die heili-
gen Pferdeköpfe Wodans kreuzen ſich über
den Scheunen und Hütten und isgdhylliſchen
Häuschen. Thieſſow bildet dann den Aus-
gang dieſer Rügenlandſchaft, die an Einſam-
keit und Urſprünglichkeit wohl ihresgleichen
kaum hat und daher von Gäſten beſucht wird,
die einmal aus jedem „Betrieb“ heraus-
kommen möchten, um wie Eichendorffs Tauge-
nichts „wohl tauſend Meilen von der Welt
weit weg“ ihren Urlaub zu verbringen.

Bad gloſſerlausnitz.

Nach den bekannten Chroniken iſt anzunehmen,
daß die erſten Anfänge des Kloſters und damit auch
des Ortes in den Jahren 1131 bis 1135 liegen. Durch
die päpſtliche Beſtätigungsurkunde vom 24. Juni 1137
iſt jedoch die
zuſtändigen
des 800jährigen Beſtehens im
geführt wird.

Gründung genau nachgewieſen. Die
Stellen haben deshalb beſchloſſen, dieſen

Jahre 1937 durch-
Schon jetzt ſoll mit den Vorbereitun-
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gen dazu begonnen werden, da die Herausgabe einer
Feſtſchrift, die die Entwicklung des Ortes ſchildert,
geplant iſt. Bad Kloſterlausnitz iſt ja als Kurort
und ſeit einigen Jahren als das aufſtrebende Moor-
bad Thüringens weithin bekannt geworden.

Schierke am Brocken.
Hochgebirgig in allen ſeinen Aeußerungen findet

der Kurgaſt in der Vorſaiſon den Brockenkurort
Schierke. Da iſt keine weite koſtſpielige und ermü-
dende Reiſe nötig. Jm Herzen des Reiches, am deut-

ſchen Sagenberg, dem 1142 Meter hohen Brocken
liegt dieſer Kur- und Fremdenplatz. Die Höhenlage,
die geſchützte Lage an der Südlehne des Hohne-
rückens, das gewaltige Felsgebiet, der dicht an den
Ort drängende Hochwald, Staub und Lärmfreiheit
und zum vollen Genuß von Eigenart und Klima ein
herrliches, weites, gepflegtes Wegenetz über Berg und
Tal, Wieſen und Hochwaldbezirke. Wer zur erhol-
ſamen Raſt im Brockenkurort Schierke weilt, wird
aller dieſer Vorzüge anteilig und findet ſichere Ge
währ für Geſundung in der reinen, klaua
geſättigten Höhenluft.

Kleine Nachtmuſik im Harz.
Rings um den Harz werden dieſen Som-

mer immer um Mitternacht, im Freien, an
verſchiedenen Plätzen Konzerte ſtattfinden.
Der Sinn dieſer Veranſtaltungen zielt auf
die Darbietung intim-dezenter Nachtmuſik an
lauſchigen und geſchichtlich umwobenen Plätz-
chen, die den Hörern inneres Erleben ſeltener
Art vermitteln will. Der Schloßhof, die
Ruine, der Hof der Burg und der friedvolle
Harzwald erſcheinen wie geſchaffen, den er
wünſchten Rahmen für dieſe Serenaden zu
geben.

Die Konzertſtätten in den einzelnen Orten
werden ſich je nach dem beſonderen Charakter
des Programms ändern. Jn Bad Har zburg fand am 1. Juni um die Mitternachts-
ſtunde das Konzert auf der alten Burgruine
des Burgberges ſtatt. Es war klein in der
Beſetzung, aber vielgeſtaltig in der Vortrags-
folge von braunſchweigiſchen Künſtlern dar-
gebracht. Jn Jlſenburg ertönte um die
gleiche Stunde auf einer kleinen Jnſel des
Jlſetals die Mitternachtsmuſik, eingebettet in
das Rauſchen der Wälder und des Waſſers.

Programm wurde' geſtaltet von einem
Streichorcheſter, neben Darbietungen von
Männer- und Sologeſang. Außerdem ließ
der bekannte Harzer Jodler ſeine Stimme er
ſchallen.

Wernigerode batte für dieſe Veran
ſtaltung ſeine herrlichſten Kaſtanienplätze im
Luſtgarten gewählt. Auch hier wurde die
Programmfolge ſehr gut und ſorgfältig aus-

j geſucht und geſetzt. Die ſchönſte Stelle auf
dem Eichenberge wartete in Blanken-
burg mit einer guten Programmfolge auf.
Thale wählte das herrlich gelegene Berg-
theater mit einem gut in dieſen Rahmen
hineinpaſſenden Programm. Der alte
Schloßhof in Quedlinburg iſt für dieMitternachtsmuſik als eine beſonders dazu
geeignete Vortragsſtätte anzuſehen, die ihre
Rahmenwirkung nicht verfehlte. Nord-
hauſen wartete mit einer erſtklaſſigen Vor-
tragsfolge auf. Das Konzert fand hier auf
dem Parkplatz am „Neuen Muſeum“ ſtatt.
Auch dieſer Platz war beſonders geeignet,
dieſe Stunde zu einem Erlebnis werden zu
laſſen. Bad Sachſa hatte zu dieſem Abend
ſeinen anziehungsreichen Kurpark für das
Konzert gewählt. Durch eine Umſtellung desProgramms war die Linie hergeſtellt worden,

die der Stunde mit allen ihren Wünſchen ge-
recht wurde. Bad Lauterberg hatte zum
1. Juni den herrlich gelegenen Waldplatz in
der Nähe des Felſenkellers gewählt Auch
hier hat das Konzert einen würdigen V Zerlaufgenommen. Goslar ließ das gleiche Programm vom 15. Mai 1934 an derſelben Stelle

am Kahnteich beim Zwinger wiederholen. Da-
durch wurden die von vielen laut gewordenen
Wünſche erfüllt. Jn Oſterode iſt eine
ſeiner Größe entſprechende Stätte für das
Mitternachtskonzert gewählt worden, die
jedem Teilnehmer einen muſikaliſchen Genuß
bot.
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Achtung vor dem Fallenſteller!
Der Ameiſenlöwe lauert auf Beute Gefährliches Räuberleben im Walde

Draußen am Rande des Kiefernwaldes
ſchreiten wir an ſonnigen Tagen durch den
feinen trockenen Sand, ſehen vereinzelte
Heidebüſchel und Grasnarben, ſpärlich und
dürr. Dort drüben läuft am Rande der
Straße der Wanderweg der Wald-
ameiſen. Flinke, braune und ſchwarze
Tierchen, die an einer Kiefer, die umge-

Am Grund seines Trichters im Sande lauert der
Ameisenlöwe, die Larve eines libellenartigen

Insekts.

brochen und vertrocknet iſt, ihren Bau ange-
legt haben. Sie marſchieren immer den-
ſelben Weg, die Weglinie zum Bau genau
innehaltend, als ſtünden tauſend kleine
Wegweiſer zwiſchen dem Sand und dem
vertrockneten Heidekraut.

Wie wir noch den Schritt der Ameiſen
nachſpüren, bemerken wir eine Menge ganz
regelmäßig in den Sand gegrabener
Trichter. Rund um die Trichter iſt der
Sand glatt und fein. Was ſollen dieſe
ſonderbaren Trichter. Hat ein übermütiger
Menſch mit ſeinem Spazierſtock ſie in den
lockeren Sand gedrückt? Da nähert ſich eine
Ameiſe einem ſolchen Trichter. Sie rutſcht
an den feinen Sandkörnchen ab, rollt hinein
und kommt nicht wieder heraus. Sie ſtram-
pelt zwar mit den Füßen. Aber Zappeln
hilft nicht. Eine Weile iſt ſie verſchwunden.
Dann eine Ameiſenleiche wird her-
ausgeſchleudert. Wenn man von dieſen
Hornſchalen des Ameiſenleibes noch vor Tier-
reſten reden kann; denn der Leib iſt wie aus-
geſogen.

Wir beobachten weiter. Da kommt eine
große, ſchwarze Waldameiſe wieder dem
Rande eines Trichters nahe. Sie wird vor-
über kommen. Aber da wird aus der Tiefe
des Trichters Sand geſchleudert. Der
Rand des Trichters gerät ins Rutſchen. Wie
wenn ein kleiner Zwerg aus unbekanntem
Verſteck Steine auf ſeine Jagöbeute wirft. Er
trifft, daß die Ameiſe ſtrauchelt und
fällt in den Abgrund, gerade dem Löwen
in den Rachen Dem Ameiſenlöwen,
denn ſo nennt der Volksmund und auch der
Wiſſenſchaftler dieſen kleinen Fallenſteller.

Wir heben vorſichtig einen ſolchen Trichter
aus und blaſen den Sand in unſerer Hand
auseinander. Ein ſandfarbenes, flachovales
Tier erſcheint. Sein Rücken iſt mit Härchen
beſetzt, die ihm Halt geben in dem lockeren
Sand. Beinahe ſo lang wie der Leib find
zwei große hakige Kiefer am Kopf des
Tieres. Damit ſchleudert es die Sandkörner
in die Höhe oder wirft die Leichen der ge-
töteten Ameiſen und Käfer empor.

Dieſer Ameiſenlöwe iſt alſo der Falle n-
ſteller, der ſo rückſichtslos ſeine Beute
packt und ausſaugt. Wir ſetzen das Tier
Der mann mit dem Holzhut

Jm Jahre 1826 kam ein armer Drechſ-
lergeſelle, namens Muhle, das Ränz-
chen auf dem Rücken, in die damals weltbe-
rühmte Maſchinenfabrik Weil Boutron in
Paris. Dort ſuchte er Arbeit; aber ſeine ab-
getragene ſchäbige Kleidung nahm ſo wenig
für ihn ein, daß ihn der Fabrikbeſitzer Weil,
nachdem er ihn vom Fuß bis zum Kopf miß-
trauiſch gemuſtert hatte, barſch weiter-
ſchickte. Der Abgewieſene ging betrübt von
dannen. Plötzlich rief ihn jedoch Weil wieder
zurück und fragte: „Was iſt denn das für ein
komiſcher Hut, den Jhr da tragt?“ „Es iſt
ein hölzerner Hut, mein Herr!“ „Ein
Holzhut? Laßt ihn doch einmal näher an-
ſehen! Wo habt Jhr den her?“ „Den habe
ich ſelbſt gemacht!“ „Und wie habt Jhr ihn
gemacht?“ „Auf der Drehbank!“
„Auf der Drehbank? Euer Hut iſt aber
vval und auf der Drehbank werden die Sachen
doch alle kreisrund!“ „Das iſt ſchon rich-
tig“, antwortete der Handwerksburſche, „aber
dennoch habe ich den Hut ſelber gemacht. Jch

habe einfach den Mittelpunkt ver-ſte lIt und dann gedreht, ſo wie es mir ge-
rade einfiel.“

Der arme Drechſlergeſelle Muhle hatte
auf dieſe vriginelle Weiſe eine neue, die ſo-
genannte exzentriſche Drehmethode
erfunden, die für die Mechanik von
außerordentlicher Wichtigkeit geworden iſt.

Weil erkannte ſofort die große Bedeutung
dieſer Erfindung. Er nahm den Mann mit
dem Holzhut in ſeine Dienſte und entdeckte
in ihm bald ein bedeutendes techniſches Ta-
lent, das zu ſeiner Entwicklung nur der ge-
eigneten Gelegenheit bedurft hatte. Muhle
wurde Teilhaber der Weilſchen Fabrik, die
ſpäter in ſein alleiniges Eigentum überging
und ihm, dem ehemaligen unbeachteten armen
Teufel, ein Millionenvermögen einbrachte.

wieder in den lockeren Sand und beobachten,
was geſchieht. Mit ſeiner Hinterleibsſpitze
bohrt es ſich in den Sand. Es entſteht eine
runde Grube, bis endlich durch eine ſich
immer verengende Spirale einneuer Trichter fertig iſt. Den über-
flüſſigen Sand wirft der Ameiſenjäger zum
Grabenrand hinaus, ſo daß kein Hindernis
bleibt und rund um den Trichter wieder eine
glatte Ebene iſt. Er bedeckt ſich mit Sand,
ſitzt in der Mitte des Trichters und lauert
auf Beute. Wer an den Trichterrand ge
rät, Gefahr wittert und ſich zu retten ver-
ſucht, dem hilft es nichts. So lange wird
Sand geſchleudert, bis das Opfer dem Löwen
gerade in den Rachen rutſcht.

Der Ameiſenlöwe iſt die Larve der
Ameiſenjungfer, die wie eine Libelle aus-
ſieht, aber kleiner iſt und auch langſamer
fliegt. Jm Juli und Auguſt können wir das

Thomas Ediſons

a MMBün2 M
„Thomas“, ruft der Lehrer bleiche,
„Wieder machſt du dumme Streiche.
Zeige, was du ausgeheckt haſt,
Unter deinem Platz verſteckt haſt.“

Thomas nimmt die Wellblechplatte,
An der er gebaſtelt hatte.
Lurz entſchloſſen, heimlich, loſe
Schiebt er ſie in ſeine Hoſe.

Tierchen am Waldrande beobachten und leicht
fangen. Aber nehmen wir doch einmal ſolchen
Löwen mit nach Haus und laſſen ihn in der
Gefangenſchaft in einem mit Sand gefüllten
Blumentopf ſein Räuberdaſein weiter-
führen. Dann beobachten wir, wie ſich der
Ameiſenlöwe eines Tages verpuppt. Er
ſpinnt ſich ein in eine kugelige Hülſe, die auch
ſandfarben iſt Dieſer Kugel entſchlüpft dann
die Ameiſenjungfer, die zu den Jnſekten ge-
rechnet wird, mit häutigen, netzförmig ge-
äderten Flügeln.

Wenn wir uns in der Nachbarſchaft des
Ameiſenlöwen umſehen, entdecken wir viel-
leicht auch die Sandweſpe, die mit den
Vorderfüßen eine Röhre in den Sand bohrt,
ſich dann eine Raupe ſucht, dieſe durch einen
Stich hinter dem Kopfe in den Leib lähmt
und von der Weſpe in die Höhle geſchleift
wird. Die Raupe wird von der ausſchlüpfen-
den Weſpenlarve bei lebendigem Leibe auf-
gezehrt.

Draußen, am Rande des Kiefernwaldes,
wo die Sonne ſcheint und alles in Frieden
und Stille zu ruhen ſcheint, ſpielt ſich dieſer
ewige Krieg unter den Tieren ab. Achtung,
Fallenſteller!

erſte Erfindung.

Und das Rohr, es bricht in Splitter,
Laut erdröhnt es wie Gewitter.
Sehr von Nutzen ohne Frage
Jſt die Wellblechunterlage.

Ueberraſcht durch dieſes Krachen
Ruft der Lehrer da mit Lachen:
„Du wirſt einſt ein arger Sünder,
Oder aber ein Erfinder!“

Herrn Erpels glächiche Rekkung.
Geſchichte von einem treuen Enkenweib und einem gufen Fiſcher.

Hinter dem Dorf, wo der ſchmale Streifen
Land weit in den See hinauszüngelt, ſteht
einſam das Fiſcherhaus. Seine Fenſter
ſchauen auf die Bucht hinaus. Jn ihrem
ſtillen Waſſer tummeln ſich ſeit einigen Tagen
zwei verwilderte Hausenten. Wo die Ente
iſt, fehlt auch Herr Erpel nicht. Des
zärtlichen Schnatterns und Gekoſes iſt kein
Ende.

Eine Vormittags aber wurde die Ente
plötzlich unruhig. Wiederholt war ſie ſchon
bis an den Landungsſteg gekommen. Jhr
verworrenes Geſchnatter klang wie Hilferufe.
Der Fiſcher, der ſich auf die Tier-
ſprache verſtand, meinte, die Ente könnte
eine Gefahr bedrohen. Aber wie eifrig er
auch Umſchau halten mochte, nirgends zeigte
ſich ein Feind.

Wohl aber fehlte Herr Erpel. Wo
mochte Herr Erpel nur geblieben ſein? Dem
Fiſcher war bald klar, daß der Gegenſtand
der Klage nur der fehlende Herr Erpel ſein
konnte. Sollte er Frau Ente böswillig ver-
laſſen haben? Zu dieſer häßlichen Annahme
lag kein Grund vor. Noch in den frühen
Morgenſtunden ſchwammen und gründelten
beide in einträchtigen Familienzank
am Ufer entlang.

Es gab ja Wilddiebe im Dorfedrüben, die einfach nahmen, was ſie mit
ihren langen Flinten erreichen konnten. Aber
in der Zeit war kein Schuß gefallen. Wer
hätte ſonſt Anſtoß genommen, dieſes zärt-
liche Joöyll zu zerſtören?
Für die verlaſſene Entenfrau kam eine
ſchlimme Zeit. Zwei, drei, vier Tage irrte
ſie verzweifelt in der Bucht vor dem Fiſcher-
haus herum. Jn den Nächten ließ ihre
jämmerliche Klage den alten Fiſcher nicht
mehr zur Ruhe kommen. Er hatte aufrichtig
Mitleid mit der jungen Witwe. Noch hatte
ſich keine Spur von dem Verſchwundenen ge-
zeigt. Allmählich neigte der Fiſcher doch zu
der Annahme, Herr Erpel hätte ſich heimlich
auf und davon gemacht.

Vier Tage lang befand ſich die Ente in der
Witwenklage. Als am Morgen des fünften
Tages die Sonne aus den dunklen Bergen
kam, begann der Fiſcher ſein Boot flott zu
machen. Er wollte das Netz auswerfen.,

Kanm hatte ihn die Ente ins Schifflein
ſteigen ſehen, als ſie eilig heranhaſtete und

kreiſchend und flügelſchlagend um Hilfe bat.
Dann ſchoß ſie ſo ſchnell, wie ſie gekommen
war, zu dem alten Bootshaus hinüber. Dort
ſetzten aufs neue ihre Lamento und ihr
Flehen ein.

Zunächſt achtete der Fiſcher wenig auf das
Gebaren des Tieres. Es war ihm ſchon all-
täglich geworden. Die Inſtandſetzung des
Kahnes nahm ſeine Aufmerkſamkeit in An-
ſpruch. Aber die Arme wurde nicht müde,
immer wieder hilfeheiſchend herbei zu

In dem stillen Wasser tummelten sich seit
einigen Tagen zwei verwilderte Hausenten.

ſchießen, und immer kehrte ſie im ſelben
Augenblick nach dem alten Bootshaus
zurück. Schließlich ſchwante dem Fiſcher
etwas. Er holte den Schlüſſel zum alten
Bootshauſe und hielt mit ſeinem Kahn dar-
auf zu. Kaum hatte die Ente ſeine Abſicht
gemerkt, als ſie freudekreiſchend vor
ihm herruderte. Am Bootshaus hielt ſie und
verfolgte geſpannt des Alten Tun. Keinen
Ton gab ſie mehr von ſich. Nur die Flügel
hob ſie als Zeichen der inneren Erregung ab
und zu in halbe Höhe auf.

Der Fiſcher ſperrte das Schloß des eiſernen
Vorhanges auf und verſuchte ihn hochzu-

ziehen. Vergeblich, den Winter über war es
wohl eingeroſtet. Er mußte zur Hütte zurück,
um ein Beil zu holen. Leiſe klagend, be
gleitete ihn die Ente zur Landungsbrücke zu
rück. Als er aber in die Hütte zurückkehrte,
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Kaum hatte die Ente ihn ins Boot steigen
sehen, als sie eilig heranschwamm.

brach ſie aufs neue in erſchütternde Klage
aus. Nun mochte ſie alles verloren geben.
Um ſo größer war ihre Freude, als der
Fiſcher im nächſten Augenblick wieder er-
ſchien und ſich neuerdings zum Bootshaus
herüberſchiffte.

Einige Schläge mit dem Beil genügten:
langſam kreiſchte der Vorhang in die Höhe,
langſam hob er ſich über Waſſer, noch ein
Puck und heraus ſchwamm Herr
Erpel. Der ſchmerzlich vermißte, und von
dem überſchwenglichen Jubel ſeiner treuen
Frau und Retterin begrüßte Erpel.

Das Tier mußte bei ſeinen Taucherkün-
ſten in das alte Bootshaus geraten ſein, von
wo es den Weg zur Freiheit nicht mehr zu
finden wußte.

Wie die Porzellankaſſe enſtehtt
Wenn des Abends gemütlich der Teekeſſel

ſummt und wir uns den Tee aus feinen Por-
zellantaſſen beſonders gut ſchmecken laſſen, be
wundern wir vielleicht manchmal den zarten,
weißen Stoff, aus dem die Taſſen beſtehen,
ohne aber zu ahnen, wie unendlich ſchwierig
ſeine Herſtellung iſt. Jn der Meißener Por
zellanmanufaktur wurde ſächſiſches Kav-
lin geſchlämmt, geſiebt, gereinigt und darauf
mit den Flußmitteln Quarz und Feld-
ſpat vermengt. Die Maſſe wird nun auf
dem Kollergang gemahlen und über Magnete
geleitet, die jede Spur von Eiſen, welches
eine Trübung der Farbe des fertigen Por-
zellans hervorrufen würde, herauszuziehen.
Von hier gelangt die feuchte Maſſe zu den
Filterpreſſen, aus denen eine ganz
gleichmäßige, teigartige, knetbare Maſſe her-
aguskommt, die nun einen Gärprozeß von über
einem Jahr durchmachen muß.

Jetzt erſt kann die Maſſe geformt werden.
Auf der Töpferſcheibe erhalten die
Gegenſtände ihre Form. Gipsformen ent-
ziehen der Porzellanmaſſe einen Teil der in
ihr verbliebenen Feuchtigkeit, wodurch der be-
treffende Gegenſtand in der Form erſtarrt.
Größere Figuren müſſen oft in eine Unzahl
von Einzelheiten zerlegt werden, die ſich dann
in zweiteiligen Gipsformen herſtellen laſſen.
Die Hauptarbeit des Zuſammenſetzens dieſer
Teile erfordert großes Geſchick und künſtle-
riſche Begabung.

Das Brennen bewirkt, daß die Kavolin-
erde eine chemiſche Reinigung erfährt.
Die Glaſur des Porzellans hat den Zweck,
das Haftenbleiben von Schmutz zu vermeiden.
Um die Porzellangegenſtände überhaupt gla-
ſieren zu können, macht ſich ein mehrfaches
Brennen notwendig. Ein Porzellan-
ofen beſteht aus zwei übereinanderliegenden
Kammern. 900 Grad Celſius beträgt die
Temperatur des oberen Raumes, in dem jede
Spur von Waſſer aus der Porzellanmaſſe ver-
ſchwindet und aus dem dann das Porzellan
als ſogenannter Scherben ſehr zerbrechlich
herauskommt. Dieſes Porzellan bezeichnet
man als verglüht. Nachdem das verglühte
Porzellan in die Glaſurflüſſigkeit getaucht
worden iſt, kann es zum zweiten Male ge-
brannt werden. Dieſer zweite Brand heißt
Glutbrand. Jn beiden Ofenräumen wer-
den die Porzellangegenſtände in Chamotte-
kapſeln eingeſetzt, die hauptſächlich die Auf-
gabe haben, das Porzellan vor Flugaſche zu
bewahren. Jn Stößen ſtellt man die Cha-
mottekapſeln übereinander, und wenn der
Ofen voll iſt, wird er zugemauert, und der
Brand kann beginnen. Die Temperatur des
zweiten, unteren Ofenraums beträgt etwa
1400 Grad Celſius. Zu je einem Brand, der
etwa acht Tage in Anſpruch nimmt, braucht
man durchſchnittlich 200 Zentner Braun-
kohlen.

Nach dem zweiten Brand iſt das Porzellan
fertig für die Verfeinerung. Die Bema-
lung kann unter der Glaſur und auf der
Glaſur erfolgen. Entweder wird das nur
verglühte Porzellan bemalt, in die Glaſur-
flüſſigkeit getaucht, wobei die Farben zuerſt
verſchwinden, und dann dem Glutbrand aus-
geſetzt, wobei die Farben wiedererſcheinen,
oder das fertige Porzellan wird bemalt und
zum Schluß in einem Muffelofen, deſſen
Temperatur „nur“ etwa 900 Grad be-
trägt, nochmals gebrannt. Mit Achatſtiften
wird die Goldverzierung blank poliert, die
matt aus dem Muffelfeuer kommt. Ueberall
ſehen wir Handarbeit in der Manu-
faktur; Maſchinen ſpielen dort nur eine ge
ringe Rolle.



e

Max u Tor Die deutſche Frau Nr. 144
Sonnabend, 23. Juni 1934

it kleinen Leuten unkerwegs
Kinder auf der KReiſe. Wie man unruhige Geiſter im Zaum hält.

„Ach ja, das iſt ſo ein Kapitel für ſich
werden manche Mütter ſeufzen. Allerdings
erfordern lebhafte Kinder ein großes Maß
von Geduld und Nervenkraft; aber man kann
alles erträglich und für beide Teile, Eltern
wie Kinder, erſprießlich geſtalten, wenn man
bei Zeiten Vorſorge trifft.

Da iſt vor allem einmal die Löſung der
Magenfrage, die ja bekanntlich bei
jedem geſunden Kinde (und nicht nur beim
Kinde!) während der Reiſe beſonders in den
Vordergrund tritt. Man kann manchmal
beobachten, daß Mütter oder auch Mitreiſende
während Her Fahrt ſtändig in die Kinder
hineinſtopfen; dadurch erweiſt man dem
armen kleinen Magen einen ſchlechten Dienſt,
und er wird bald nachdrücklich ſtreiken.
Regelmäßige Mahlzeiten, wie man
e zu Hauſe gewöhnt iſt, ſollten auch auf der
Reiſe eingehalten werden. Ein Proviantkorb
hat ſich für dieſen Zweck ſehr bewährt. Dazu
eignet ſich ein flacher handlicher Deckelkorb,
der in ſeinem Jnnern allerlei Schätze birgt:
ein halbes Brot, Butter in einer Aluminium
doſe, kaltes mageres Fleiſch, vielleicht noch
eine harte Wurſt, einige gekochte Eier, ein
paar Tomaten, etwas Obſt! Für den Durſt
nimmt der Korb eine mit kaltem Tee gefüllte
Thermosflaſche auf, die für die großen be
ſtimmt iſt; für die kleinen Leute hält er eine
eigene Flaſche bereit, die kalte Milch oder
Fruchtſaft enthält. Daneben finden noch
einige Papierſervietten und die praktiſchen
Trinkbecher aus Papier Platz. Sehr
ratſam iſt es für die Fahrt und Sommer-
friſche, auch etwas Danergebäck mitzu
nehmen. Dauerkuchen, Zwieback, Honig
kuchen, Keks uſw eignen ſich dazu.

Kinder werden auf der Reiſe meiſtens bloß
deshalb launenhaft, weil ſie aus ihrer ge-
wohnten Ordnung kommen. Es muß
während der Fahrt auch dem Schlafbedürfnis
der Kinder zu beſtimmten Zeit Rechnung ge-
tragen werden. Die Mitnahme eines kleinen
Kiſſens iſt zu dieſem Zweck ſehr empfehlens
wert. Zum Zudecken genügt meiſt ein Man
tel oder Wolljäckchen.

Bei der Wahl der Sommerfriſche muß
ausſchlaggebend ſein, ob auch die Kinder
auf ihre Koſten kommen. Wenn gut
gezogene Kinder auch wiſſen, daß ſie in einem
fremden Hauſe Rückſichten gegen andere zu
üben haben, ſo muß ihnen andererſeits im
Freien unumſchränkte Bewegqunasfreiheit
ſicher ſein. Garten und Spielwieſe, Wald und
Waſſer muß der Kinder unumſchränktes
Herrſcherreich ſein! Um ſo recht nach Herzens
luſt ſpielen zu können, muß anch die Klei
dung zweckent ſprechend ſein. Alles
einfach, haltbar und aut waſchbar! Spielen
in Sand und Waſſer, Wälzen im Gras,
Beerenſuchen und -eſſen im Wald, ja ſogar
eine ſtolze Fahrt auf Nachbars Miſtwagen
muß ſo ein Ferienkleid aushalten können.

Für Beſchäftigung an Regentagen hat die
Reiſemutter ſchon Vorſorge getroffen. Da
entſteigen dem Koffer ein möglichſt neues
Unterhaltung sſpiel, Bilder undUnterhaltungsbücher, je nach Alter, Aus
ſchneidegrbeiten, ein Tuſch- vder Plaſtelin
kaſten, bunte Zeichenſtifte und für das fleißige
Mädchen eine ganz leichte Handarbeit.

Und wir Erwachſenen Wie kommen denn
wir auf unſere Koſten Am beſten, wenn wir
in der Sommerfriſche einmal ſo richtig
„Ferien vom Jth“ machen und Kind mit
anferen Kindern werden. M. F.

2 eHygiene in der Küche.
Kleine Ungchtſamkeiten rächen ſich bitter.
Jn der Küche findet man ſehr verſchiedene

Auffaſſungen von Hygiene. Während eine
Hausfrau ängſtlich darauf bedacht iſt, für jede
notwendige Schneidearbeit an gebratenem
oder gekochtem Fleiſch den Gebrauch der
fünfzinkigen Gabel zu vermeiden, kann
man immer beobachten, daß viele Hausfrauen
auch bei Arbeiten, die es nicht unbedingt er
ſorödern, ſich dieſer bedienen. Außer dem
Brotteig kann faſt jeder Teig ebenſo gut mit
Rundholz oder Löffel bearbeitet werden, bei
einigen wird das Meſſer empfohlen, doch
ſollte es dann von Holz ſein, weil das Metall
gerne von ſeinem Eigengeſchmack an andere
abgibt. Daß, wie es vorkommt, der falſche
Haſe mit den Fingern geknetet wird, iſt gar
nicht ſo verdammenswert wird ihm ſeine
letzte Form doch auch mit den Händen ge
meißelt. Gekochtes Fleiſch wird man
mit Meſſer und Gabel zerlegen, auch Ge
flügel geſchickt mit der Geflügelſchere in
paſſende Teile zerſchneiden. Man braucht
nicht die Kunſt erlernt zu haben, einen Trut
hahn auf eine Gabel zu ſpießen, und nun wie
ein Salonjongleur mit dem Meſſer die Bruſt
teile in der Luft abzuſäbeln, dazu gehört
mehr Kraft und Uebung, als Hausfrauen
gemeinhin haben. Doch iſt es nicht appetit-
lich, das Geflügel bei einer Keule zu
ergreifen und dieſe leckeren Teile dann
abzuſchneiden. Die fettigen Finger ſind kein
äfthetiſcher Anblick Da muß eine große
Fleiſchgabel die Geflkügelſchere unterſtützen.

Daß in der Küche die nötigen Hand
ch e r und Abwiſchtücher immer vorhanden

iſt erſtes Gebot der Hygiene. Wie ſelbſt
Dichtersmann, deffen Gilde döch wahrlich

nicht bernfen üſt, ſich um ſolche Alltagsdinge

Form der Hygiene empfindet, leſe man
v

kümmern, einen Verſtoß gegen dieſe ein

in Wilhelm Buſch nach. Er ſchildert, wie
er, den Antrag auf der Zungenſpitze, heimlich
die Geliebte in der Küche beſchleicht und
entſetzt Antrag und Geliebte fahren läßt,
weil er ſieht, daß ſie ſich die Hände an der
Küchenſchürze abwiſchte! Wer die Unſelige
richten will, fühle ſich ganz frei von Schuld!
Es ſind kleine Unachtſamkeiten, die
ſich aber zu ungünſtiger Zeit rächen und zu
ſchweren Verſtößen gegen Hygiene und Ge-
ſundheit der Familie auswachſen können.
Abgeſehen davon, daß ein Freier verſcheucht
werden kann!

Es mag oft unbequem ſein, den Müll-
e i mer hinunterzutragen, wenn ſtark
riechende Abfälle darin ihr Ende finden.
Dann wird ein Deckel auf ihn geſtülpt und
man glaubt der Sache damit vorläufig los
und ledig zu ſein. Der Geruch kümmert ſich
nicht zu ſehr um den Deckel, er dringt durch
und verpeſtet die Küchenluft. Manche Spei-
ſen ſind empfind licher, als die
Geruchsorgane der Menſchen, ſie nehmen alle
ſchlechten Gerüche freundlich an, und man
wundert ſich über den muffigen Geſchmack der
Milch oder anderer Lebensmittel. Klar-
heit der Luft in der Küche von Abfall-
gerüchen iſt ein Gebot der Hygiene. Letzten
Endes kommt man zu dem Schluß, daß alles,
was nicht appetitlich, auch nicht hygieniſch iſt,

und daß de kleinen Unarten, die man gedan-
kenlos begeht, von heute auf morgen abzu-
ſtellen ſind. Die moderne Hausfrau iſt eine
denkende, überlegende Arbeiterin. Darum
wird in ihrem Haus auch der Hygiene die
notwendige Aufmerkſamkeit geſchenkt. Wil-
helm Buſch fände keine Anhaltspunkte für
ſeine kritiſchen Gedichte.

Wanderausſtellung Mutter und Kind,
Neue Maßnahmen für das Hilfswerk.
Den Anſchauungsſtoff für das Hilfswerk
Mutter und Kind“ wird der Reichs-

ansſchuß für Volksgeſundheitsdienſt in Zu-
ſammenarbeit mit dem Reichsminiſterium des
Jnnern, dem Reichsminiſterium für Volks-
aufklärung und Propaganda, der NSV., der
Deutſchen Arbeitsfront, dem Deutſchen
Hygiene-Muſeum, Dresden, und dem Raſſen-
politiſchen Amt der NSDAP., zur Verfügung
ſtellen. Das Ziel ſoll auf drei getrennten
Marſchwegen erreicht werden: durch eine
Wanderausſtellung, wobei auf die
beſonderen Bedürfniſſe der Stadt und Land-
bevölkerung Rückſicht genommen werden
ſoll, durch Schaffung neuer Lichtvild-
reihen und zweckmäßigen Lehrſtoff. Alle
Maßnahmen ſollen dem einzelnen Volks-
genoſſen klar machen, daß nur die erbgeſunde,
kinderreiche Familie eine Zukunft der Frei-
heit, des Glückes und des Wohlſtandes für
unſer Volk verbürgt. Darum iſt Schutz und
Hilfe für Schwangere wie für Mütter nicht
„Privatintereſſe“ der Betroffenen, ſondern
Volksſache.

Fröhliche Strand- und Gartenkcider.
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Sommers steckt in den Strand-
und Gartenkleidern. Wenn sie
so entzückend gemacht sind, wie
mnsere Abbildung 2eigt, dann
fst das auch kein Kunststück.
Gemustert oder einfarbig, über
den Kopf gezogen oder über die
ganze Länge geknöpft, mit
einem sonnenfreien Rücken-
ausschnitt oder einem „an-
gezogenen“ Cape es ist gan7?
gleichgültig, nur hübsch muß
alles sein.

Das Cape stellt nur ein Schutz
gegen den intensiven Sonnen-
brand dar. Sowie die Sonne
ihre stärkste Brennkraft ver-
loren hat, wird es abgebunclen
und offenbart dann einen ebenso
lufthungrigen Rückenausschnitt,
wie das mit lustigen Kringeln
bedeckte Gartenkleid.

Das Knopfkleid läßt sich
später auch gut am Strand
tragen. Ist es doch leicht um-
zubinden und noch leichter ab-
zubinden, wenn man im Eil-
tempo ins Wasser will und
morgens den Badeanzug schon

Kurze Winke für die Einkochzeit
Die wichtigſten Vorbereitungen.

Es müſſen nicht immer die teuerſten
Gläſer ſein. Kirſchen, unreife Stachelbeeren
und Pflaumen halten ſich wundervoll in tadel
los ſauberen Weinflaſchen.

immer in hellen,
gekocht werden.

Fruchtſaft ſollte
durchſichtigen Flaſchen

gehört in Gläſer mit geraden
Steintopf paſſen vorzüglich
Kohl, Pflaumen und Prei

Gelee
Wänden, in den
Gurken, Kürbis
ßelbeeren.

Der Ranum, in dem eingekocht wird, muß
blitzen vor Sauberkeit. Für gute Lüf
tung muß ebenſo geſorgt werden wie für
die reinen Geräte und die hygieniſche Klei-
dung.

Die großen Neſſeltücher, die nur
zum Obſteinkochen verwandt werden, ſind
bereitgelegt. Daß ſie ſich verfärbt haben, tut
nichts zur Sache.

Holzkeule, der Emailleſchaumlöffel
und die Holzlöffel werden ebenfalls nur zum

Dle

Einkochen verwandt und treten jetzt wieder
in Aktion.

Die emaillierten Geräte werden
ängſtlich geprüft, ob ſie abgeſprungene Stellen
haben. Dann ſind ſie unverwenöbar.
Auf Metallſiebe verzichtet man und wählt
lieber ein Haarſieb im Holzrahmen,
das keinen Eigengeſchmack vermittelt.

Flaſchen werden mit heißem Waſſer und
Kartoffelſtückchen oder mit Schrotkörnern
gereinigt; darauf im Heißwaſſerbad ſteri-
liſiert.

Gläſer werden ausgekvcht und umgeftürzt
Niemals ſoll man ſie trocken reiben.

Es empfiehlt ſich, nur genormte Ein-
mach gläſer zu verwenden. Man hat dann
niemals Aerger mit dem Nachkanfen.

Glas und Deckekräuder müſſen abſolut
unbeſchädigt ſein. Die winzigſten Rückſtände

unterzog. Für dies Kleid emp-
fiehlt sich als Material vielleicht
sogar der leichte Krepp. der
nach dem Waschen nicht ge-
plättet werden muß. Also der
wahre Stoff für die Sommer-
reise ist.

vom vorjährigen Gummiring vder vom
Handtuch bewirken ein Sich- Oeffnen der
Gläſer.

Niemals dürfen Gläſer bis zum Rand ge
füllt werden. Der Jnhalt kocht ſonſt hoch
und ſetzt ſich zwiſchen Glas und Deckel. Na
türlich geht dann das Glas auf.

Wenn ein angezündetes Blatt Papier in
dem verſchloſſenen Glas verliſcht, iſt man
ſicher, daß das Glas geſchloſſen bleiben wird.

Liebloſigkeiten des Alltags.
Sie betreffen nicht nur Erwachſene, ſon

dern auch Kinder. Wie oft überſehen wir
einen guten und freundlichen Blick, oder dan-
ken nicht genügend für eine gut gemeinte
Aufmerkſamkeit, weil ſie uns nicht einmal
zum Bewußtſein kommt. Wie oft unterlaſſen
wir es, uns auf die Stimmung des Andern
einzuſtellen und nachzuempfinden, daß er ſich
bei dieſer oder jener Handlung eigentlich
etwas Gutes und Schönes dachte.

Beiſpiele aus dem täglichen Leben ſollen
das dartun: ein Kind bringt uns ſtrahlend
eine kleine unſcheinbare Blume und legt ſie
hin, um Freude zu ſpenden. Wir aber
ſehen das gar nicht mal oder legen dieſes
Blümchen achtlos zur Seite, ohne zu beden-
ken, daß es dem Kinde ebenſo ſchön dünkte,
wie etwa eine koſtbare Orchidee. Wir loben
auch das kleine Bilöchen, uns das Kind aus
ſchnitt, oder die winzige Flechtarbeit nicht ſo,
wie das Kind es ſich dachte, und enttänſchen
das kleine Herz, ohne es ſelbſt auch nur zu
ahnen. Oder es geſchieht, daß uns das Kind
ſeine Schularbeit bringt, damit wir ſie durch-
ſehen. Es wagt nicht zu ſagen, daß ihm etwas
daran beſonders gut gelang. Oft iſt es nur
ein beſonders ſchön gemalter Buchſtabe, der
ihm wunderbar dünkt, und der den Grund
bildet, daß es ſein Heft vor uns hinlegt. Aber
wir ſehen all das nicht und ſagen lieb und
achtlos, es möge ſeine Anſgaben ſelbſt durch
ſehen.

Freude ſoll auf freudigen Boden falkeun,
damit ſie Widerhall finde. Man ſollte nie-

Am Nachmittag geblümt.
An sommerwarmen Nachmittagen gilt die Parole
„bunt“; da herrscht farbige Freudigkeit. Die
vom Stoff ausgehende Wirkung ist so stark, daß
man von vornherein wenig Garnierungen an-
bringt, nur vielleicht Randplissees aus gleichem
Material, die die Umrißlinien spielerisch auf-
lösen. Dazu lose Raffung am Hals und ein vom

Knie ab glockig fallender Rock.

mals vergeſſen, daß ein freudiger Geiſt die
Würze des Lebens iſt, und daß die meiſten
Freuden aus kleinen, alltäglichen und belang
loſen Dingen entſtehen. Liebloſe Unachtſam
keiten des Alltags beruhen ſehr häufig, auf
Gedankenloſigkeit und können bei gutem
Willen leicht vermieden werden. Begte.

Peterle will kriechen!
Es ſtärkt ſein kleines Rückgrat,

Den zarten Körper des Kleinkindes kann
man in einfacher Weiſe dadurch kräftigen,
daß man das Kind im Zimmer herumkriechen
läßt. Schon im Säuglings alter ſoll
man damit beginnen. Bleibt die Anwendung
der Säuglingsgymnaſtik, wenn ſie ſich in rich
tigen Grenzen bewegen und keinen Schaden
anrichten ſoll, dem Kundigen und Geübten
vorbehalten, ſo erfordert die Kräftigung durch
das Herumfriechen im Zimmer nur eine
wachſſame Beobachtung durch die Mut
ter oder die mit der Pflege des Kindes Be-
traute. Was jedes geſunde Kleinkind jeder
zeit unbewußt ſchon mit größtem Vergnügen
getan hat, nämlich auf den Knien und Hän
den im Zimmer herumkriechen, ſoll ſyſtematiſch
als eine Uebung eingeführt werden, die öas
zarte junge Rückgrat kräftigt und dazu ver-
hilft, die ſo gekräſtigten Wirbelknochen vor
Verbiegung zu ſchützen. Scheint die Neigung
zu einer Verbiegung des Rückgrats zu be
ſtehen, ſo iſt auf die Uebung des Herum-
kriechens beſonderer Wert zu legen. Die
Rückenmuskeln ſowohl wie die Muskeln der
Oberſchenkel und des Beckens kräftigen ſich in
erſtaunlicher Weiſe. Das Kind ſelbſt gibt
ſeinem Vergnügen an dieſer körperlichen Be
tätigung durch frohes Jauchzen Aus
druck; es zappelt vorher ſchon mit den
Beinchen, um auf den Erdboden zu gelangen
und iſt glücklich, wenn es dann in der Vor-
wärtsbewegung des Kriechens ſeinen Taten
drang befriedigen kann. Man vermeide es
natürlich ſorgſam, die Kinder der Gefahr aus
zuſetzen, ſich an irgenöwelchen Kanten und
Ecken zu ſtoßen, und ſuche einen ent-
ſprechenden Raum aus, der dieſe Vorbedin-
gungen erfüllt. An aufmerkſamer Beobach-
tung darf es dabei niemals fehlen. A. W.

Für die Reisezeit.
Elegante Bhuse aus kariertem Taft im Kimono-

schnitt mit gerafftem tuchartigem Ueberteil.
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Max la Tor
Sport und Leibesübungen

GSGGGGVGGGGGeAeXÄoWÜAÜWÄÜCNnnnnaaaaaaaaaaarrr-
der Preußen großer Tag.

Feſltags-Spielabſchlüſſe. Gäſte aus Leipzig und Halle.
Der BC Preußen begeht in dieſen Tagen

ſein 33. Stiftungsfeſt und hat aus dieſem
Grunde für den morgigen Sonntag ein grö-
ßeres Sportprogramm vorgeſehen, wogegen er
die Gründungsfeſtlichkeiten erſt an einem ſpä
teren Termin veranſtaltet. Der Sonntag nach-
mittag beginnt mit einem Spiel der Preußen
Jugend gegen 99 Jugend. Als nächſtes Treffen
ſteigt dann ein äußerſt intereſſantes Hand-
ballſpiel zzwiſchen

Preußen und Wacker-Halle.
Mit den halliſchen Wackeranern haben ſich

die Preußen die populärſte Elf aus unſerer
Nachbarſtadt verpflichtet. Seit ihrem Ueber
tritt zur Sportbehörde eilte dieſe Elf von Sieg
zu Sieg und obwohl ſie nur der Kreisklaſſe
angehört, mußten faſt alle Bezirksklaſſen und
Turnermannſchaften von ihr Niederlagen hin
nehmen. Jn der vergangenen Serie errang ſie
in beſtechender Manier die Meiſterſchaft ihrer
Gruppe und ſpielt im kommenden Jahr in der
ſpielſtarken halliſchen Bezirksklaſſe. Die Gäſte

haben für Sonntag ihre folgende ſtärkſte Be
ſetzung gemeldet: Wöhlmann, Schurbert, Stein
Brehme, Wilke, W. Wagner, Löchner, Schellen
beck, Dietering, O. Wagner. Die Stützen die-
ſer Elf ſind der Torwart, Mittelläufer und
der geſamte Sturm, hier aber vor allem der
wieſelflinke und ſchußgewalt'ge Löchner. Die-
Gegner tre!en unſeren Preußen mit zur Zeit

Morgen 16.30 Uhr: Preubenplatz

Preußen Sportfreunde Leipz.
15.30 Uhr Handbalſlspiel. 14 Uhr: Jugendspiel.

ſtärkſter Beſetzung gegenüber. Hoffentlich
haben die Schwarzweißen am Sonntag weder
einmal einen ihrer beſten Tage damit die
Hallenſer voll aus ſich herauszehen müſſen
und die Zuſchauer einen wirklich Großkampf
zu ſehen bekommen. Jm Anſchluß an dieſen
Kampf ſteigt das Hauptſpiel des Tages und
zwar der Fußballkampf zwiſchen

Preußen und Sporkfreunde- Leipzig.
Dieſes Spiel dürfte ein weiteres Bindeglied

in der von VfL und 99 bereits angefangenen
Freundſchaftsſpielreihe zwiſchen Merſeburg
und Leipzig ſein. Während es auf der einen
Seite ſehr zu begrüßen iſt, daß die Leipziger
Vereine ſich gern zu ſolchen Spielen zur Ver
fügung ſtellen, muß man andererſeits auch
Den Merſeburger Vereinen Achtung zollen,
daß ſie es trotz der wirtſchaftlichen Notlage
immer wieder wagen auswärtige Gegner nach
hier zu verpflichten. Es bleibt deshalb nur
ämmer wieder zu wünſchen, daß Merſeburgs
Fußballanhänger unſeren Vereinen bei ſolchen
Anläſſen ihre Unterſtützung nicht verſagen.
Ueber die diesmaligen Gäſte aus der Pleiße-
ſtadt iſt nur gutes zu berichten. Die Sport
freundeelf werfügt über eine alte Tradition
und ſpielte im Leipziger Gau von jeher eine
gute Rolle. Jn der jetzigen Sachſen-Bezirks-
klaſſe erkämpften ſie ſich den 2. Tabellenplatz
und bei etwas Glück wäre ihnen die Meiſter
ſchaft nicht unverdient zugefallen. Daß ſich die
Elf auch jetzt noch in Meiſterſchaftsform be-
findet, beweiſen ihre letzthin erzielten, über-
aus guten Reſultate. Der rühmlichſt bekannte
VfB- Leipzig konnte nur ein 3:3 retten und
Wacker- Leipzig gewann nur mit Glück 0:1.
Jhre Ortsrivalen Eintracht Olympiag und TuB
wurden mit 4:1, 5:0 und 4:1 geſchlagen. Sport-
freunde Freiberg verlor 5:0, Naumburg 05
ſogar 6:1 und unſer Bezirksklaſſenmeiſter,
Sportfreunde Halle mußte mit 4:1 den Kür-
zeren ziehen. Aus dieſen angeführten Reſul-
taten ſpricht alſo ohne weiteres die gute Form
der Gäſte. die morgen hier mit ihrer ſtärkſten
Beſetzung erſcheinen:

Rummelt, Lange* Gentzſch*, Krampe“, Wun
verlich, Richter“, Kiefner“, Klepſch, Gödicke,
Kulms, Leſſig“

Aus dieſer Elf ſpielten die mit einem Stern
bezeichneten Kämpfer ſchon mehrmals für die
Farben Leipzigs und des früheren VMBV
zit beſtem Erfolg. Der geiſtige Führer die
ſer Elf iſt der weit über Leipzigs Mauern ba
kannte Klepſch, der, obwohl er jetzt auch
micht mehr zu den Jüngſten gehört, noch immer
Die ſtärkſte Waffe des Leipziger Angriffs iſt.
Won den Läufern iſt uns der frühere Hallen-
er Hans Krampe der bekannteſte, und in

Her Verteidigung überragt der frühere Ver-
BandsmannſchaftsMittelläufer Lange. Ge-
gen dieſen Gegner hat der Spielausſchuß der

reußen ſeine augenblicklich ſtärkſte Elf (bis
auf Weiſe) mobil gemacht:

Herfurth, Bock, Dreſe, Brettſchneider 2,
Kunth, Vogler, Albrecht, Meiſter Hoffmann,
Brettſchneider 1 und Thon.

Alſo bis auf den Neuling im Zentrum des
Sturmes ſeine ſo oft bewährte alte Truppe.
Mittelſtürmer Hoffmann ſpielte vorher
beim PSV Magdeburg mit beſtem Erfolg und
hoffentlich gelingt es ihm bei ſeinem morgigen
Merſeburger Debut dem Preußenſturm ein
ger und durchſchlagskräftiger Führer zu

n.

Hoffen wir nun, daß am Sonntag auch der
Wettergott Nachſich üben wird, dann dürfte
der Erfolg dieſer Veranſtaltung für unſere
Preußen nicht ausbleiben zumal ja die Hand
ballelf von Wacker- Halle und Sportfreunde
a Fußballer in Merſeburg ſeltene Gäſte

Sporkfeſt in Braunsdorf.
Der Sportverein Glückauf Braunsdorf

veranſtaltet am Sonnabend und Sonntag
mit ſeinen ſämtlichen Fußballmannſchaften
in Sportfeſt, das aus Diplomſpielen und

m Pokalturnier beſteht. Hierzu hat er
volgendes Programm aufgeſtellt:

Sonnabendſpiele:
1. Knaben--Freienſelde 1. Knaben.
Alte Herren VfL. Merſeburg AH

(beides Dip!lomſpiele)
Sonntagsſpiele:

Braunsdorf 1.--SV. Kayna 22 1.
SV 26 Beung 1.--Wacker Halle Nachwuchs-

erf (beides Pokalvorrundenſpiele)
l. Jugend --Wacker Korbetha 1. Jgd.

2. Herren--Beuna 2. (beides Diplomſpiebe)
Troſtrunde der Verlierer
Entſcheidungsſpiel der Sieger

Wer aus der Pokalrunde als Sieger
hervorgehen wird, iſt unmöglich vorguszu
ſagen, da ſich Kayna und Beuna als An-
gehörige der 1. Kreisklaſſe in guter Form
befinden, Aber auch der Veranſtabter iſt nicht
zu unterſchätzen, zumal er auf eigenem
Phatze ſpielt und aller Vorausſicht nach ſeine
ſtärkſte Elf zur Stelle haben wird. Der
vierte Teilnehmer iſt die Nachwuchs- oder
Schulmannſchaft von Wacker Halle. Dieſe
Elf ſetzt fich aus jungen und talentierten
Spielern unſeres Gaumeiſters zuſammen, von
denen mehrere ſogar ſchon mit Erfolg in
der Ligaelf mitwirkten. Jhren letzten Re-
ſultaten nach (VfW Dölau 1. wurde 4:1 ge-
ſchlagen und Kröllwitz 1. ſogar mit 8:2) iſt
von dieſer Seite aus eventuell mit einer
Ueberraſchung zu rechnen. Wie die Spiele
auch enden mögen, die Hauptſache bleibt, daß
ſie jederzeit fair und mit ſportlicher An
ſtändigkeit durchgeführt werden, damit dieſe
Veranſtaltung ihren Werbezweck für König
Fußball erfüllt.

v. Heumark.
Morgen nachmittag empfängt der VfL ſeinen

alten Rivalen, die Spielvereinigung Neumark
zum Freundſchaftsſpiel auf eigenem Platz. Die
bisherigen Bezirksklaſſenſpiele beider Gegner
endeten in der letzten Serie ſtets mit wechſeln-
dem Erfolg, und zwar gewannen die Blau-
weißen ihr Verbandsſpiel in Neumark, da-
für unterlagen ſie auf eigenem Platze gegen
die Spielvereinigung. Neumark nimmt in der
Bezirksklaſſentabelle einen geſicherten dritten
Platz ein, ſodaß auch das morgige Spiel wie-
der ein Prüfſtein für die derzeitige Spiel-
ſtärke unſerer VfLer nach ihrer teilweiſen Neu-
gruppierung ſein wird. Das Ergebnis des
Donnerstagſpieles unſerer VfLer gegen
Ammendorf, in dem ſie mit 2:4 unterlagen,
läßt jedoch allzuviel Hoffnungen für einen
Sieg der Merſeburger nicht aufkommen. Zwar
fehlt auch der Neumärker Elf nach der Er-
ledigung ihrer Pflichtſpielreihe der Zuſammen
halt, der die Mannſchaft in der vergangenen
Saiſon auszeichnete. Dies beweiſt jhr letztes
Abſchneiden gegen Greppin, gegen die ſie im
Neumärker Vorſpiel mit 9:0 haushohe Sieger
blieben, während ſie in Greppin nach ſchwachen
Leiſtungen 2:1 unterlagen. Dies ſollte die
VfLer anſpornen, auch in dieſem Spiel einen
ſehr wohl möglichen Sieg zu verſuchen. Vor
dieſem Trefſen ſtehen ſich beiderſeitige Re-
ſerven im letzten Punktſpiel, bei dem es um
die Meiſterſchaft geht, gegenüber.

d

Aufſtiegsſpiele zur 1. Kreisklaſſe.

Die Ergebniſſe in den Aufſtiegsſpielen zur
1. Kreisklaſſe deuten darauf hin, daß es in den letzten
beiden Runden noch zu recht harten Kämpfen in der
Spitzengruppe kommen wird Am Sonntag dürfte ſich
das Hauptintereſſe auf den Kampf

Landsberg Sandersleben
konzentrieren. Beide mußten am Vorſonntag eine
Niederlage hinnehmen. Am Sonntag geht es nun
um die Entſcheidung, denn der Verlierer dürfte dann
kaum noch Ausſichten für den Aufſtieg haben. Lands-
berg hat diesmal den eigenen Platzvorteil, auch ſonſt
iſt wohl der Platzbeſitzer in der Geſamtbeſetzung beſſer,
ſo daß ſich Sandersleben trotz größtem Siegeswillen
kaum durchſetzen wird. Das zweite Treffen

Amsdorf Zöſchen
hat für Amsdorf die größte Bedeutung, da ſie im
Siegesfalle den zweiten Tabellenplatz noch erreichen
können. Nach den letzten beiden überzeugenden Siegen
gegen Reichsbahn und Sandersleben ſollten ſie auch
Zöſchen das Nachſehen geben.

Reichsbahn hat Morl
zum Gegner. Die Reichsbahn konnte vor acht Tagen
den Spitzenreiter Landsberg mit 1:0 ſchlagen, und
ſo wird denn auch Morl trotz zähem Wiederſtandes
die Punkte in Halle laſſen müſſen. Die letzte Be
gegnung führt

Müllerdorf-Zappendorf und Osmünde
zuſammen. Für Osmünde ein ſchwerer Gang, eine
Niederlage würde die Ausſichten auf den zweiten
Tabellenplatz ſtark erſchüttern. Auf jeden Fall iſt

Müllerdorf auf eigenem Platz als gefährlicher Außen-
ſeiter einzuſchätzen, erſt vor 14 Tagen büßte Sanders-
leben einen Punkt ein. Osmünde müßte an ſich wohl
einen Sieg erringen können, jedoch immer nur unter
Aufbietung aller Kräfte.

Am Sonnabend Leung Spergau.
Am heutigen Sonnabend abend wer-

den die Nachbarn aus Spergau Gaſt bei der
erſten Mannſchaft Leunas ſein. Bisher
konnten die Spergauer nur immer mit einer
glatten Niederloge abſchneiden, doch ſteht noch
nicht feſt, daß es auch im neuen Treffen ſo
kommt. Zwar haben ſich die Leunger, obwohl
ſie dem Abſtieèg verfallen ſind, in den letzten
Spielen von der beſten Seite gezeigt und wer-
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den auch in dieſem Spiel zu beweiſen ver
ſuchen, daß ſie immer noch die alten ſind.

Stiftungsfeſt in Wengelsdorfß
Anläßlich ihres Stiftungsfeſtes haben ſich

die Wengelsdorfer die ſpielſtarken er Reſer
viſten zu einem Freundſchaftsſpiel verpflichtet
Den letzten beiderſeitigen Reſultaten nach zu
urteilen, ſollten hier die Merſeburger die Sie
ger ſtellen. Vorher Wengelsdorf 2.—-96 3.

2

Günthersdorf 1 und 2 weilen in Ammendorf
bei Concentra, um hier zwei Pflichtgeſell
ſcheftsſpiele zu erledigen.

Handball am Sonnkag.
ATBVB empfängt den MTV. Preußen erwartet Wacker- Halle und Lenna den Tv. Kötzſchen
Beunga. Blitzturnier in Reipiſch. Frankleben fährt nach Greußen.
Am Sonntag bringen die Handballſpiele

wieder recht intereſſante Paarungen. Auf dem
ATV-Platz treffen ſich die alten Rivalen
ATV und MTV. Da der ATV noch immer
mit Erſatz antreten muß, iſt der Ausgang
offen. Preußen hat ſich mit Wacker-Halle viel
vorgenommen. Hier werden ſie mit einer
weiteren Niederlage rechnen müſſen. Leung
hat Kötzſchen-Beung als Gaſt und darf dieſe
nicht zu leicht nehmen, ſonſt könnte es zu einer
Ueberraſchung kommen. Frankleben unter-
nimmt einen Ausflug nach Greußen, die den
Franklebenern nicht mehr unbekannt ſind.
Frankleben ſollte knapp ſiegen. Spergau fährt
nach Nellſchütz, hier iſt der Ausgang offen. Rei
piſch veranſtaltet ein Blitzturnier, jedes Spiel
mit 2 mal 15 Minuten Spielzeit. Beteiligt
ſind hieran: Jahn-Neumark, Möckerling, Sport
ring Mücheln, Turn. Vgg. und Reipiſch. Als
Endſieger kommen Neumark und Turn. Vgg.
in Frage.

A7B. B.
Jn einem Freundſchaftsſpiel treffen ſich am

Sonntag die beiden älteſten Rivalen ATV und
und MTV auf dem ATV-Platz. Bisher konnte
wohl der MTV im Freundſchaftsſpiel nur
ſelten an den ATV herankommen. Der MTV
hat jetzt ſeine Mannſchaft durch neue junge
Kräfte aufgefriſcht, die ſich am Sonntag
gegen 1885 im Durchſchnitt gut bewährten Da
der ATV noch immer Erſatz einſtellen muß,
wird es in dieſem Spiel heiß um den Sieg
hergehen. Leiter des Spieles iſt Klee (1885).
Vorher treffen ſich die zweiten Mannſchaften.

Leung erwarkek Kötzſchen-Beung.
Kurz vor der Spielpauſe wird Leuna noch

eine alte Rückſpielverpflichtung zur Erledi-
gung bringen. Es iſt wohl lange her, ſeit
Leunas 1. in Kötzſchen-Beung ein Freund
ſchaftsſpiel austrug und damals zweiſtellig ge
wann. Jnzwiſchen hat ſich verſchiedenes geän-
dert, Leung wurde der Bezirksk!laſſe zugeteilt
und Kötzſchen-Beung der 2. Kreisklaſſe. Es
beſteht alſo in der Einteilung ein Unterſchied
von zwei Klaſſen. Aber hier entſcheiden ja
nur Spiele. Die Beunger Mannſchaft hat ſich
im letzten Vierteljahr zu einer großen Kampf
mannſchaft entfaltet und beſitzt Könner in
ihren Reihen. Erſt die letzten Spiele gegen
höherklaſſige Mannſchaften haben

die Leunger der Gäſtemannſchaft ſtark zu ſchaf
fen machen. Vorher beide zweite Mannſchaften

Dürrenberg beim Granſchützer Turnier
Dürrenberg fährt nach Granſchütz und nimmt
dort am Plakettenturnier teil, das der All-
gemeine Turnverein Granſchütz veranſtaltet,
der damit gleichzeitio den Abſchluß ſeiner
DT-Werbewoche, die am Sonntag endet, ver
bindet. Dürrenberg Städt. Tv. Weißenfels,
Frieſen Weißenfels und der Veranſtalter ſelbſt
nehmen am Turnier teil. Die Mannſchaften
tragen am Vormittag die Vorſpiele und Nach
mittag die Entſcheidung und Troſtrunde aus.
Als ausſichtsreiche Elf kommt die Frieſen
Mannſchaft, die der Bezirksklaſſe angehört
in Frage. Sie ſollte aber in Dürrenberg ihren
guten Gegner finden. Der Platzbeſitzer, ſowie
der Städt. Tv. Wßfls. ſind ſich als ebenbürtige
Gerner bekannt und werden um den 2. oder
3. Platz ringen. Es ſind alſo Kämpfe, an
denen das Publikum Freude haben !.rd, ſie
verſprechen außerordentlich intereſſant zu wer-
den. Am Abend ſchließt die Siegerehrung und
ein Feſtball die Werbewoche ab.

f. BVfB. Lauchſtädt.
Jn dieſem Spiel ſtehen ſich zwei alte Be

kannte gegenüber, die in ihren Begegnungen
meiſt abwechſelnd den Sieger ſtellten. Die
Lauchſtädter waren ſtark zurückgegengen, ſollen
aber jetzt wieder in alter Verfaſſung ſein Aber
auch die Blauweißen ſind in letzter Zeit recht
ſchwankend in ihrer Form, bewieſen aber am
vergangenen Sonntag gegen Kayna, daß ſie
noch ſpielen können, wenn der Wille da iſt.
Beſonders ihr Sturm iſt recht vorteilhaft um
geſtellt worden, wir erwarten daher VfL als

Sieger. deFrankleben MNTvV. Greußen (Thür.)
Mit dem Tv. Frankleben hat ſich der MTV

Greußen, der in der 1. Kreisklaſſe ſpielt eine
Mannſchaft eingeladen, die beſtimmt nicht zu
unterſchätzen iſt. Der äußerſt ſchnelle und
durchſchlagkräftige Sturm und die gute Hinter-
mannſchaft der Franklebener dürfte von dem
Platbeſitzer nicht zu leicht genommen werden.

Dazu kommt noch, daß die Gäſte aus dem
Geiſeltal äußerſt hart ſind. Sie kämpfen und
geben kein Spiel vor dem Schlußpfiff ver
loren. Auch der Platzbeſitzer iſt in ſeiner
jetzigen Form nicht gleich zu ſchlagen und wird
Frankleben vor eine ſchwere Aufgabe ſtelle
Außer der 1. Elf wird auch die 2. Mannſchaft
und die Jugend gegen die gleichen Mannſchaften von Greußen ſpie:en, Wir wünſchen den

Franklebnern nicht nur eine frohe Fahrt, ſon
dern auch einige Siege mit auf den Heim
weg.

Werbe-Plakektenturnier in Reipiſch.
Am morgigen Sonntag findet in Reipiſch

ein Plakettenturnier ſtatt. Ausgeſpielt werden
zwei Plaketten außerdem erhält jede teil
nehmende Mannſchaft ein Erinnerungsdiplom.
Gewertet werden die Spiele nach Punktſyſtem,
Spielzeit iſt zweimal 15 Minuten. Teilneh
mende Vereine ſind Turn. Vgg. Merſeburg.
Jahn Neumark, Sportring Mücheln, Tv.
Möckerling und der Veranſtalter ſelbſt. Es
ſpielt jeder Verein gegen jeden Teilnehmer,
ſo daß insgeſamt zehn Spiele ausgetragen
werden, bei denen die höchſte Punktzahl den
Sieger entſcheidet. Wie ſind nun die Aus
ſichten der einzelnen Vereine? Turn. Vgg.
und Neumark werden ſich hart um die Sie-
gerehre ſtreiten, denn beide Mannſchaften ſind
augenblicklich in guter Verfaſſung. Bei der
kurzen Spielzeit wird der wurfkräftigſte
Sturm ausſchlaggebend ſein, den wohl die
Turn. Vog. haben dürfte. Sportring Mücheln
iſt der Papierform nach etwas beſſer als Mök
kerling, denn erſt kürzlich konnten ſie die
Möckerlinger ſchlagen, doch ſind auch dieſe
als zähe Kampfmannſchaft bekannt. Der Gaſt-
geber ſelbſt, ftellt eine Mannſchaft, die man-
chen Schwankungen ausgeſetzt iſt, aber auch
nicht unterſchätzt werden darf, denn gerade
ſie hat ſchon für manche Ueberraſchung ge'orgt.
Außerdem ſtehen ſich Reiviſch 2.--Möckerling 2
im Kranzſpiel gegenüber.

Tr. Nellſchütz- ATV-Spergant.
Zum Rückſpiel fahren die Spergauer mit

3 Mannſchaften nach Nellſchütz. Jm Vorſpiek
ſiegte Spergau 14:2. Diesmal wird wohl ein
anderes Reſultat herauskommen.

KötzſchenBenna bei Wackers Halle.

Am Sonntag folgen Kö-Beunas Handbalk-
knaben einer Ein adung von Wacker-Halle und
erledigen das Rückſpiel. Jm Vorſpiel in
Beuna trennten ſich beide Mannſchaften 2:2.
Die Turnerinnen Mannſchaft ſchriest ſich ehen
falls dieſer Fahrt, die ver Rad erfolgt an, um
ſich mit den Wacker Damen zu meſſen. Hoffen
wir, daß dieſe Fahrt von Erfolg begleitet iſt.

ATVBV-Spergau--Tv. Goddula 10:12 (7:6).
Das war eine Ueberraſchung für die Sper-

gauer, ſich von den Neufingen ſchlagen zu
laſſen. Aber die Mannſchaft war eifrig und
zeigte auch ein gutes Spiel, während die
Spergauer luſtlos blieben. Wohl waren ſie
die erſten 20 Minuten tonangeend, aber gegen
den Eifer der Goddulager konnten ſie eben
nichts ausrichten.

Möckerling 2. Hitler Jugend Mücheln 6:3 (3:2
Die ſehr ſtarke und ſieggewohnte Elf der HJ

mußte ſich von den Turnern wiederum ſchlagen
laſſen. Das Spiel war zwar hart, wurde aber
jederzeit fair durchgeführt. Die Turner über
trafen ſich ſelbſt. während die HJ als ſie
merkte nichts erreichen zu können, im Tempo
nachließ. Heine (Sportring Mücheln) leitete
ſehr umſichtig und erſtickte aufkommende Här
ten im Keime.

Eder will Welkweiſter werden.

Der Europameiſter fährt nach Amerfka.
Nachdem er den Europameiſtertitel der Welker

gewichtsklaſſe an ſich gebracht hat, will nun der deut
ſche Meiſterborer Guſtav Eder auch die Welt
meiſterkrone erobern. Sogleich nach ſeinem letzten
Deutſchlandſtart am 29. Juni in der Berliner Bock
brauerei tritt Eder mit ſeinem Manager Blesgen
die Reiſe nach Amerika an. Zunächſt will der Europa
meiſter einige leichtere Kämpfe erledigen, um dann
nach genügender Vorbereitung mit Weltmeiſter Ba v
ney Roß zum Titelkampf in den Ring zu gehen.

Schwedenmeiſter Karlin ſpielle!

Der Schwedenmeiſter Ored Karlin ſpielte am
gen Abend im Klublokal des Hall. Schachklubs Turm
vor einer größeren Schachgemeinde an 25 Bretter
Simultan. Wie voraus zu ſehen war, zeigte ſich der
Schwedenmeiſter als ein Spieler ganz großen For
mats. Er gewann 16 Partien, verlor 2 Partien gegen
E. Badeſtein, Deege und ſieben Partien konnten remis
geſpielt werden. Durch dieſe Veranſtaltung hat der
Schachklub Turm weſentlich zur Belehnna des Schach-
Wwiels in Halle beigetrage“



um Endſpiel um die Deutſche Fußball- Meiſterſchaft

Die Liſte der bisherigen Deutſchen Fuß-
ballMeiſter iſt reich an klangvollen Namen.
Der VfB. Leipzig, die Bexliner Union (heute,
nach dem Zuſammenſchluß mit Vorwärts,
BlauWeiß), ViktoriaBerlin, der Frei-
burger FC., Phönix-Karlsruhe, HolſteinKiel
und die SpVg. Fürth löſten ſich vor dem
roßen Weltbrand in der Eroberung desTuels ab. Vier Jahre lang ruhte der Kampf

um den höchſten Titel im deutſchen Fußball
wwort. In der Nachkriegszeit ſtand man vor
einer Umwälzung auch im fußballſportlichen
Geſchehen. Die alten ruhmreichen Vereine
mußten ſich von anderen Mitſtreitern über
flügeln laſſen. Jm Süden war es vor allem
der 1. FC. Nürnberg, im Norden der Ham-
burger SV. und in Berlin Hertha-BSC.,
die immer wieder bis zum entſcheidenden
Kampf vordrangen. Nicht weniger als ſechs-
mal kamen der „Club“ und Hertha ins
Schlußſpiel. Die größeren Triumphe feier
ten die Nürnberger, die in den ſechs Spielen
nicht weniger als fünfmal die Meiſterſchaft
eroberten.

Und in den letzten Jahren begann ſich eine
neue Umſchichtung vorzubereiten. Der weſt
drutſche Fußballſport wurde ſtark und immer
Kärker. Jmmer wieder machten die Düſſel-
dorfer Fortunag und die „Knappen“ von
Schalke 04 ihre Anſprüche geltend, die ſie im
erſten Jahre der nationalen Erhebung er-
füllt ſahen. Fußball Deutſchland erlebte die
Senſation eines rein weſtdeutſchen Endſpiels,
in dem Fortuna-Düſſeldorf und Schalke 04
die Gegner waren. Fortuna ſiegte, ſiegte da
mals vexdient. Doch der Ehrgeiz der Man-
nen um Szepan und Kuzorra ſchlief nicht ein.
Mit einer gewaltigen Anſtrengung ſteht
Schalke abermals vor dem Ziel.

Im Kampf mit dem Nürnberger Alimeiſter

hoffen die „Knappen“ auf Verwirklichung
ihrer Träume. 1. FC. Nürnberg gegen
Schalke 04 lautet die Paarung für das End-
wiel, das am Sonntag vor wir hoffen es

40 000 bis 50 000 begeiſterten Anhängern
des Fußballſports im Berliner Poſtſtadion
ahrollen wird. Es wird einen heißen und
packenden Kampf geben. Eine ſchön und
zweckmäßig ſpielende Elf wie die der Schalker
im Kampf mit einer wuchtig, hart und ein
fallsreich arbeitenden, in vielen Schlachten
erprobten Mannſchaft Nürnbergs, das läßt
ein Treffen voll ſeltener Spannung erwarten.
Dafür zu ſorgen, daß das Spiel jederzeit im
Rahmen eines ritterlichen Kampfes bleibt, iſt
A. Birlem als Schiedsrichter der richtige

völlig offenes
Kätſel um Deutſchlands größles
Es iſt wieder einmal ſoweit. Am Sonntag

ird auf dem Horner Moor in Hamburg dasS Derby gelaufen, mit deſſen Entſcheidung
s Rennjahr ſeinen Höhepunkt erreicht. Das ſtatt

Feld von 13 Pferden geht an den 2400-Meter-
Start, doch iſt damit die Ausleſe des Jahrangs
nicht vereint. Es fehlt nicht nur der ſtets brav nach
worn gelaufene Grandſeigneur, der ſeiner Zeit nicht

nannt worden war, ſondern vor allem auch Tra
rtin, dem nach ſeinen Siegen im Dresdner Preis

ver Dreijährigen und im Union- Rennen das „blaue
Band“ als reife Frucht zu winken ſchien. Urplötzlich
hat Travertin ſeine Form verloren, wobei ſein
Stall vor einem Rätſel ſteht. Eine ärztliche Unter
fuchung des Hengſtes ergab nichts Poſitives, doch
beſteht immerhin die Möglichkeit, daß eine Krank-
heit in ihm ſchlummert. Tatſache iſt jedenfalls, daß
der vermutlich Beſte des Jahrgangs untätig tm
Sitall ſtehen muß, wenn die übrigen Dreifährigen
zum Kampf ihres Lebens antreten.

Hamburg liegt indeſſen im Derbyfieber. Und
die Spannung iſt umſo größer, als die Lage ſich
heute ſo offen wie ſelten in vielen Jahren dar
ſtelt. Dreizehn Dreifährige gehen an den Ablauf,
nicht weniger als ſechs haben faſt die gleichen Aus
ſichten. Jedes dieſer Pferde hat ein Für und ein
Gegen ſich. Die Teilnehmer am Kampf um die
20 000 M. ſind im einzelnen Geſt. Erlenhofs Atha
naſius 3. H. Z8, J. Raſtenberger, desſelben Graf
Almaviva 3 H, 538, H Blume, desſelben Jnlard
3 S., 5654 W. Lacina, R. Haniels Ebro 3 H., 58,
E. Böhlke. P. Mülhens Horchauf 3 H., 58, O. Schmidt,
Nemos Medikus 3 H., 58. J. Vinzenz, Frau Jrmg.
P. Mülhens Palander 3 H., 58, J. Staroſta, Stall
v. Opels Ehrenpreis 3 H. 58, K. Narr, Frhr. E.
v. Oppenheims Confuzius 3 H., 58,. X, Freifrau
S. A. v. Oppenheims Blinzen 3 H., 58, W. Printen,
derſelben Airolo 3 H., 58, M. Schmidt, A. und C.
v. Weinbergs Pelopidas 3 H., 58, G. Streit, Geſtüt
Ebbeslohs Agalire 3 S., 56 E. Grabſch.

Als völlig chancenlos kann man eigentlich vwur
Medikus und Confuzius bezeichnen, die nach keiner
Form gut genug ſind. Die Verbeſſerung von Ebro
iſt ſchwer einzuſchätzen, vielleicht überraſcht der
Hengſt und erweiſt ſich als genügender Erſatz für
Travertin. Von dem Paar des Stall Mülhens hat
der gute Steher Horchauf den dritten Platz in der
„Union“ vor Blinzen für ſich. Pelopidas hat immer-
hin das Henckel- Rennen gewonnen, in der „Union“
fam er keider nicht dazu, ſein Können zu zeigen.
Als Favorit wird vorausſichtlich Ehrenpreis an
den Start gehen. Der von Prunus aus dem Edelreis
hervorragend gezogene Opelſche Hengſt gewann be-
kanntlich vier Rennen in großem Stil, beſonders
imponierte ſein letzter Erfolg über Viaduct im Preis
von Weſtfalen. Ehrenpreis iſt jedoch bisher nicht
über lange Strecken gelaufen, es fehlt der Beweis
ſeines Stehvermögens, an dem die mütterliche
Linie geſehen doch vielleicht Bedenken beſtehen.
Sehr verbeſſert hat ſich fraglos Blinzen, der nach
ſeinem Sieg im Hanſa- Preis ein ſehr gutes Pferd
ſein muß. Sein Stallgefährte Arirolo iſt wohl nicht
gut genug. Von den beiden Stuten im Rennen
ſteht die ſehr phlegmatiſche Agalire, die durch eine
große Leiſtung überraſchen könnte, über Jnland.
Als einziges Pferd hat Blinzen ſein Stehver-

Noch iſt die letzte uſgeldnng über die
Aufſtellung der Mannſchaften nicht gefallen;
auf beiden Seiten hat man wegen einiger
verletzter Spieler wierigkeiten. Es dürfte
jedoch bei folgenden Mannſchaften bleiben:

Schalke 04. Me Bornemann,Zajons; Tibulſki, Szepan, Valentin; Kal
witzki, Urban, Nattkämper, Kuzorra, Rot-
Fardt. 1. FC. Nürnberg: Köhl; Popp,
Munkert; Kreiſel, Billmann, Gußner,
Eiberger, Friedel, Schmitt, Kund.

Mit Recht wird Schalke als die ausſichts
reichere Mannſchaft bezeichnet. Mag die Ab-
wehr des „Clubs“ um eine ZJdee ſtärker ſein,
ſo beſitzen die „Knappen“ öoch den Vorteil
der ſtärkeren Läuferreihe, in der mit dem tn
Hochform befindlichen Szepan der Motor der
anzen Mannſchaft ſteckt. Als Aufbauſpieler
ucht der unerhört einfallsreiche Szepan ſeinen

Meiſter. Ebenſo weſentlich aber, daß die
ganze Mannſchaft viel von ihrer früheren
Verſpieltheit verloren hat, dafür einen ganz
anderen Zug zum Tor entwickekt, ohne dar
über das kunſtvolle Angriffsſpiel zu vernach-
läſſigen. Fraglos wird Nürnberg dabei nicht
tatenlos zuſehen. Die Nürnberger Abwehr
iſt eiſenhart; die Läuferreihe ſtellt in Oehm
einen überragenden Mann, kann aber im
ganzen doch nur als durchnittlich bewertet
werden. Und der Angriff hat ſeine Stärke
in den Außenſtürmern, während ein wirk-
licher Torſchütze im Jnnenſturm fehlt. Frag-
los kann die Mannſchaft an einem guten Tag
an die „Knappen“ beſiegen. Es ſpricht je-
doch mehr dafür, daß Schalke diesmal der
große Wurf gelingt,

Eine ehrenvolle Einladun
mannſchaft zuteil, die aus Anlaß der Jahrtauſend-
feier von Staßfurt. zu einem Propagandaſpiel

Kreismannſchaft Halle Kreis Staßfurt
eingeladen wurde. Obwohl die Kreismannſchaft aus
fünf verſchiedenen Vereinen zuſammengeſetzt iſt,
dürfte doch mit einem Siege unſerer heimiſchen Ver
treter zu rechnen ſein, doch wird derſelbe erſt nach
Kampf errungen werden können, mußte doch erſt neu
lich unſere 98er- Mannſchaft die Ueberlegenheit von
Staßfurt 09 anerkennen.

wurde unſerer Kreis

4

Gau Mitte Nordmark in Magdeburg.
Ein ſchwerer Kampf ſteht der Gaumannſchaft in

der Kampfſpielpokalvorrunde bevor, ſetzt ſich doch ihr
Gegner aus den bekannten Mannſchaften von Ham-
hurger Sportverein, Eimsbüttel und Holſtein Kiel
zuſammen. Wenn unſere Vertreter an die vorjährige
Form anknüpfen, wo ſie erſt in der Vorſchlußrunde
gegen Berlin ausſchieden, ſo dürfte der Sieg der
Nordweſt Mannſchaft vorerſt noch in Frage geſtellt

mögen, zumal auf der Derbybahn, unter Beweis

ſein.

Derby 1934.
KRennen. 13 Pferde am Skart.
geſtellt. Wir möchten ihm daher vor Ehrenpreis,
Ebro und Athanaſius unſer Vertrauen in dieſem
Derby ſchenken, deſſen Rätſel erſt der Sonntag
löſen wird.

Beſtimmung für den Derbyſtart.
Um einen einwandfreien Start beim Deutſchen

Derby am Sonntag in Hamburg zu gewährleiſten,
iſt beſtimmt worden, daß Horchauf ganz auf der
Außenſeite des Feldes aufgeſtellt wird, während der
ebenfalls am Start ſehr aufgeregte Palander in die
zweite Reihe geſtellt wird. Sollte noch ein oder der
andere Bewerber den Start durch ſeine Unruhe ge-
fährden, ſo kommt er gleichfalls in die zweite Reihe.

685 Nennungen für Harzburger Rennkage
Zu dem Haupinennungsſchluß der diesjährigen

Harzburger Rennen ſind nicht weniger als 273 Unter-
ſchriften eingelauſen, ſo daß einſchl. der 142 Anmel-
dungen für die 15 Ausgleich- Rennen nunmehr ins
geſamt 685 Nennungen für die vier Renntage vor-
liegen. Das wertvollſte Rennen in ſportlicher Be
ziehung, der Preis des Wirtſchaftsbundes, erzielte
ein gutes Reſultat. Die nützlichſten Pferde, wie
Feuerzauber, Partner, Vierthaler, Sperling, Jnſtanz,
Lampos Sohn. Grillos, ſind für die das Rennen gemel
det. Am beſten ſchnitt der Jnduſtrie- und Handels
preis ab. da für dieſes Rennen nicht weniger als
44 Pferde genannt wurden; Ehrenpreis und zwei
Andenken für dieſes Rennen hat die Jnduſtrie- und
Handelskammer liebenswürdigerweiſe zur Verfügung
geſtellt.

Nach den abgegebenen Meldungen zu urteilen,
iſt in dieſem Jahre mit einem beſonders guten Sport
zu rechnen, ſo daß jeber Rennbeſucher unbedingt auf
ſeine Koſten kommen wird.

vorausſagen für Sonntag, 24. Juni.

Ruhleben (z Uhr): 1. Oaſe--Ormuzd; 2. Miß
Bacon--Paulchen; Caſus belli--Ybbs; 4. Legomba-
Graf Zeppelin; 5. Ludwig Ford--Preisrichter; 6. Stall
Knauer--Frisko; 7. le 8. Siegfried GuyWiking; 9. Colonel agowan--Geſtüt LSasbek;
10. Annemirl--Puppi.

Hamburg- Horn 1. Gondvla--Flüſterton;
2. Mappe--Fepo; 3. Geländeritt--Blaſon; 4. Deut
ſches Derby: Blinzen--Ehrenpreis--Ebro; 5. Feld
ſoldat--Rückert; 6. Jmmerfort--Wolkenflug; 7. Siſi--
Doppelſprung.

Leipzig: 1. Piroland-Stall Mülhens; 2. La
Géralda--Mannit; 3. Johanniter--Alarad; 4. Khe-
dive--Feldpoſt; 5. Narrhalla--Wally; 6. Themis--
Mein Fürſt; 7. Goliath--Marie.

Paris 1. Le Parthe--Bibelot; 2. Shining
Tor--Amalaric; 3. Frövent--Memories; 4. Eaſton--
Denver; 5. Muſerole--Donia Sol; 6. Adargatis-
Chriſte.

Rennen zu Hamburg-Horn.
Pokal vom Jahr 1923, Ehrenpreis und 3500 M.,

1000 Meter: 1. Hauptgeſtüt Graditz Viaduct (Grabſch)
2. Laotſe (Blume); 3. Mon Plaiſir (Ludwig). Tot.: 25,
Pl. 12, 11. Verkaufs-Rennen, 3000 M., 1600 Meter:1. Geſtüt Erlenhofs Feuerzauber (Kaſtenberger);
2. Chianti (Staroſta) 3. Napoleon (Grabſch). Tot.: 135,

chqaqa—mBl. 24. AlchimiſtRennen, 3000 M., 1000 Meter:v e I. eſtüt Graditz Artiſchocke Grab 2.W utoiſelle (Zehmiſch); 3. Old Shatterhand (Ludwig).m 0 Tot.: 13, drei liefen. Marienthaler Ausgleich:3000 M., 1800 Meter: 1. O. Aalſens Peter York (Am.
Schläefke); 2. Radetzki (Am. Voelkel); 3. Abendgeläut
(Zt. v. Both). To. 65, Pl. 26, 59 19. EspoirAusgleich, 7000 M. 1400 Meter: 1. Frau J. v. Opels
Enak (Narr); 2. Caſſtus (O. Schmidt); 3. Pommern

Die Deutſchlandflieger entezz 5 7 6 Uhr Beeie dritte Tagesetappe, die das Feld diesmal
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Am dritten Tage des Deunutſchlandflulaudeten auf dem Zwangslandeplatz Geilet
im Harz um 6.18 Uhr Maſchinen der Flieger
ortsgruppe Berlin.

Die erſte Maſchine in Bielefeld

Am dritten Tage lande die erſte Einheit
des Viererverbandes um 7.17 Uhr. Es waren
Berliner Flieger. Die erſte Kette des Fünfer-
vervandes kam um 7.04 Uhr über das Ziel,
ebenfalls Berliner Flieger, darunter Kapitän
Chriſtianſen. Die erſte Siebenereinheit paſ
ſierte das Zielzeichen mit ſechs Flugzeugen
um 7.25 Uhr, Danziger Flieger. Schon um
7.20 Uhr wurde mitgeteilt, daß die erſten
Klemm-Maſchinen, die in Goslar um 6.30 Uhr
geſtartet waren, wohlbehalten am Ziel in
Bielefeld eingetroffen ſeien. Der Weiterflug

nnoveranuer Flieger, die in Goslar um
7.27 Uhr eingetroffen waren, verzögerte ſich,
da eine Maſchine auf der Flugſtrecke einen
Baum ſtreifte und eine Beſchädigung der
linken Tragfläche erlitten hatte. Sie ſtarteten
um 8.15 Uhr nach der Reparatur. Die Sicht
über dem Harz hat ſich getrübt, der Himmel
iſt mit Wolken bezogen, was aber den Flug
nicht beeinflußt. Der Weiterflug nach Biele-
ſeld geht ungeſtört vor ſich.

Mit ihren 832 km war die am Freitag ge-
flogene zweite Schleife des n
zwar die kürzeſte des ganzen Wettbewerbes
dafür waren aber unterwegs verſchiedene Auf-
gaben zu erledigen, von deren Gelingen das
Endergebnis der Geſamtprüfung ſicher maß-
gebend beeinflußt werden wird. Die Flug-
zeugbegleiter, die ſogenannten Orter, waren
heute ſozuſagen die Hauptperſonen. Auf ihre
Tüchtigkeit kam es an. Jn dem gebirgigen
Gelände zwiſchen Hirſchbarg und Neiße, in
der waldreichen Umgebung zwiſch'n Glogau
und Guben ſowie im Spreewald hatte die
Wettbewerbs“eitung bis zum 10 km Abſtand
vom geratblünigen Kurs Abwurfsſtellen ein-
gerichtch, die geſznden werden mußten und

Bei der geſtrigen Veranſtaltung der Tur-
ner und Sportler im Parkbad die von den
ſonſtigen Veranſtaltungen in Merſeburg und
Halle ſtark beeinflußt war, wurden bei den
einzelnen Konkurrenzen folgende Sieger er-
mittelt.

100 Meter VBruſt, 17—25 Jahre: 1. Pfeiffer
(MSS) 1,31,2 Min. 2. Degenhardt 1,43,3 Min.
3. Liebelt (MTV) 1,43,4 Min. 25-32 Jahre:
1. Kramps (LMSS) 1,44,4 Min.

100 Meter Kraul, 17——25 Jahre: 1. Lichter-
feld (MTV) 1,35,2 Min.

100 Meter Rücken, 17—25 Jahre: 1. Rudi
Pfeiffer (MSS) 1,36 Min. 25—32 Jahre:
Hädicke (MTV) 1,50,2 Minuten.

Springen, 25—32 Jahre: 1. Adolf Beier
(MSS) 331 Punkte; über 32 Jahre: 1. Pae-
ſold 32 Punkte.

Zu erwähnen iſt beim Springen der 47fähr.
Franz Kunze (MSS), der noch alle Konkur-
renzen mit durchführte und 22 Punkte ev-
zielte.

Die für den heutigen Sonnabend vorge-
ſehenen Endwettkämpfe haben ſich erledigt,
da alle Konkurrenzen bis auf die Schulen,
deren Kämpfe am Dienstag beendet werden,
ausgetragen ſind. Der heutige Ruhetag iſt
nach den Anſtrengungen der vergangenen
Woche den Mitgliedern des Sportausſchuſſes
wohl zu gönnen. Der morgige Sonntag als
offizieller Schlußtag der Reichsſchwimm-
woche ſieht für den Nachmittag im Parkbad
noch ein buntes ſchwimmſportliches Pro-
gramm vor, bei dem vor allem die humori-
ſtiſchen Einlagen den Beifall des Publikums
das ſich hoffentlich ſo zahlreich wie am
Vorſonntag einſtellt, finden werden. Am
Abend erfolgt dann im „Tivoli“ die Preis-
verteilung und ein abſchließendes Kränzchen

Da ſich in der Aufſtellung der Siegerliſte
des Stromſchwimmens am Vorſonntag einige
kleine Fehler eingeſchlichen haben, ſo geben
wir am Montag nochmals die Siegerliſte
bekannt.

Amkliches aus dem Saglekreis.
Kreis Saale. Bezirk II Gau VI (Mitte) des DFB.

und DLHV.
Handball.

Die Abfahrt der zum Städteſpiel in Staßfurt am

Eonnabend, 23. gut tun

länder (R. Schmidt). Tot.: 26, Pl. 12, 14, 12. En
innerungs-Jagdrennen, Ehrenpreis und 4500
4200 Meter: 1. A. Fleßners Cyklop (W. F. Peters) z
2. Hykſos (K. Schlitzkus); 3. Fu (H. 1 Tot.:
Pl. 14, 27. Oldesloer Ausgleich, 3000 M., 2100 Meter
1. Stall Heidehofs Chriſpin (E. Grabſch); 2. Sonnen-
falter (Staroſta); 3. Friedenau (Ludwig). Tot.: 52,
Pl. 19, 15, 49. Doppelwette: Feuerzauber--Artiſchocke
252:10.

Der Flug nach Schleſien.
Die kürzeſte Strecke des Deutſchlandfluges. Ausfälle mehren ſich.

von den Ortern auf Karten einzuzeichnen
waren. Dieſe Karten waren dann Melde
beutel zu ſtecken und der Meldebeutel auf der
nächſten Abwurfsſtelle abzuwerfen. Nur
wenn ſämtliche Orter einer Staffel dieſe Auf
gabe an jeder Abwurfsſtelle einwandfrei ge
löſt hatten, ging die Staffel ſtrafpunktfrei aus,
während ein Fehler auch nur eines Orters

geſamte Staffel mit Strafpunkten be-
gſte

Der Start verzögerte ſich wegen des
ſchlechten Wetters und wurde erſt zwei Stun
den ſpäter, um 7 Uhr morgens, gegeben. Bis
8.20 Uhr waren dann ſämtliche noch in Wett
bewerb befindlichen 21 Staffeln h
unächſt ging es zum erſten Zwangslandeplatg
örlitz, wo Grundig mit ſeiner Junkers-

Junior aus der Dresdner Fünferſtaffel einen
Kopfſtand machte und ausſcheiden mußte. Die
Dreierſtaffeln aus Hannover (Weigand),
Berlin (Krüger) und Braunſchweig (Wis4
wedel) konnten hier zuerſt abgefertigt werden.
Auf dem nächſten Zwangslandeplatz in Hirſch
berg herrſchte ein Mordsbetrieb. Faſt der
ganze Ort war auf den Beinen und dazu auch
die Bevölkerung der Umgebung. Nach Neiße
folgte die Wendemarke Oppeln und dann
gings zum Breslauer Flugplatz, der bereits
um 11.41 Uhr von den drei Oberbayern unter

ührung von Scheuermann angeflogen wurde
uf dem folgenden Flugplatz in Glogau fiel

eine Maſchine der Dreierſtaffel Berlin
(Geyer) aus, da die von Schwartzkopf geführte
Maſchine Fahrgeſtellbruch hatte. Ueber Sagan,
Guben, Lübben führte der Weg wieder nach
Hauſe und ſchon um 3 Uhr erſchien die erſte
der heute zuerſt geſtarteten Dreierſtaffeln. Es
waren die Oberbayern mit ihren BFW-
Maſchinen, die um 15.03 Uhr gebucht wurden.
Die Dreiergruppe Hannover (Weigand) folgte
um 15.399 Uhr vor Fünferſtaffel Bremen
(Tank) um 16.15 Uhr, Dreierſtaffel Magde-
burg (Leder) um 16.20 Uhr, Dreierſtaffel
Berlin (Seeger) um 16.36 Uhr, Zweierſtaffek
Berlin (Geyer) um 16.43 Uhr, Siebenerſtaffel
Königsberg (Schütze) um 16.54 Uhr, Dreier-
ſtaffel Berlin (Krüger) um 16.59 Uhr, Dreiew-
ſtaffel Heſſen- Darmſtadt (Kaſter) um 17.07 Uhr,
Fünferſtaffel Berlin (Chriſtianſen) um 17.47
Uhr, Viererſtaffel Düſſeldorf (Peſchke) um
17.51 Uhr, Viererſtaffel Hamburg (Matthieſſen)
um 18.10 Uhr, Dreterſtaffel r
(Wiswedel) um 18.21 Uhr, Siebenerſtaff
Mannheim (Bihlmaier) um 138.27 Uhr,
Siebenerſtaffel Eßlingen Huppenbtuer) um
18.44 Uhr und die Siebenerſtaffel Danzig

kommenden Sonntag aufgeſtellten Handballſpieler er

Langfuhr (Birnbacher) um 18.01 Uhr.

Vor dem Ausklang.
Endgültige Siegerliſte vom Stromſchwimmen. Am Sonnkag im Parkbad

folgt um 11.23 Uhr mit der Eiſenbahn über Könnern
Sandersleben. Fahrpreis (Sonntagskarte 2,50 RM.)
Die Spieler treffen ſich um 11 Uhr vor dem Haupt
bahnhof. Die Vereine wollen die Spieler entſprechend
benachrichtigen,

Bormann. Gubderlklei.

Bezirk II.
Fußball.

Nachdem die vorläufige Sperre gegen VfB. Oben
röblingen durch die endgültige Entſcheidung auf
gehoben worden iſt, wird das für den 17. Juni vor
geſehene Aufſtiegsſpiel Ammendorf 1910--VfB. Ober
röblingen auf Sonntag, den 1. Juli (Sportfreunde
platz neu angeſetzt. iedsrichter Hecht Halle 26).

gez. Dr. Wehſer, ſtellv. Bez.-Führer.

Der „Tag der Jugend“
Ein Aufruf des Reichsſportſührers.

Der Reichsſportführer hat zum Tag der Jugend
folgenden Aufruf erlaſſen:

Ein Tag im Jahr gehört der m Auf allen
Spiel- und Sportplätzen tummeln ſich heute von
früheſter Morgenſtunde an Jungens und Mädels, um
im Mehrkampf ihre Kräfte zu meſſen und zu er-
proben. Reichsinnen- und Reichsunterrichtsminiſterium
haben zu dieſem zweiten deutſchen d erztgt auf
gerufen und mit der Durchführung den Reichsjugend-
führer und den Reichsſportführer beauftragt. Der
Tag iſt ſchulfrei. Aber auch für einen großen Teil
der ſchulentlaſſenen Jugend ſind heute vom Arbeit-
geber Beurlaubungen gegeben worden, um die ge
ſamte deutſche Jugend an dieſem einen Tag zu Spiel
und Sport zuſammenzubringen. Jm Mittelpunkt des
ſportlichen Programms ſteht der
Lauf, Wurf und Sprung beſtehend.
alle Jugendlichen männlichen und weiblichen Ge
ſchlechts vom 11. Lebensjahre an. Oft haben aber
auch die Veranſtalter der einzelnen Kämpfe damit
Aufmärſche, Volkstänze, Spiele und Staffeln ver-
bunden. Den Siegern aller dieſer Kämpfe winkt als
Anerkennung die Ehrenurkunde mit der Unterſchrift
des Herrn Reichspräſidenten; dazu wird eine weitere
Urkunde mit den Unterſchriften des Reichsſport-
führers und des Reichsjugendführers verliehen. Als
äußeres Zeichen der Zuſammengehörigkeit wird das
Feſtabzeichen getragen, das aber auch Eltern und
Freunde der Jugend im Straßenverkauf haben können.
Aus dem Erlös dieſes Abzeichens werden die Geſamt-
koſten des deutſchen Jugendfeſtes beſtritten, an dem
ſich in dieſem Jahre mehr als 5 Millionen deutſcher
Jungen und Mädel beteiligen. Feierlichen Abſchluß
bilden die Sonnenwendfeiern mit dem Treuegelöbnis
deutſcher Jugend zu Volk und Vaterland.

Dreikampf, aus
Jhn beſtreiten
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„Prinz Friedrich von Homburg“.
Wieder öffnet das altehrwürdige Lauch-

ſtädter Goethe-Theater ſeine Pforten, um
die Freunde klaſſiſcher Dichtung mit neuem
Erlebnis zu beſchenken.

Noch umfangen vom ewigen Zauber die-
ſes alten, ſchönen Städtchens, ſinnend wan-
delnd noch auf den Spuren des größten Ge
nius der deutſchen Dichtung, verkünden uns
ferne Trompetenſignale den nahen Beginn
des Spiels. Jn dieſem Jahre gaſtiert das
Staatliche Theater Kaſſel mitKleiſts „Prinz von Homburg“.

Der Dramatiker Kleiſt kaum noch iſt
es nötig, zu erwähnen, was auch geſtern
wieder mit unwiderlegbarer Deutlichkeit in
unſer Bewußtſein drang: die deutſche Dich-
tung hat keinen größeren! Da iſt jede kleinſte
Szene notwendig, nichts iſt überflüſſig, mit
der nur dem Genie eigenen, traumwandle-
riſchen Sicherheit fügt er Szene an Szene,
nirgends dehnend, aber auch nirgends leicht-
fertig, und bringt mit Meiſterſchaft gewal-
tige Stoffe auf die denkbar knappſte Formel.

Der Dichter Kleiſt welch unerhörte
Kraft der Sprache, die vom männlichſten
Pathos bis zur zarteſten, beglückendſten An-
mut alle Nuancen in einer ſo vollkommenen
Weiſe zu beherrſchen weiß! Die Aufführung
des Kleiſtſchen Schauſpiels durch das Staat-
liche Theater Kaſſel verdient darum beſon-
dere Anerkennung, weil ſie das Schwerge-
wicht nicht nach irgendeiner Tendenz hin
verlegte, ſondern weil in ihr das Beſtreben
deutlich wurde, in erſter Linie nichts weiter
als beſtes werkge reues Theater im wahr-
ſten Sinne des Wortes zu ſein. Weil man
erkannte: hier haben ſich Achtung vor dem
Dichter und beſtes dramatiſches Können zu
einer vortrefflichen Einheit zuſammenge-
funden.

Jn der Titelrolle lernten wir in Karl
John einen äußerſt befähigten Schauſpieler
kennen Seine Leiſtung iſt umſo erſtaun-
licher, als John erſt ſeit vier Jahren an der
Bühne tätig iſt. Er war urſprünglich Archi
tekt, ſattelte dann zum Theater um, gelangte
nach kurzer Tätigkeit bei einer Wanderbühne
über das Landestheater Deſſau nach Kaſſel
und wurde für die nächſte Spielzeit nach Kö-
nigsberg verpflichtet.

Eine ſehr feine Leiſtung war der Kur-
fürſt Karl Ebharöts, und Friedrich Do
min ſtellte in der Rolle des alten Kottwitz
ſchlechthin den Typ des wahren, offenen
und kampfesmutigen Soldaten dar. Eine
Prachtleiſtung. Beſonderes Lob verdient auch
Hertha Ulrici, die der Figur der Natalie
überzeugende Lebensnähe gab; ihre Szene
mit dem Kurfürſten war ein Höhepunkt der
Aufführung. Trude Tandar als Kurfür-
ſtin, und in den anderen Rollen Karl Randt
(Hohenzollern), Johannes Schrader (Truch-
ſeß), Hans Röth (Hennings) u. a. vervoll-
ſtändigen das ausgezeichnete Enſemble. Eine
Meiſterleiſtung für ſich ſtellen die Bühnen-
bilder von Walter Giskes dar. Oberſpiel-
leiter Wendt darf das ſchon oben über
die geſamte Aufführung ausgeſprochene Lob
für ſich in Anſpruch nehmen.

Der Beifall des leider nur mäßig be
fuchten Hauſes ſteigerte ſich langſam und
nahm am Schluß ungewöhnlich herzliche For-

wen an. Hs.
34 Jahre alt.

b. Schkenditz. Heute kann Fran verwit-
wete Henriette Sorgatz, Delitzſcher Straße
3 wohnhaft, ihren 84. Geburtstag begehen.
Unſern Glückwunſch.

Schadenfener in einer Rauchwarenzurichterei

b. Schkeuditz. Jn einer Rauchwarenzu-
richterri entſtand durch Heißlaufen einer
Welle in der Trockentrommel ein Schaden-
fener, wodburch 40 Lammfelle verbrannten.

Künſtlicher Dauerregen,
c. Schkopan. Wegen der andauernden

Trockenheit hat die Rittergutsverwaltung ſich
zur Anſchaffung einer Regenanlage ent-
ſchloſſen. Es iſt intereſſant zu beobachten,
wie ſeit einigen Tagen zwei mächtige Strah-
len in kreiſender Bewegung den ausge-trockneten Wieſen friſches a liefern. Hof-
fentlich bringt dies den gewünſchten Erfolg,
zumal die Wieſen zu einer Viehkoppel ein
gerichtet werden ſollen.

—ſWsL a)hhlocgag

Das Feſt der Kinder.
d. Schladebach. Morgen findet hier das

Kinderfeſt ſtatt, das mit einem Fackelzug
und einer Sonnwendfeier heute abend ein-
geleitet wird.

Zwei Flurhüter werden angeſtellt.

e Spergau. Der Ortsbauernführer hatte
die Angehörigen des Nährſtandes in das
„Feldſchlößchen“ beruſen, um über den Flur-
ſchup zu beraten. Jm vorigen Jahre wurden
Erwerbsloſe damit betraut. Da die Gemeinde
jetzt ſo gut wie keine Erwerbsloſen mehr
hat ſollen durch Vermittelung der Kreis
bauernſchaft zwei Flurhüter angeſtellt
werden. Durch Vermittelung der Landes-
bauernſchaft ſollen 400 bis 500 Zentner Wie-
ſenhen gekauft werden, da großer Man-
gel an Futter herrſcht. Der Orts-
bauernführer nahm noch eine Beſhtandsauf

nahme der Strohvorräte vor und gab die
rungen über den Frühkartoffelverkauf

annt.

Straßen werden geFafßert.
e Spergau. Nachdem im Frühfahre die

Feldwege durch Auffahren von Schotter und
Kies verbeſſert wurden, führt jetzt die Ge
meinde die Pflaſterung des noch ungepflaſter-
ten Teiles der Korbethaer Straße durch,
was beſonders begrüßt wird, da es ſich um

Zufahrtsweg zum Speicher der Spar-
Darlehnskaſſe handelt. Ferner wird

Verbindungsweg zwiſchen Hindenburgſtr.
und Werkſiedelung zur Hälfte gepflaſtert
und die Gartenſtraße kekommt einen Bürger
ſteig und eine Abflußrinne.

Pferde gelen mit dem Binder durch.
e Spergau. Dem Landwirt B. wurden

die Pferde ſcheu und gingen mit dem Binder
durch. Ein in der Nähe des Feldſtückes woh-
nender Mann, der den Vorfall beobachtet
hatte, machte ſich mit dem Fahrrade an
die Verfolgung der Durchgänger und konnte
ſie auch kurz vor dem Dorfe zum Stehen
bringen, ſo daß größeres Unheil vermieden
wurde und es mit einigen Beſchädigungen
der Maſchine abging.

Aus der Ns5.Arbeit.
Kitzen. Die NS-Frauenſchaft hatte die

Ferienkinder des Or:sgruppenbereiches Kitzen
nach Theſau eingeladen. An geſchmückten
Kaffeetafeln ſaßen in trauter Harmonie die
Ferienkinder aus Olvenſtedt bei Magdeburg.
mit Pflegemüttern, Helferinnen der NS-
Frauenſchaft und einigen Amtswarltern der
NSV zuſammen und verleblen einige Stun-
den echter Freude. Eine geſchickte Organi-
ſation eine tadelloſe Opferbereitſchaft der
NS- Frauen und gebefreudige Hände boten
den Kindern nicht nur Genüſſe materieller
Art wie Kaffee, Kuchen und Süßigkeiten,
ſondern bei Spiel und Reigen wurden zwi-
ſchen den erholungsbedürftigen Magdeburger
Stadtkindern und der mit ihnen ſpielenden
Dorfjugend Bande der Freundſchaft geſchloſ
ſen Die frohen Nachmittagsſtunden endeten
für alle in rechter Freude, ſie klangen daher
in einem „Sieg Heil“ auf den aus, der
uns den Sinn für eine wirkliche Volksge-
meinſchaft nach ſo vielen Jahren der Zer-
riſſenheit wiedergab, auf Adolf Hitler.

Dentſchlandflieger über Lützen

k. Lützen. Wie der Fliegerortsgruppe
Lützen mitgeteilt wurde, überfliegen am
Sonntag in der Zeit von 11.30 bis 14.30 Uhr
die Flugzeuge, die am Deutſchlandflug teil-
nehmen, unſere Stadt,.

Sie fanden milde Kichler.
i. Großkayna. Vor dem Weißenfelfer

Amtsgericht hatten ſich die Arleiter Ferdi-
nand Döring und Erich Litolff aus Groß-
kayna wegen Diebſtahls zu verantworten.
Wie beide Angeklagte offen zugaben, waren
ſie am 16. April d. J. auf ihren Fahr
rädern durch die Felder gefahren, um ſich
Futter für ihre Kaninchen zu ſuchen. Zu
dieſem Zwecke hatten ſie ſich einen Sack
mitge nommen. Jn der Flur des Gutes
„Bäumchen“ ſahen ſie eine Düngmaſchine
ſtehen, die noch gefüllt war. Da die An-
geklagten ein kleines Stück Land bewirtſchaf
teten und ſich wirtſchaftlich in keinen be
ſonders glänzenden Verhältniſſen befanden,
leerten ſie die Maſchine und füllten den Jn-
halt. etwa einen Lentner. Kunſtdünger im
Werte von 48 Mark, in den mitgebrachten
Sack. Die Säche blieb nicht lange verborgen
und es kam zur Anzeigeerſtattung. Das Ge-
richt billigte den Angeklag'en wegen ihres
offenen Geſtändniſſes und ihrer bisher ſtraf-
freien Führung mildernde Umſtände zu. Das
Urtei. lautete auf eine Geldſtrafe von je
9 Mark, hilfsweiſe drei Tage
Der Amtsanwalt hatte ſogar nur 3 Mark
Geldſtrafe beantragt.

Waſſer wird ra'ioniert.
k. Krumpa- Wie überall, ſo macht ſich

auch hier die lange Troclenheit durch ſtarken
Waſſerverbrauch bemerkbar. Das Waſſerwerk
ſieht ſich ſeit einiger Zeit gezwungen, die
Entnahme von Waſſer, das nur zu häuslichen
Zwecken verwendet werden darf, in der Zeit
nachmittags von 13 bis 18 Uhr und von 20
Uhr abends bis 4 Uhr morgens zu ſperren.

Die Grube im Dunkeln.
k. Naundorf. Geſtern abend gegen 10 Uhr

entſtand auf dem Abraumgelände der Grube
„Tannenberg“ eine Betriebsſtörung. Wäh-
rend der beladene Zug vom Bagger wegfuhr,
waren Arbeiter bis zum Eintreffen des
Leerzuges mit den Aufräumungsarbeiten be-
ſchäftigt urd hatten das Zuführungskabel
der Starkſtromleitung zum Bagger kerſeite
auf die Schienen gelegt Jnzwiſchen fuhr der
Leerzug ein und erne rieſige Feuerſäule zeigte
den Schaden am Kabel an. Jm Augenblick
ſtand der ganze Abraumbetrieb im völligen
Dunkel Der Betrieb mußte unterbrochen
werden, bis der Schaden behoben r. Men-
ſchen haben glücklicherweiſe keine. Schaden
genommen.

220 Sänger beim Feierabendſingen.
k. Mücheln. Zum Feierabendſingen auf

dem Marktplatz hatten ſich viele Zuhörer ein-
gefunden. Etwa 220 Sänger wirkten mit,
darunter die einzelnen Geſangvereine aus

Gefänganis.

dem Geiſeltal. Als Treuebekenntnis zur
deutſchen Saar ſang der Maſſenchor das
Saarlied und ſchloß mit dem deutſchen
Sängergruß die Feierſtunde.

Evangeliſche Fraven
in „unſeres Herrgotts Kanzlei“.

k. Mücheln. Durch Sup. Müller, Mü-
cheln war für die Tagung der Frauenhilfe
in unſerer Prov Hauptſtadt ein Sonder-
zug zuſtande gekommen. Jn Mücheln wur-
den die letzten Wagen des Zuges von 115
Teilnehmern beſetzt Jn den Stationen des
Geiſeltales ſtiegen noch einmal ſoviel Teil
nehmer hinzu, ſo daß über 230 Fahrteil
nehmer aus dem Geiſeltal mitfuhren. Auch
in Merſeburg, Ammendorf und Halle kamen
noch 250 Frauen dazu, ſo daß über 500
Teilnehmer im Zugçe ſaßen.

Von Halle ging es mit Schnellzugstempo,
ohne auf einer Station zu halten, der Elbe-
ſtadt zu. Ehe man ſich's verſah, grüßten
die Domtürme. Der Zug hielt und es ging
am Stadttheater vorbei dem gewaltigen Mag
deburger Dom zu. Das Erlebnis dieſes
größten kirchlichen Raumes Magdeburgs bleibt
unvergeſſen, ebenſo der Eindruck der Mag-
deburger Stadthalle mit über 4500 Frauen
Um 9 Uhr ſaß alles wieder im Zuge. Unter
lebhaftem Austauſch der Erklebniſſe, unter
fröhlichem Geſang ging's in flotter Fahrt
nach Halle. Man ſpürte etwas von der
Gemeinſchaft des Glaukbens, die auch Un-
bekannte bekannt werden läßt, die keine
Schranken kennt und im Tiefſten verbindet.
Die leuchtenden Augen und fröhlichen Stim-
men beim Abſchied zeugten davon, daß es
nicht vergeblich war auf dieſe Weiſe ſo
viele Frauen vom Alltag zu löſen. Mit etwas
Verſpätung lief der Sonderzug in Mücheln
ein. Allen Fahrteilnehmern wird der Tag
in froher Erinnerung bleiben.

Zum Kreisjugendpfleger ernaunr.
k. Mücheln. Der Regierungspräſident hat

den Führer des Unterbannes III, Pg.
Wätzel, zum Kreisjugendöpfleger (Landö-
kreis) ernannt.

Ehrenvolle Auszeichnung.
k. Mücheln. SS-Sturmführer Karl Jung

wurde am Donnerstag anläßlich der Stan-
dartenbeſichtigung in Halle durch Reichsfüh-
rer Himmler vom Standartenführer Krauße
zum Oberſturmführer ernannt. Außerdem
wurde ihm der Ehrendolch der SS verliehen

Verwaiſte Pfarrſtelle.
l. Großgräfendorf. Seit 1. Juni iſt die

Pfarrſtelle hier verwaiſt.. Die Vertretu
hat einſtweilen Pfarrer Röſiger, Bündorf,
übernommen.

Mitteldeutſche Heimat

Erbkrankheit und Schöpfungsglaube.
Chriſtliche Kirche bejaht das Geſetz zur Verhütung erbkranten Nachwuchſes

Am Freitagnachmittag beging die Ge
fängnisgeſellſchaft für die Provinz Sachſen
und Anhalt in Deſſau ihre 50. Jahresver-
ſammlung als Jubiläumsverſamm-
lung in Anweſenheit von Vertretern der
Behörden, der Reichsleitung der NS.-
Volkswohlfahrt, der die Gefängnisgeſellſchaft
eingegliedert iſt, und der Reichsleitung der
Kirche. Nach der Eröffnung der Sitzung
durch den Vorſitzenden, Prof. D. Hans
Schmidt, Halle, hielt Prof. D. G.
Heinzelmann, Halle, den Hauptvor-
trag des erſten Tages über das Thema:

„Die Verhüätung des erbkranken Nach-
wuchſes und der chriſtliche Schöpfungs-

glaube.“
Ausgehend von der Tatſache, daß die

raſſiſche Geſundheit die Voraus-ſetzung für das Gedeihen eines Volkes iſt,
und von ſtatiſtiſchem Material über Minder-
wertige, das im Lichte dieſer Tatſache ein
erſchütterndes Bild bot, ſtellte der Redner das
Geſetz zur Verhütung erbkranken Nach-
wuchſes zunächſt als einen bevölkerungs-
politiſch notwendigen Schritt des Staates
dar, damit nicht eine die Wurzeln des Volks-
tums gefährdende „Gegenausleſe“, d. h. ein
Ueberhandnehmen der Minderwertigen, er-
folgt. Das Geſetz iſt ein „Kann“- und kein
„Muß“geſetz und wurde bei ſeinem Er-
ſcheinen gerade auch von chriſtlichen
Aerzten freudig begrüßt. Während die
katholiſche Kirche, durch die Enzyklica: „Caſti
connubii“ vom 31. Dezember 1930 dogmatiſch
gebunden, jeden Eingriff auf dieſem Ge-
biete ablehnt, iſt nach evangeliſcher Auf-
faſſung das Geſchöpf keineswegs vollkommen,
über der ganzen Schöpfung aber ſteht Gott
als abſoluter Herrſcher. Die Stellung des
Menſchen vor Gott iſt ein verantwortungs-
voller Gehorſam. Der Menſch hat eine
Verpflichtung gegenüber der Ge-
meinſchaft, die Opfer verlangt. Es iſt
ein Werk der Barmherzigkeit, dem Rechnung
zu tragen, was dem Ganzen ſchädlich iſt.
Das ſchließt die Verantwortung gegenüber
der Raſſe und ihren erbbiologiſchen Geſetzen
in ſich ein.

Wenn der Staat aus ernſter Verant-
wortlichkeit und dem Gebot der Stunde
heraus dieſes Geſetz erließ, ſo kann es
vom Chriſtentum her nur bejaht werden.

Die Kenntnis der erbbiologiſchen Zu
ſammenhänge legt der Gegenwart die
Verantwortung für die Zukunft auf;
wir haben die Pflicht, aus beſtem Wiſſen

heraus dieſe Aufgabe zu erfüllen.
Eine kurze Debatte im Anſchluß an dieſe

Ausführung ſtellte volle Einmütigkeit der
Verſammlung feſt. Der zweite Tag bringt
Vorträge von Dr. jur. Edmund Mezger,
München, und Dr. med. G. Schmiſchke,
Roßlau, über „Die Aſozialen im natio-
nalſozialiſtiſchen Staate“.

Frauenbekennknis zur Kirche.

Von allen kirchlichen Tagungen, die im
Laufe eines Jahres in der Provinz Sachſen
ſtattfinden, iſt die Jahresverſammlung der
Sächſiſchen Frauenhilfe äußerlich die umfang-
reichſte. Jn dieſem Jahre war Magde-burg als Tagungsort an der Reihe, in
deren Mauern auch die Leitung der Frauen
hilfe ihren Sitz hat. Die Zahl der Teil-
nehmerinnen belief ſich auf rund 5000.

Man darf feſtſtellen: Die diesjährige
Tagung der Franuenhilfe war die größte in
der Geſchichte evangeliſcher Frauenarbeit,
die man in der Provinz Sachſen bisher
geſehen hat.

Nach alter Sitte wurde die Jahrestagung
mit Gottesdienſten eröffnet. Biſchof
Peter ſprach von der Kanzel des Doms,
Propſt D. Lohmann in der Johannis-
kirche, Superintendent Dominik in St.
Ulrich. Jn allen drei Kirchen wurde die
Frage nach dem letzten Sinn evangeliſcher
Frauenhilfsarbeit geſtellt. Biſchof Peter be
antwortete ſie in Anlehnung an das
8. Kapitel des Lukas- Evangeliums und
führte aus, daß das höchſte Ziel aller kirch-
lichen Arbeit die Predigt des Reiches Gottes
ſei. So dürfe man die Frauenhilfe geradezu
einen Bund für das Reich Gottes
nennen, der mehr ſein wolle als eine bloße
ſoziale Organiſation. Aus der Dankbar-
keit für alles, was Gott an ihnen getan hat
und tut, nehmen die evangeliſchen Frauen die
Kraft, um ihren mütterlichen Dienſt zu tun.
Dabei kommt es vor allem darauf an, die
Werte des deutſchen Frauengemüts voll zum

Einſatz zu bringen.

Die Begrüßungsverſammlung in der
Stadthalle wurde mit Orgelmuſik ein-
geleitet. Dann erklangen die erſten drei
Strophen des alten Chorals „Allein Gott in
der Höh ſei Ehr'““. Daran anknüpfend ſprach
die Vorſitzende der Frauenhilfe, Frau
K onſiſtorialrat Braem, herzliche Be-
grüßungsworte. Dann ergriff Biſchof
Peter das Wort, um die Gegenwartsauf-
gabe der Frauenhilfe zu ſkizzieren. Die
nationalſozialiſtiſche Revolution habe in ihrer
ſeeliſchen Auswirkung auch die deutſche Frau
auf das Tiefſte beeinflußt. Ueberall kehre
man heute zu den Ordnungen des Lebens,
die in der Vergangenheit weithin verlaſſen
worden waren, zurück. Auch organiſatoriſche
Veränderungen hätten nicht ausbleiben
können. Die Frauenhilfe finde ihre Arbeit
im Rahmen der Gemeinde. Sie ſolle zu
greifen, wo immer ſich ein kirchlicher Wille
zeigt. Weiter ſprachen Oberregierungsrat
von Janſen als Vertreter des Oberpräſi-
denten und zugleich des Magdeburger Regie-
rungspräſidenten, Pfarrer Zuckſchwerdt
für den Kirchenkreis Magdeburg und Frau
von Bismarck im Namen der Reichs
frauenhilfe.

Am Nachmittag tagte die Mitgliederver-
ſammlung der Sächſiſchen Frauenhilfe. Ein-
leitend dankte die Vorſitzende ihren Mit-
arbeiterinnen in den einzelnen Ortsgruppen
und Kreisverbänden, vor allem für ihre Mit-
wirkung am Volkstag der Jnneren
Miſſion und bei der Sammlung„Mutter und Kind. Einen Vortrag
über „Das Winterprogramm der Frauen-
hilfe“ hielt dann der Geſchäftsführer der
Brandenburgiſchen Frauenhilfe, Pfarrer
Gorgas. Den Abſchluß der Jahresver-
ſammlung bildete eine Liederſtunde, die von
Pfarrer Finck, Halle, geleitet wurde, und
in gemeinſam geſungenen Chorälen noch ein-
mal die innere Gemeinſchaft der Evangeli-
ſchen Frauenhilfe eindrucksvoll unter Beweis
ſtellte. Den Kern der großen ſingenden Ge
meinde bildeten dabei die Magdeburger

rauenhilfen, die ſich auch ſonſt um die Vor
ereitung und Durchführung der Jahresver-

ſammlung verdient gemacht hatten. Das
Schlußwort ſprach der Direktor der Reichs-
frauenhilfe, Propſt D. Lohmann.
Dreifacher Selbſtmord aus Furcht vor Strafe.

Jn Dresden haben ſich eine 31 Jahre alte
e Frau und zwei junge Männer in
er Nacht zum Freitag mit Cyankali vergif-

tet. Die jungen Männer waren beſchuldigt
worden, in dem Eheſcheidungsprozeß der
Frau einen Mi eichmgren u haben
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Amerika auf der inkernakionalen Arbeitskonferenz Franzöſiſche Sozialiſten ſabokieren
S

Die internationale Arbeitskonferenz beſchloß
Freitag nachmittag, an die Regierung der
Vereinigten Staaten von Amerika eine offi-
zielle Einladung zu richten mit der
Bitte, ihren Platz in der internationalen
Arbeitsorganiſation einzunehmen. Dabei wird
betont, es beſtehe Ein verſtändnis darüber daß
die Annahme der Einladung nur die Rechte
und Pflichten umfaſſe, die in der Verfaſſung
der Arbeitsorganiſation vorgeſehen ſeien.
Außerdem ſchlöſſe die Einladung keine Ver-
flichtungen aus dem Völkerbundsvertrag
n ſich.

Man hofft, daß die Antwort der Vereinig-
ten Staaten ſchon am Sonnabend eintrifft,
und daß es dann möglich ſei, bei den Wahlen
x Verwaltungsrat des Jnternationalen

rbeitsamtes am Sonnabend den Vereinig-
ten Staaten ſchon einen Sitz zuzuteilen. Daß
der Beitritt Amerikas als geſichert anzuſehen
iſt, geht daraus hervor, daß die amerikaniſchen
Vertreter feierlich in den Saal geführt wur
den und unter großem Beifall ihre Plätze ein-
nahmen.

Endgültiger Enſſchluß Amerifas?
Am Schluß der Freitagsſitzung der Juter-

nationalen Arbeitskonferenz machte Direktor
Butler Mitteilung von einem Brief des
amerikaniſchen Generalkonſuls in Genf, in
dem dieſer zur Bekanntgabe anf der Arbeits
konferenz die ſchon veröffentlichte Ent
ſchließung des amerikaniſchen Kongreſſes über
den beabſichtigten Beitritt der Vereinigten
Staaten zur internationalen Arbeitsorgani-
ſation in Genf überſendet. Aus dem Brief
geht hervor, daß der Kongreß die Beteiligung
der Vereinigten Staaten an den Arbeiten des
Jnternationalen Arbeitsamtes in Genf
grundſätzlich billigt und dem Präſidenten die
wötigen Vollmachten erteilt. Der Eintritt
Amerikas iſt damit nunmehr in aller Form
angekündigt und wird hier allgemein als feſt
ſtehend angeſehen. Butler legte das Schreiben
auch in dieſem Sinne aus. Die Nachricht von
dem bevorſtehenden Eintritt Amerikas, der
für die internationale Arbeitsorganiſotion in
Genf eine Preſtigefrage erſten Ranges
darſtellt, wurde mit lebhaftem Beifall begrüßt.
Die Freude war um ſo verſtändlicher, als
die diesjährige Arbeitskonferenz bisher
keinerlei poſitiven Ergebniſſe vorweiſen
kann und außerdem unter allgemeiner Jnter-
eſſeloſigkeit tagt. Nachdem der Präſident der
Jnternationalen Arbeits konferenz ſeine
Freude über den bevorſtehenden Eintritt
Amerikas ausgeſprochen hatte, beſtieg noch
eine Reihe von Vertretern der verſchiedenſten
Staaten die Tribſine um dass amerikaniſche
Volk und ſeine Regiernng zu dem Entſchluß
zu beglückwünſchen.

Reinfall Jouhaur' und ſeiner Freunde
Die ſeit langem erwartete öffentliche Aus

fprache in der Arbeitskonferenz über den
Entſchließungsentwurf, der ſich mit der
Saarfrage befaßt, endete am Freitag
nachmittag mit einem glatten Reinfall
Jouhaurx und ſeiner Freunde. Bei der Ab
ſtimmung waren nur ſo wenig Stimmen ab-
gegeben worden, daß die Abſtimmung auf
Sonnabend vertagt werden mußte.

Schon in den vertraulichen Vorverhand-
lungen, die ſich endlos hingezogen hatten,
hatte ſich gezeigt, daß die Aktion des franzö
ſiſchen Gewerkſchaftsführers Jouh aux und
anderer Kreiſe, die unter dem Deckmantel
der Hilfeleiſtung für die Saagrarbeiter eine
Stimmungsmache gegen Deutſchland be
zweckte, ein Schlag ins Waſſer war. Schritt
für Schritt mußten die Antragſteller in den
Vorverhandlungen zurückweichen, ſo daß der
fetzt vorliegende Entſchließungsentwurf ſchon
ſo farblos iſt, daß er kein Intereſſe mehr
findet. Nach dem Antrag wird im weſent-
lichen nur noch der Verwaltungsrat
des Arbeitsamtes beauftragt, die ſoziale
Lage im Saargebiet weiter zu beobachten und
ſich zur Verfügung der mit der Löſung der
Saarfrage verantwortlich betrauten Stellen
zu halten.
Kolitik gehört nicht zur Arbellsfonſerenz

Einer der beiden Väter des Entwurfes,
der holländiſche chriſtliche Gewerkſchafter
Serrarens, verteidigted ie Entſchließung
ohne große Wärme. Er verſuchte nachzu-
weiſen, daß die internationale Arbeitskon-
ferenz für derartige Fragen zuſtändig ſei.
Jhm erwiderte der ſpaniſche Regierungsver-
treter Finto mit großer Energie und Klar-
heit. Der Spanier wandte ſich mit Schärfe
gegen die Abſicht, hier in der Arbeitskonfe-
renz Politik machen zu wollen. Es handele
ſich um eine politiſche Frage, mit der die
Mir ſeisorganiſatios nichts zu tun haben

rfe.
Er warf ſogar dem franzöſiſchen Sozia-

liſten Jouhaux vor, die ganze Frage nur
aus politiſchen Gründen vor die Kon-
ferenz gebracht zu haben. Mit großem Ernſt
wies der Spanier auf die unheilvollen
Folgen hin, die entſtehen müßten, wenn eine
Frage, die vom Völkerbundsrat ſchon in An
griff genommen und erledigt worden ſei, nun
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auch hier noch behandelt werden ſoll. Es
müſſe das letzte Mal ſein, ſo ſchloß der
ſvaniſche Vertreter, daß etwas Derartiges
ſich hier ereigne. Das habe er im Namen
ſeiner Regierung zu erklären. Deshalb
fordere er die Regierungsvertreter auf,
gegen den Entwurf zu ſtimmen. Jn einer
lauten, aber wenig wirkſamen Gegenrede
verſuchte der Sozialiſt Jouhaux den An-
trag zu verteidigen. Er blieb aber bei einer
unbeholfenen Verteidigung, die niemand
überzeugen konnte.
Der Vertreter Jtaliens, de Michelis,
ſchloß ſich dann im weſentlichen dem Stand-
punkte des Spaniers an. Auch er lehnte die
Entſchließung ab. Daraufhin kam es zur
Abſtimmung. Dabei zeigten ſich in den

Reihen der Vertreter große Lücken. Ein
Teil der im Saal befindlichen Vertreter ent-
hielten ſich der Stimme. So mußte der Präſi-
dent feſtſtellen, daß die für die Abſtimmung
erforderliche Mindeſtzahl nicht erreicht wor-
den ſei. Die Abſtimmung wurde deswegen
auf Sonnabend vertagt. Sie ſoll dann den
Beſtimmungen entſprechend namentlich ſein.
Aber ſelbſt, wenn ſich am Sonnabend noch
eine Mehrheit für den Vorſchlag ergeben
ſollte, was immerhin zweifelhaft iſt, ſo kann
das an dem völligen Fehlſchlag der groß-
anfgezogenen Aktion nichts mehr ändern.

Neue Anfechtungsklagen bei Burbach- Kaliwerke A.G.
in Magdeburg.
Gegen die Beſchlüſſe der beiden Generalverſamm-

lungen am 15. Ma' 1934 haben die Aktionäre Bank-
geſchäft Gebr. Stern (Dortmund), Rodrigo de Caſtro
(Hamburg), Juſtizrat Guttmann (Magdeburg) und
Juſtizrat D. Niemeyer, (Eſſen) Anfechtungsklage er-
hoben. Erſter Verhandlungstermin am 27. Juni
beim Landgericht Magdeburg, Kammer für Handels-
ſachen.

Wirlſchaftsprüfer als Rechtswahrer.
Erſter deutſcher Wirtſchaftsprüferkag in Bad Harzburg am 23. und 24. Juni.
Die deutſchen Wirtſchaftsprüfer, deren be-

rufliche Selbſtverwaltungskörperſchaft im Jn-
ſtitut der Wirtſchaftsprüfer durch den Erlaß
des Reichswirtſchaftsminiſters vom 14. Juni
1934 auf eine neue Grundlage geſtellt
worden iſt, halten am 23. und 24. Juni eine
große Tagung in Bad Harzburg ab. Die
Tagung wird verbunden mit einer bedeut-
ſamen Kundgebung, auf der der Reichswahrer-
gedanke im Wirtſchaftsprüferberuf im Zu-
ſammenhang mit den großen Ordnungsauf-
gaben. die der Deutſchen Rechtsfront geſtellt
ſind, zum Ausdruck gebracht wird. Der
Wirtſchaftsprüfer iſt heute in eine Stellung
als Mittler zwiſchen Staat und Wirtſchaſt
vorgerückt, die noch eine beſondere Prägung
dadurch erhalten hat, daß die Berufsver-
tretung der Dienſtaufſicht des Reichswirtk-
ſchaftsminiſters unterſtellt worden iſt.

Auf der Tagung am Sonnabend abend
wird der kommiſſariſche Leiter des Jnſtituts
der Wirtſchaftsprüfer der Reichsfachgruppen-
leiter der Fachgruppe Wirtſchaftsrechtler des
NS.-Juriſtenbundes, Dr. Otto Münck-
meier, über „Der Wirtſchaftsprüfer als
Rechtsawhrer“ ſprechen, während am Sonn
tag morgen der Wirtſchaftsprüfer Reinhold
Specht, Mitglied der Akademie für deutſches
Recht, in einer Arbeitstagung einen Vortrag
über „Aktuelle Berufsfragen“ halten wird.
Als Ehrengäſte zu dieſer bedeutſamen Tagung
haben ſich Vertreter verſchiedener Reichs-
miniſterien, größerer Wirtſchaftsverbände
und des Deutſchen Jnduſtrie- und Handels-
tages angeemldet Auch der Reichsfuriſten-
führer, Reichsfuſtizkommiſſar De Frank,
der auf auf einer größeren Gautagung der
Deutſchen Rechtsfront in Deſſau weilt, wird
vorausſichtlich auf der Kundgehung er-
ſcheinen.

Geſteigerker Aufomobilabſatz.
Perſonenkraftwagenſtand von 1929 erreicht.

Schon in den erſten Monaten des Jahres
hatte der Auſſchwung auf dem Automobil-
markt, wie das Jnſtitut für Konjunktur-
forſchung in ſeinem neueſten Wochenbericht
ausführt, ein Tempo angenommen, dem die
Automobilproduktion nicht mehr zu folgen
vermochte. Lieferſchwierigkeiten bei den gang-
barſten Modellen waren die Folge. Jn den
Zulaſſungsergebniſſen dieſer Monate konnte
deshalb der tatſächliche Umfang der
Verkäufe noch nicht voll zum Ausdruck
kommen.

Es wurde ſchon früher darauf hingewieſen,
daß allein durch die Nachlieferungen die Zu
laſſungsergebniſſe im weiteren Verlauf der
Saiſon noch ſtark anſteigen würden. Tatſäch-
lich ſind nun im Mai d. J. etwa 14 200 fabrik-
neue Perſonenkraftwagen und faſt
2000 fabrikneue Laſtkraftwagen in den Ver-
kehr geſtellt worden, gegen rd. 12 100 bzw. 1700
im April d. J. bei gleicher Zahl Arbeits-
tagen.

Die Zulaſſungsergebniſſe der erſten fünf
Monate ſtellen ſich auf 44 286 fabriknenue Per-
ſonenkraftwagen und 7071 Laſtkraftwagen
Wie aus der Ueberſicht hervorgeht, iſt bei den
Perſonenkraftwagen der Stand von 1929, bei
den Laſtkraftwagen von 1930 erreicht. Wenn
man berückſichtigt, daß das Tempo des Auf-
ſchwungs gegenüber dem Vorjahr noch kaum
abgeſchwächt iſt, daß ferner im Vorjahr in den
erſten fünf Monaten knapp ein Drittel des
Jahresabſatzes getätigt war, ſo kann man mit
einiger Vorſicht heute den Geſamtabſatz a
fabrikneuen Wagen im Jahre 1934 auf etwa
120 000 bis 125 000 Perſonenkraftwagen und
20 000 bis 25 000 Nutzfahrzeuge ſchätzen. Nicht
enthalten ſind in dieſen Zahlen die Beſchaffun-
gen öffentlicher Stellen, wie der Reichsbahn
und der Reichspoſt uſw.
Keine geſonderte wirſſchaffspoliſif.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer keine Feinde.
Auf einer vom württembergiſchen Wirt-

ſchaftsminiſter Prof. Dr. Lehnich einberufenen
Kundgebung intereſſierter Vertreter aus
Württemberg und Baden ſprach der Leiter
des Amtes für Ständiſchen Aufbau der
NSDAP. Pg. Dr. Frauendorfer. Er erklärte
u. a., der Vorrang der Führung gebühre
immer der Politik, denn nicht nur die Wirt-
ſchaft, ſondern die Politik ſei das Schickſal des
Volkes. Die vom Nationalſozialismus an-
geſtrebte organiſche Gliederung des Volkes
wolle vor allem zwei iele, nämlich die
dauernde Verhinderung e rungund die Ermöglichung einer nationalſozialiſti-
ſchen Wirtſchaftsführung. Auf dieſe beiden
Ziele habe alle Organiſationsarbeit auf

dem Gebiet des ſtändiſchen Aufbaus ein-
zuſtellen. Bisher ſeien im weſentlichen vier
große ſtändiſche Gebilde entſtanden: Reichs-
nährſtand, Reichskulturkammer, Organiſation
der gewerblichen Wirtſchaft und Deutſche
Arbeitsfront. Die Verbindung mit der Poli-
tik ſei durch die enge Eingliederung der Or-
gane der Deutſchen Arbeitsfront in die
Parteiorganiſation ſtchergeſtelltl. Eine ge-
ſonderte Wirtſchaftspolitik und eine geſonderte
Sozialpolitik dürfe es im national ſozialiſtiſchen
Staat unter keinen Umſtänden geben. Es
müſſe vielmehr eine einheitliche Wirtſchafts
und Sozialpolitik gewährleiſtet ſein. Die Ziele
des Nationalſozialismus auf wirtſchaftlichem
Gebiete ſeien erſt dann erreicht, wenn ſich
Arbeitgeber und Arbeitnehmer nicht mehr als
Feinde gegenüberſtänden.
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52 Prozent zuv'el Einzelhändler
Einzelhandel weiſt unſinnige Behauptungen

zurück.

Jm Zuſammenhang mit den Veröffent-
lichungen über die Volks-, Berufs- und Be-
triebszählung war von verſchiedenen Seiten
aus die Behauptung aufgeſtellt worden, wir
hätten in Deutſchland zu viel Einzelhändler,
der Einzelhandel ſei „überſetzt“. Die Haupt-
gemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels
wendet ſich nun gegen einſeitige und falſche
Auswertungen der Betriebsſtatiſtik. Jns-
beſondere wird Stellung genommen gegen
eine Veröffentlichung, deren Verfaſſer leider
ungenannt geblieben ſei, und die aus dem
Zahlenmaterial den Schluß zog, daß der
deutſche Einzelhandel gegenwärtig „noch mit
mehr als 52,7 Prozent überſetzt“ ſei. Die
Haupt gemeinſchaft weiſt derartige Auffaſſun-
gen als völlig unſinnig zurück. Das ſtati-
ſtiſche Material über die Betriebszahlen harre
noch der ſachgemäßen Auswertung. Soweit
Ueberſetzungserſcheinungen tatſächlich vor-
handen wären, ſeien ſie vorwiegend auf das
Eindringen berufsfremder Elemente oder die
Ueberlagerung großkapitaliſtiſcher Syſteme
zurückzuführen.

4 Proz. Anleihe von 1934

Geſamtergebnis faſt 300 Mill. RM.
Die Anmeldungen zum Erwerb dex 4 v. H.

Reichsanleihe von 1934 ſind laut DNB. in
ſehr befriedigendem Umfang eingelaufen
und haben ein Geſamtergebnis von
faſt 300 Mill. RM. erbracht. Hiervon ver-
teilt ſich knapp die Hälfte etwa gleichmäßig
auf Neuzeichnung und Umtauſch der 1929er
Reichsanleihe, während die andere Hälfte auf
den Umtauſch der Anleihe-Ablöſungsſchuld
entfällt. Von letzterer ſind rund 80 v. H.
des umlaufenden Betrages zum Umtauſch in
die 4 v. H. Reichsanleihe von 1934 angemel-
det worden.

Gekreide- und
Berlin, 22. unt.

Voticrungen.) Getreide-
sonst für 100 ka.

Getreidegrobmarkt. (Am
nd Olsasten in RM für 1000 bg

Weiren Mörk. (Sommer-) Durchschn. -Qualität,

76/77 kg frei Berlin. raubig 201Frreugerpreis ab Station Gruppe II 190.6
Suruppe l

e Gruppe J 195.,0oggen Märkische Durchschnittsqualitsf

72773 kg frei Berlin 98 9222 steti 176
Erzeugerpreis ab Station Gruppe I 160

u Gruppe m 4 5Üru 55e rer Berlio
derste, Braugerste, teinste neue vtetis

Braugerste, gute J nSsommergersfe mittlerer Art und Güte 2007215
Wintergerste, zweizeilig 4
Wintergerste, vierzeilig 2Hafer Märkische Durchschnitisqualität alt u

o neu 214222atetro ieferung per Ohkttobe S4 e zemberMätr-

Woirenmehi, Preisgebiet 26.,50ruhig I 260.95V v 7“ 0 9 9 27.25
9 9 9

Roggenmeh Preisgebiet 8tetiz 22.50
Welrenkioie 13.0 Ackerbohnen 9,50/10,5
ruhi Leinkuchen 7,20oggenk es 13. Erdnuß kuchen 7,20
ruhig Erdnnßkuchenmeh 10.0a CTIcrockenschnitzel! 5.50Leinsast We n GSoſaschroViktoriaerbseen ar flamburs 5,80Kl. Speiseerbsen 17,0/18.0 ab Stettin

Futtererbsen 11,0,12,5 artoffelfiocken 3. 20
Peluschken 13,0 exklusive,

Magdeburg, 22. jum. Zackermarkt. Preise i
Wetbzucker einschl. Sach und Verbrauchesteuern für 50 geh
brutto für getto ab Verladestelle Magdeture. Gemahleus
Zehlis bei vrompter Lieferung un 32,40

tzertin, 22. junii. Amtl. Preisteststellung für Zink

Brie Geld Briei Gelonut 192.75 19.25 Dezember 21.25 20. 75
Iuli h 20.0 19.50 ianuar e 21.50 21.00August 290.25 10.75 februs 21.75 21.00
September 20.50 20,00 März 22,00 21 25
ober 20,75 20.25 Apr 22.25 21.80November 2 00 20,50 Meer a 22.50 21 5

Amftliohe Suttornotfiorungen vom 22. Jari.
Deurche Markeunbatter 1,25, eutsche Feinmolkerei-

bunter 1,22, Deutsche Molksreibutier I. 18, Landbuiter

Berliner Schlachtvlehmarkt vom 22. um. Au-
triet 2282 Rinder (davon 530 Ochsen 654 Bullen 0008 Kühe
und Färsen), 1561 Kalber 7597 Schafe, 13077 Schweine Zum
Schlachthof direkt 37 Kühe und Färsen, Auslandsrinder
31 Kaäl ber Auslaudskäfber, 540 Schafe, Schweine
106 Auslandsechweine Preise in Reichsmark e Zentner
Ochsen: 1. Kl. 34 35 2. J. 31--33 4. 27 20
Bullen l. Kl. 31 31. 2. 7--20. 3. 23 26. 4.
Kühe I. Kl. 25--27, 2. 20--23, 3. 15--18, 4. 9-14 Försen
I. Kl. 31--32, 2. 7--30, 3. 211--26, 4. 16--20: Fresser: W 20
kälber l. Kl. S 2. 38--42 3. 32—37. 4. 24-30
Schafe t. Kl. 36--38, 2. 3. 34--36, 4. S. 30--32
Weidestsmachafe j Schweine I. Kl. 50--50 2. 11--42

35--41. 4. 30--309. 5. 33--35 Sauen 39--40.

Hallische Wertpaplierkurse
(Zitgetenlt von der Vereimgung Hallischer Bankfirmen)

23. Juni
heute Vorta

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt 45,12 G 45, 25
Haſſescher Bankwerein 50,25 b 50,50 b
Gewerbe- und Handelsbank- 54,00 0 54,00 o
Landcredit- Bank 2 5222888 40.,00 G 40.,00 0
Mansielder Bergbau A. G. SPrehlitzer Braunkohlen 140,00 G 136,00 G
Riebeck Montanwerke e
Werschen-Weißenfelse Braunkohlen 2
Bruckdori- Nietle bener Bergbau e
Ammendorier Papier
röhuntze Papierfabrik
Zönnerne Malziatrik 376,00 o 76,00 B
Engelhardt-Brauerer 2
auziger Zuckerfabrik a 111,60 bMalziabrik „eimicke Co. I125.00 G 125, 00 O
ſalie-Hettstedter Eisenbahn 36.00 B 36.00 B
Haliesche Maschmen- v. Eiseng-
Hallesche Röhrenwerke 27,00 C 27.00
Hildebrano Mühlenwerke aKyfhäuserhüfte 2 63,00 o 63,00 oOGottiried Lindner 75,/5 78,00 bStadtmühle Aleleben 79,00 o 80.00 oSieuergufscheine Gr. 101 00 G 100.80do. do. ohne I. 4. 34 e un u un u
Zeitzer Maschinen und Eisen
Zuckerraffünerie Halle e l 66,00 B 68,00

Warenmärkke.
Halliescher Getreidegroßmarkt

Amtlich festgestellte Preise vom 23. Juni
heute vorher

Weizen, Dschnu. 78 kg Sd do ruhig 76 kg 193,0 W3 103.,0 W3o.

Handelspreis frei Halle
Roggen gut und trocken aKopgen, Durchschnitt stetig 70 kg 165 R4 l165 R 4

Haudeispreis frei Halle 182
Industriegerste SBraugersſe, gute, behauptet (feinste o. N.) 220--224 210220
Wintergerste mehrrzeilig, gefragt 165 170

o. zweizeilig 180 184Futtergerste, Abtaligerste (fest) S 177-180
Hafer, Durchschnitts-Qualität, stetig 220--225 210Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.) 36,0040., 00
Futtererbsen, ruhig 7 D.Grüue Erbsen, ruhig
Weizenkleie, mittelgrob ſfest 13 00 12,50
Roggenkleie, ſfcst 12 60 11.60Malzkeime 14,00 12,75 13,00TIrockenschnitzel, est 15,2 --15,75 15, 25--15,75
Zuckerschnitzel, fest 15,75--16, 25 15, 75 16, 25
Heu (lose), ſest 11.50 12.00 11.0 1150Weizenstroh (drahtgepreht), fest. 2,60 2,40
Roggenstroh (drabtgepreßt), e 2,80 2.60

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, für 1000 kg netto frei Halle
tür mindestens 15 Io.

Alfigemeine Tendenz Brotgetreide unverändert. Gerste
und buttermintel gefragt,

Metallpreise in Berlin vom 22. un GQür 1000
in Beichsmark) Elektrolytkupier wire bars 45 75. Original-
Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
baren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 909 Proz. 164,
Reinnickel 98-—0909 Proz. 330. Antimon-Regulus 39--41 Fein-
zilber für Kkeo ſein 37. 50--40. 50

Magdeburg, 22. un Zuckermarkt. (Term
preise.) Weißzucker einschlies ich vack frei Se eschiffee
Hamburg für 50 kg uetto.

Brief Gelo Brie GelApr 7 November 4,70 4.50Mai Dezember 4,80 4 65August 4.40 4.20 Februar
Oktober 4.50 4.40 Mär r. m
Wochenmarkipreise für Halle.

Markt- Kleinhandelspreise vom 23. juni in Reichspienmgen.
l atelapfe Pfd. 25--35 echte pid. 120
Eßapife! Pid. Aal, ſrisch Pfd.Musaäpite! Pid. Goldbarsch Pfd. Wlafeſtirne Pid. Weißfische Pid. 30-60
Fßbirnen dick. Gr. Heringe Pfd.Aprikosen Pfd. 25--30 tleringe. Schott. Stück 10
Bananen Stüch 5--10 ß6cklinge Pid. 40
Erdbeeren Pfd. 30 60 sSchenfeche, ger. Pid. 50
Apfelsinen Stck. 5-15 Seeſachs. ger. Pfd. 50
Stache tceren Pigd. 15 A. ger. Pid. 30Kirschen. süße Pfd. 15-20 Karpfer Pfd. benKirschen. ssure Pfd. Fnten Pfd. 100 130Pflaumen Pid. Gänse Pfd. 100--120Comsten Pid. 30-50 Höhner Pfa. 60—80
Grüne Bohnen Pfd. 25--30 Poten Pf.Woalnüsse Pfd. Tauben Stück 40-50Weiße Bohnen Pfd. 23--28 ehfeisch Pfd. 50--130
Salat gurken St. 20 40 Hijrechfeisch Pfd. 50--110
danfgurken Pfd. 30 Stalſkanm Pfd. 65--70
Ptffergurker Pfd. 40--70 Wiſdkanin Pfd. v
Rhabarber Pfd, Keine Gänse Stück 250 400
Sparwge Pfd. 25-60 eſſen Stüch 40--70
Radieschen Bund 3 Kieine Enten Stſck 70 120
Werßkohl Pfd. 15 Moſkereidutter Stück 75--77Rotkoh Pfd. 20 ßauerntutter Stück 70- 75
Wriesingkoh Pfd. 20 Ouari Pfd. 20--23Blnmenkoh! Kopf 30 C ase Stüch 520Grünkoh pfä. pffaumenmus Pfd. 40-—-48
Posenkoh' Pid. Dübensaft Pfd.Salat Kopf 3-5 Kartofſeln neue Pfd. 95
sainsat Pfd. --15 Nerenkarton 10 Pfd. 60-80funge Mohrrüben Bund 10--15 Fier Stüch 7,5 10,5
Kohlrüben Pid. 7itronen Stück 3-5
Rote Rüber Bund Meerreftich Mange 10--20Kohlrabi. neue Stück 5--10 Jettiche Stüch
Zwie bein neue Pd. 15 Petersjlie Pfd. 25
Rapünzcher Pfd. z5chnittſauch Bund 5
Seſſerie Stüch choten Pfd. 25-—-30Porree Bündel 10--20 Ooßfferlinge Pfd.
Kabeliau Pfd. fFeinpilze Pfd.Schfeie Pfd. 120 Chemoignone Pfd. 120

e beh- un W we enRindilleisch Schmee Pfd. 80-80zum Kochen Pfd. 55--70 Roßfleisch Pfd. 45--55
zum Göraten Pfd. 70--90 Schackwure' Pfd. 140--180
Katbfersch Knackwurst Pid. 90--120zum Kochen 7080 Schwartenwurs' Pfd. 70--100

d. 50-100 an LeberwurstHamme leisch ſrisch id. 70--100

a Se er Pa. nzum Braten Pfd. 99--1c0 e
Ziegenflersch d. Schinken. roh Pfd. 120--160
Schweineſleisch gekocht Pfd. 120--161Kammu. Kotel. Pid. 70--90 Speci, geräuchert 0
Bauch ad ettes Fleſsch ſett Ot.Pf. 60--40 magear Pad. t30

30: Lie
den.

19.00: D.
19. 20: De
19.35: Gi
20.15: R

nigsb
22.00: N.
22.30: T
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meeKleine Anzeigen des, Mers eburger Iageblatt

Dr. Ernst Richters
frühstückskräufertee

Bunckunk
Leipzig Sonntag 24. C

ß.15: Frühkonzert.
7.00: Chorkonzert aus Dresden.
8.15: Landwirtſchaftsfunk. Die

Vollblutzucht des Ha
Graditz.

8.35: Org
9.15: Was wir bringen.

10.00: Das ewige Reich der Deut
ſchen. Eine Feierſtunde.

t1.15: Platzmuſtk aus Dresden.
Daz wiſchen M2.00: Uebertragung
des PorzellanGlockenſpiels aus
dem Zwinger.

12.25: Alt Riederländiſche Muſik
aus Amſterdam.

14.15: Wetter und Zeit.
14.20: Meiſter des Geſanges: Franz

Völker.
4.50: Schwimmländerkampf Deutſch

land Frankreich.
S. 15: Tiere unſerer Heimat.
15.30: Kinder ſingen und erzählen.
16.00: Reichsolympig Prüfungs

ſchwimmen.
16.30: Muſik am Nachmittag aus

Berlin.
77.40: Schwimmländerkampf Deutſch

land Frankreich.
18.15: Reichsdramaturg Dr. Rainer

Schlöſſer ſpricht zum 70. Ge
burtstag Kurt Geuckes.
30: Lieder und Duette aus Dres
den.

19.00: Die Saalfelder Feengrotten.
19.20: Das deutſche Derby.
19.35: Gitarre-Muſtk.
20.15: Reichswehrkonzert aus Kö-

nigsberg.
22.00: Nachrichten und Sportfunk
22.30: Tanzmuſik aus Breslan.

Zeipzig, Montag, 25. Juni

5.55: Für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00. Nachrichten.

8.00: atte8.20: Frühkonzert auf Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.,
11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetterbericht.

Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert.

Nachrichten und Zeit.
Meiſter der Muſik (1II):19. Jahrhundert (Schallplatten).

4.00: Nachrichten. Anſchl.; Börſe
und Wetterbericht.,

W. 10: Jugendſtunde. Die Entwick
lung der G ſhen Fliegerei;
Max RoßbaS. 40: Wirtſchaf Wnachrichten.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Das Tier und ſeine Umwelt;

Dr. Heinz Graupner.
77.20: „Aus nordiſchen Ländern.“

Klaviermuſik, geſpielt von Hans
Griſch.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Weiter und Zeit.

16.00: Forſcherſchickſale: Juſtus
Liebig; Dr. Carl Lorey.

16.15: OperettenQuerſchnitt (Schall

a 95. Von den Lebensgeſetzen derbildenden Kunſt; es Wilhelm

19.5 r aganda.
55: urprop20.00: Nachrichten

20.15: Reichsſendunge Stunde der
Nation „Der Pilger nach Wahnfried.“ Richard Wagner, der
Menſch. Zdenko von Kraft
Beuren. Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Leitung: Generalmuſik-

9 direktor Hans Weisbach.
Funkbrettt.

Peter Schmiede2. 20: Nachrichten nd Sporifunk.

22.50: Aus München: Oeſterreich.
23.10: Unterhaltungsmuſik
Königsw., Sonntag, 21. Juni.

6.10: Tagesſpruch.
6.15: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Morgenfeier,
10.05: Wettervorherſage.
10.20: Sperrzeit.
I1.00: Heinrich Noeren: Gedichte von

Tieren und Bäumen.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Schumann: Trio in äMoll.
12.00: Glückwünſche.
12.10: Muſik am Mittag.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

44.00: Kinderfunkſpiele: Kalif Storch.
Spiel von Otto Wollmann

24.45: Eine Viertelſtunde Schach;
Schriftleiter Kurt Schirm.

z ieklettung: Hans

u Wetterbericht für die Landwirt
ft.

5.50: der wichtigſtenAbendnachrichten.
6.00: Funkgymnaſtik.

6.15: Tagesſpruch.

15: „Ein garſtig' Lied.“ Politiſches

d
jung, für alle Landwittſaaftüchen Ar

güngerer beiten geſucht.
Kaufmann Spegmt, Plan

Kleine
Anzeigen
ertolgreich!

Haustochter
nicht unter 17 J.,zur Erler desaushalt. er

nſchl. u. T
geld) wer set

z elad nken
hauſen a. Kyffh.

Mädchen
ehrlich, fleiß., in

ür die Landwirtſchaft
ſofort eſucht.

Otto Stroß,
Allſtedt, Hort

Str. 16. s

mit Kenntniſſen in

geite-
Volontür

mit Vorkenntniſſen
oder Gaſtwirtsſ r
18--201. Auguſt geſucht.
Schultheiß. Reſtaur.,

Halle Saale,
Merſeburger Str. 10 We

Telefon 21075.
zunm

„Bunzpohazum aun kuvF 00
u n u61 nquvy ln c mog ja qagg

uorhaäßu

o qun ab 0012 rath r usgnvyöne aqun (pnuvagshogg u
bvzsruuvgeoſ :00 z 2lnvg a3q u

o

a3quvrayn uog bung 13zun un
n ral aus quvgs quaqvua ad al ung :910

e
al nog m u arga0g quaqvusruuvqgoſ a u
uocplinagsquvjs n a29 2qun z 961

uanvych un qaazuva L quvy
ine quivzuui a aaqurg 0661

uonzvjdyn vo Inv unsvj c nvuo c ind uj sie mogg :0081
rumdage un van vggnL

an q 220 n csbunq re
zuH uog za qug u1pe hoqg bung vang
v s12qualspäg s alsv e vrjnuprzg muv zun z :01

ua anev uhvquuotg 320 uog r
a g. aphnag v :0691uuvut r W hunz12*„a2 lag u1aaaquaaav O n usuij
»oquv t un uauroquv g. :0091
Königsw., Montag, 25. Juni.

6.20: Frühkonzert. Jn einer Pauſt
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

83.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Berufs- und Fachſchulfunk:

Aus der Amtsſtube eines An
erbengerichts. Ein Mehrgeſpräch.

9.40: Herybert Menzel lieſt eigene
„Luſtige Geſchichten“.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Deutſches Volkstum: Stral-

ſund. 700 Jahre Geſchichte einer
Hanſaſtadt. Hörfolge von Fred
Krüger.10.50: Korperliche Erziehung. Tur
nen in der Mittelſtufe Arthur
Köchel.

u. 15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: 1000 rote Roſen blühen

(Schallplatten).
12.00: Mittagskonzert.
12.552 Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft. Anſchl. Waldesluſt
(Schallplattenſtunde).
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Landwirt
ſchaft.

13.453 Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Kinderliederſingen. Leitung:

Emmi Goedel.
15.40: Werkſtrnde für die Jugend:

Mit dem Pfeil, dem Bogen
Anregungen für einen geſunden
und billigen Sport; Max Graeſer.

16.00: JohannStrauß- Konzert der

60 Küchen in jeder

e heue z ſſseſedern
an eS e Moderne FDruckſachenSie Möbel haufen, besich-

tigen Sie erst unsere Lager, vonnen e Federn m erhalten Ste imen e nene Topeblet50 Schlafzimmer S Kreisblatt immer ſchnellſtensin Eiche und lackiert e V e650, 450, 295, 195 4 r h Saceraa
Ausführung und Preislage
225. 195, 125, 95

30 Speisezimmer
moderne Modelle525, 450, 395, 225

Ankleideschränke
mit Wäschefach

no, 95, 25Bettstellen
25, 18, 15Chalsolongus. Sofas. Matratzen
aus eigenen Werkstätten

Möbel Philipp
Kleine Ulrichstr. Nr. 14
Große Klausstr. Nr. 9

Annahme vos Ehbestandsdarlehn,
Zahlungserleichlerung.

Freie Lieferung auch nach auswärts

Haus
und Stubenmädch.
jung, zuverläſſig ſ.
zum 1. 7. Staats

gut Rannſtädt
über Apolda.

Wirtſchafts
gehilfe

tüchtig, gut. Pferde
pfleger, in allen
Zweigen der Land
wirtſch. bewandert, Wochen. Offert.
zu Warmblutpferden D 5583 Geſch.
ſofort oder 1. Juli
geſucht. Lohn nachÜbereinkunft. als Htellung
Friedr. Kürbs, Alten
gönna üb. Apolda lein in frauenloſem

Hanshalt ſucht ſol.
nun II ſang alleinſteh. Fräulein
atmen m. guter Allgemein

bildung, Anf. 40cr,
perſekt im Haushalt.
Spätere Heirat nicht
ausgeſchl. Angcb.
unter A 20155 Geſch.

Stellenqesuche

Lediger
Mann, der melk
kann, ſucht Dauer
ſtellung als

Fütterer
in mittl. Wirt
ſchaft. Nur gute
Behandlung und
Lohn erwünſcht.
Antritt in drei

Kleine
Anzeigen

schaffen
Umsatz

h

grnn I ganmnunnimmt un mit
Aelteres

Hausmädchen
mit etwas Koch
kenntn., an ſelbſtänd.
Arberten gewöhnt,
kinderlieb in größ.

Jnſerieren
vringt Gewinn! l

Sneiserinner
zelten schön und
zorgfstiqsie Arbei

mit Zubehör im ad Dom-

ſtraße 3 per ſofort zu vermieten.

während meiner Ab-

weſenheit zur häus-
lichen Vertretung m.
Telefonkenntniſſen

für 3 PerſonenLaushatt u. Fam.-

Anſchluß geſucht.

Dr. phil.
ſucht für 1. Juli ein oder zwei möblierte
Zimmer. Elektr. Licht, Bad, Jnnenkl.,

o
Durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an
den Mann bringen. Für Dinge, die für Sie
wertlos sind und die Ihnen nur Platz aufSchleſiſchen Philharmonie. Lei

tung: Ludwig Joſef Kaufmann.
17.00: Die ſtreitbaren Herren. Ein-

amkeit und Geſelligkeit; Hans-
erner ven Meyenn und Dr.

Heinz Schwitzke.
17.15: Das 1000-Zelte-Lager der HJ.

bericht: Franz Köppe.
17.30: WalterSchütt-Stunde.

nach Texten norddeutſcher Dichter.
t8.00: Deutſche Erfinder und ihr

Werk. Friedrich Blüthgen unter
hält ſich mit Major Parſeval,
Manfred von Ardenne und Dr.

auf dem Tempelhofer Feld. Hör

Lieder

P. Heyland.
18.20: Die „Ferien“ der

Oberflach. Eine Funkſchnurre vom,

Carl Dietrich Carls.
18.55: Das Gedicht.

Anſchließendz Wetterbericht.
19.00: Das Lahntal.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Richard Wagner, der
Pilger nach Wahnfried.

21.15: Philharmoniker ſpielen.
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
22.25: Kameradſchaftsabend dere b r u Sportlerz Kurt Münch.15.40: Ti nd 22.45: Deutſcher Seewetterbericht,5.40. Tier ſchuß und Tierſchutz 25.00: Rachtmuſit.

organiſation;

Familie

falſchen und ren Reiſen von

19.50: Zeitfunk.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurz

nachrichten des Drahtl. Dienſtes.

dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt
es oft och Interessenten. Bin paar Mark
lassen sich aus vielen noch heraussehlagen.ſo WORTE

als Kleine Anzeige im Merseburger

Tageblatt (Kreisblatt) kosten jetzt nur

Unterziehen Sie einmal Ihren Boden und
Keller einer Prüfung und versucohen Sie,
die für Sie wertloson Gegenstände durch
eine kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt“ zu verkaufen. Sie werden erstauntsein,
wie viel Interessenten sie a fir finden

Haus alt, zum 1. 8. nur von Näheres Hausbeſitzerbüro Markt 5Fucht u Möbelfabrik Tel. aBeinickea Andas Anzeigen
Straße 165, I. Halle (S,), Gr. Kloussir. 40Straße 165, Fabrikaſion Handel ſchaffen Umſatz

Mädchen rvom 1. bis 28. Juli Schon für RM. 32.-
Spez.-Rad m. Frei!
Rucktr.-Bremse For
dern Sie d. Ka 34
er bringt billige u
quie Rad. in Chrom
Uef. direkt an Priv

Off. mit Gehalts- E. G P. Sfricker Breckwede-anſprüchen erbete Treppenbel. awünſcht. Beſicht. Montag Fohrradſarik sie s in 260
unt. R 1360 Geſ nachm. Prei isangeb. u. S 1812 Geſch. TD

geſucht.
unter A 20160 Geſch.

merſrenndii h möbli
zu vermiteten.

Preußenring 13.

Wohnung
mit allem Komfort,

ver miectet z. 1. Oktober
evtl. auch früher.

Verwaltungsſtelle
der Gagf ah,

I Lutherſtraße 10.

S
Blankenburg
Thüringer Wald,

4 Zimmer Wohng
mit K Uche, Speiſe-
kamm. r, Bad, große
Veranda, Kellex, Bo-
denkammer, preisw.
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von Penſionär zu
pachten oder mieten

Angebote

Geſch.

Zeilungs

Neo-
Balliſtol
Klever,

J n

Das Waffenöl alt
bekannter Qualitäten
gegen Nnchſchläge und

Roſt.
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Brandkaſſe 18 000
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Offerten R 1345

r 8
Darſehn

von Selbſtgeber
ſtreng reell dch.

Fr. Steinmetz,
Engelsdorf bei
Leipzig.

R. 500.
Darlehen unter hypo
thekariſcher Sicherheit

auf Hausgrundſtück
zu leihen gef.

nach Übereink An
Zinſen

gebote unt. A 20161

Heiratsgeruche

anbahnung für
Katholiken, ſeit
14 Jahren erſolg
reich, diskret.
Kirchl. Billigung

NeulandBund 8
Leipzig C 1/241

Doktor
höherer Staatsbe
amter, feſtangefſtellt,
g. Eink., mitteldreiß.
tadell. Erſcheinung,

r erſehntL benszwect und
Daſeinsfreude durch
vollkommenes Ehe
glück. Ernſtgemeinte
nicht anonym an
Orſiverlag Mideu,

Leipzig N 22,
Halliſche Straße 21.

Helrat
Berufstät. Schweſter
35 Jahre alt, mit
gut. Wäſcheausſtatt.
u. etwas Vermögen,
möchte ſich verheirat.,

Witwer nicht aus
geſchloſſen. Bin
nicht nur mit allen
Zweigen d. Kranken
pflege, ſondern auch
mit allen Arbeiten
in der Hauswirtſch.
vertraut. Offerten
unter C 1811 Geſch.

Dauerheim

ſchönes, findet beſſ.
r bei Dame( Ww)

l W er Z ar. Aus
r. Angebote unt.

V 256744 Geſch.

Cello

kleine, zu verkaufen.200 Jahre, zu verk.Stadt Café
Merſeburg.

Makulatur
hält vorrätig

Merſeburger

Tageblakt
Hälterſtraße

Witwer
Bäcker meifter, 50 er,
ſelbſt. gute Erſchein.
ſucht paſſ. Lebens

gefährtin mit etwas
Vermögen. Ernſt
gemeinte Zuſchriften
unt. A20162 Geſch.

Enten

Blöſien 24.

Abſatzferkek

hat abzugeben
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länder, Bornevelder,
Bornevelder Kücken
8 Tage alt, 50 Pfg.
Die letzten Enten
kücken 5 Tage alt,
a 75 Pfg. Gänſe-
kücken 1.30 Mk.
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Ein Einſtellungs-Ankrag
im Berliner Prozeß gegen Hirtſiefer.

Am Schluß der Freitag Sitzung im Prozeß
gegen Hirtſiefer und Genoſſen, überreich-
ten die Verteidiger dex Angeklagten Hirt-
Kefer, Peters und Gerli dem Gericht einen
Antrag, in dem hinſichtlich des Anlage-Kom-
plexes, der mit der Verleihung der Grazer
Ehrendoktortitels an den früheren Miniſter

rtſiefer zuſammenhängt, die Einſtellung der
erfahrens auf Grund des Geſetzes über die

politiſche Amneſtie verlangt wird. Jn der
umfangreichen Begründung des Antrags wird
ausgeführt, daß die Tätigkeit der Reichszen-
trale Landaufenthalt für Stadtkinder in den
letzten Jahren immer mehr einen national
politiſchen Charakter angenommen habe. Die

entrale habe zur Durchführung ihrer Ziele
ückſicht auf gewiſſe diplomatiſche Gepflogen-

heiten nehmen müſſen, und dabei ſei auch die
Veranſtaltung von Banketten und die Ver-
leihung von Titeln erforderlich geweſen. Der
Vorſitzende erklärte, daß das Gericht ſpäter zu
dem Antrag Stellung nehmen werde.

Der Brand bei Jlſe-gft ſteht ſtill.

Der Rieſenbrand beim Tagebau der Grube
Alſe-Oſt der Jlſe-Bergbau-A.-G. in Senf-
denberg iſt in den Vormittagsſtunden des
W zum Stillſtand gekommen, nachdem

as Feuer 75 Stunden mit unverminderter
Kraft gewütet hatte. Das Flammenmeer iſt
vollſtändig eingekreiſt; aber immer noch
zeigen ſich rieſige Rauchſchwaden. Man kann
damit rechnen, daß in den nächſten Tagen der
Brand vollſtändig niedergekämpft iſt.

Arbeiksdienſtpflicht in Danzig.

Der Danziger Senat hat durch Verfügung
das obligatoriſche Arbeitsdienſtpflichtjahr für
jeden arbeitsfähigen Danziger Staatsbürger
vom vollendeten 17. bis 25. Lebensjahr ein-
geführt. Die Verordnung beſtimmt, daß die
Arbeiten des Danziger Arbeitsdienſtes
grundſätzlich ſo auszuwählen und zu geſtal-
ten ſind, daß ſie nach Möglichkeit nicht die
freie Wirtſchaft beeinträchtigen und keinen
Arbeitnehmer aus ſeiner Dienſtſtelle ver-
drängen.

Der Trompeter von vionville geſtorben.

Der älteſte Bürger der Gemeinde Ober
hauſen bei Schwetzingen (Württ.), Fridolin
Blattner, iſt ſoeben im Alter von 91 Jah-
ren geſtorben. Der Entſchlafene hat den
Krieg 1870/71 mitgemacht und iſt als Trom
peter von Vionville in ganz Deutſchland be-
kannt geweſen. Viele Jahre war Blattner
als Zugführer bei der Rheintalbahn tätig,
zuletzt lebte er in ſeiner Heimatgemeinde im
Ruheſtand.

160 000 morgen neuer Wald.

Die vorläufigen Ergebniſſe des „Natio
nalen Aufforſtungswerkes“ weiſen nach, daß
allein mit Hilfe der durch das Reinhardt
Programm ermöglichten Reichskredite für
Aufforſtungen rund 160 000 preußiſche Morgen
Wald in Deutſchland neu entſtanden ſind.
Weitaus am meiſten an der Aufforſtung be
teiligt iſt der Norden und Oſten des Reiches.
Der größte Anteil entfällt auf die Provinz
Brandenburg mit 18 v. H. und Pom
mern mit 17 v. H. der geſamten Neuaufforſtungsfläche. Auf Preußen insgeſamt
entfallen beinahe 85 v. H. Von den übrigen
Ländern iſt beſonders Mecklenburg mit 10 v. H
der Neuaufforſtungsfläche im Reich hervor
zuheben.

Inkernationaler Gemeindekongreß

1935 in Berlin und München.
Der große, alle drei Jahre ſtattfindende

Kongreß des Jnternationalen Gemeindever
bandes findet auf Einladung des Deutſchen
Gemeindetages im Jahre 1935 in Berlin und
München ſtatt. Reichspräſident v. Hinden
burg hat die Schirmherrſchaft übernommen.

Jm Diakoniſſenhaus „Abendfriede“
auf dem Gelände der Bodelſchwinghſchen
Anſtalt Bethel brach geſtern Feuer aus.
Die Anſtaltsfeuerwehr konnte in ſechsſtün-
diger Tätigkeit den Brand auf den Dachſtuhl
beſchränken. Der Sachſchaden iſt beträchtlich.
Die Entſtehungsurſache konnte noch nicht er-
mittelt werden.

x

Wie aus Merida (Mexiko) gemeldet wird,
überfielen Atheiſten die Kirche des
Dorfes Nukuni im Staate Campeche. Sie
zerſtörten dabei ein Chriſtusbild und ein Bild
des Schutzheiligen des Dorfes. Bei dem
Ueberfall ſangen die Atheiſten die Jnter-
nationale Die Bevölkerung konnte nach
kurzer Zeit die Eindringlinge vertreiben.

Die Londoner Abendblätter melden, daß
das Opfer des grauenhaften „Reiſekof-
fer-Mordes“ von Brighton möglicher-
weiſe ein deutſches Mädchen ſei. Bisher
waren die Nachforſchungen nach der Jdentität
der ermordeten Perſon, deren Rumpf bekannt-
lich in einem Koffer in der Gepäckaufnahme
in Brighton gefunden worden war, erfolglos

Dachſtuhlbrand in Bekhel.
Goktloſe überfallen eine Kirche Die Toke von Brighton eine Deuiſche

geblieben. Eine Miſſis Morley hat nunmehr
der Polizei mitgeteilt, daß die auf einem in
dem Koffer vorgefundenen Stück Packpapier
befindlichen Schriftzeichen „ford“ von einem
Paket herrühren, deſſen Papier ſie in der eng
liſchen Hafenſtadt Folkeſtone einer deutſchen
Frau gegeben habe. Es wird daraufhin als
wahrſcheinlich angenommen, daß Scotland
Yard in Folkeſtone Nachforſchungen nach dem
deutſchen Mädchen anſtellen wird.

4000 Hühner verbrannk.

Feuersbrunſt vernichtet eine Hühnerfarm.
Ein weiteres Opfer der großen Trocken-

heit wurde eine Hühnerfarm bei Clactonon-
Seg (Grafſchaft Effex), in der ein Brand aus-
gebrochen war, der wegen Waſſermangels
nicht gelöſcht werden konnte. 4000 Hühner
und 10000 Eier fielen den Flammen zum
Opfer.

x

Jn Nimwegen (Holland) brach in einer
Schuhfabrik ein Feuer aus. Die Fabrik-
gebäude wurden ein Raub der Flammen.
50 000 Paar Schuhe wurden vernichtet.

Reichsbankpräsident Dr. Schacht betont erneut: Inflation oder Devalvation kommt nie in Frage.
Rechts Dr. Schacht bei seiner Rede. Vor dem Pult Staatssekretär Funk, daneben (halb ver-

deckt) Reichsminister Dr. Goebbels.

Die indiſche Provinz Behar, insbeſon
dere die Erdbebenzone von Bhagalpur und
Sitamari, iſt durch Ueberſchwemmungen größ
ten Ausmaßes ſchwer heimgeſucht worden.
Weite Landſtriche ſind völlig von der Umwelt
abgeſchnitten. befürchtet den Verluſt
zahlreicher Menſchenleben und rieſigen Sach-
ſchaden. Die Behörden, die vorſichtshalber
500 Flußboote bereit hielten, haben dringend
weitere Boote angefordert. Der Nordoſten
der Provinz Aſſam iſt durch die Fluten
völlig abgeſchnitten. Jn den übrigen Ge
bieten von Aſſam wurden weite Strecken
überflutet; die Bahngleiſe und Telegraphen
ſtangen wurden weggeſchwemmt. Schwere
Ueberſchwemmungsſchäden werden auch aus
einzelnen Gegenden der Provinz

Man

Bengalen
gemeldet.

Waſſerfluten über indiſche Provinzen
Auch Ching ſchwer heimgeſucht. Waldbrandbekämpfung vom Flugzeug aus.

Während der ſüdli chdes Jangtſe gelegene
Teil Chinas unter Dürre und Trockenheit
gelitten hat, tritt jetzt die entgegengeſetzte Ge-
fahr auf. Jnfolge einer Häufung von Wolken
brüchen ſind in den Provinzen Hunan,
Kwangſi und Fukien weite Strecken
überſchwemmt. Die Umgebung von
Hongkong iſt unpaſſierbar.

Jn der Nähe von Alderſhot (England)
entſtand auf etwa 45 Quaratkilometern ein
Heide- und Waldbrand. 1000 Soldaten aus
dem Militärlager wurden zur Bekämpfung
des Brandes herangezogen. Die Löſcharbeiten
wurden von einem Flugzeug aus geleitet.

Chineſiſche Banditen haben in der Nähe
von Kirin eine Eiſenbahnbrücke ge-
ſprengt. Ein Güterzug mit 38 Mann
ſtürzte in die Tiefe.

Einweihung von HeldengedenktafelSe Se S

u im Berliner Zeughaus.
Links die Ruhmeshalle mit den Ruhmestafeln im Hintergrund. Rechts eine der marmornen Tafeln, in die die Namen der Helden geschrieben sind.
Am kommenden Sonntag, dem 24. Juni, wird Reichswehrminister Generaloberst v. Blomberg im Berliner Zeughaus Ruhmestafeln einw.

Namen griallenen preußischen Formatioostührer xerewigt sind.

Der Führer war in Neudeck,
Unser Bild zeigt den Führer beim Verfassen

des Gutshauses.

Frank ſt gedächnisſchwach.

Belgſtungszengen im Hecklinger Prozeß
In dem Prozeß gegen die Mörder des

Hecklinger SA. Mannes Cieslik wurde die
Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Sie geſtaltete
ſich in den meiſten Fällen äußerſt ſchwierig
und brachte gegenüber der Novemberverhand-
lung zum größten Teil nichts weſentlich
Neues. Der erſte Zeuge, deſſen Ausſagen
einiges Ueberraſchende brachten, war der Bru-
der des bereits zum Tode verurteilten und
begnadigten Otto Thalmann, Heinz
Thalmann. Jm Gegenſatz zu ſeinen ſtark den
Angeklagten belaſtenden Ausſagen in der
Novemberverhandlung macht er jetzt völlig
abweichende Angaben. Er behauptet, damals
unter Druck gehandelt zu haben.

Nach einem ziemlich ergebnisloſen Ver-
ſuch, des unter eigenartigen Umſtänden aus
dem Amte entfernten früheren Hecklinger
Bürgermeiſters Hupe, die Angeklagten zu
entlaſten, berichtet der Zeuge Willi Berg
hoff über eine Beſprechung in der Wohnung
des Angeklagten Speck mann. Es wurde
damals beſchloſſen, daß Speckmann beſchwören
ſollte, Hans habe nicht geſchoſſen. Um die
Ausſagen noch glaubwürdiger zu machen,
ſollte Speckmann erklären, daß er neben Hans
geſtanden habe. Ferner wollte man angeben,
Hans habe mit ſeiner Piſtole bereits auf der
Förderſtedter Chauſſee geſchoſſen, um damit
zu verſchleiern, daß er an der Mordſtelle ſelbſt
einen Schuß abgegeben hat. Am Schluß ſeiner
Vernehmung bezeichnet der Zeuge Berghoff
die Angeklagten Gaſt, Werner und Hans
als die Mordſchützen.

Einen ſehr kläglichen Eindruck macht dann
der frühere kommuniſtiſche Abgeordnete
Frank, der ſich auf die Taktik verlegt, in
folge Nervenſchwäche ſich auf gar nichts
mehr beſinnen zu können. Trotzdem er
von dem Staatsanwalt wie auch von den An-
geklagten, denen er früher als kommuniſtiſcher
Hauptführer vorſtand, ununterbrochen mit
Fragen überhäuft wird, bleibt er bei ſeinem
feigen „Nichtswiſſen“.

Nach der Vernehmung einer Reihe weiterer
Zeugen unter denen ſich auch der frühere
kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete Alfred
Kettig aus Leopoldshall befand, wurde die
Verhandlung vertagt.

Neues in aller Kürze.
Das Urteil gegen den früheren litanuiſchen

Miniſterpräſidenten Woldemaras, das
auf zwölf Jahre ſchweren Kerkers lautet, iſt
rechtskräftig geworden, da Woldemaras von
ſeinem Recht, Reviſion einzulegen, keinen
Gebrauch gemacht hat.

Der Finanzausſchuß der franzöſiſchen
Kammer hat den Geſetzentwurf über die
Ausführung der im Flottenbauprogramm
von 1933 aufgeführten Kriegsſchiff-
bauten angenommen.

Geſtern nachmittag wurden die letzten
Opfer des ſchweren Unglückes in Karſten
Zentrum in Beuthen geborgen. Wie wir er-
fahren, wird die gemeinſame Beiſetzung der
ſteben auf dem Felde der Arbeit gefallenen
Bergleute am Sonntagnachmittag um 16 Uhr
in Beuthen erfolgen.

Das Düſſeldorfer Sondergericht ver-
urteilte ſieben Mitglieder einer kommuniſti-
ſchen Terrorgruppe zu Zuchthaus-
ſtrafen von ſieben bis zwei Jahren. Die
Angeklagten hatten in der Zeit vom April
bis Juni 1932 vier Sprengſtoffanſchläge in
Remſcheid verübt.

Wie aus Aarhus gemeldet wird, hat die
Spar und Kreditkaſſe für Handwerk und
Gewerbe, eine der größten Sparkaſſen Jüt
lands, ihre Zahlungen einſtellen
müſſen.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die
OGPU im Zuſammenhang mit der geſtern
gemeldeten Exploſionskataſtrophe „Funſe“ 14
Verhaftungen vorgenommen

Am Mittwochfrüh wurde in Tientfin
der Leiter der Sanitätsabteilung der Eiſen
bahnlinie Peking Schanhaikwan, Gan
muſchen, durch zwei Revolver-ſchüſſe getötet. Der Ermordete gehörte zu
den renden Perſönlichkeiten, die die anti
faſchiſtiſche Bew in Tie haben.

um
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Geht Dollfuß erneut nach Rom?
Aus diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß

Bundeskanzler Dr. Dollfuß ſich Ende Juli
zu einem Beſuch bei Muſſolini nach Rie-
cione begeben werde. Der Beſuch ſoll auf
eine Einladung z urückgehen, die Muſſolini
kürzlich Dollfuß habe übermitteln laſſen.
Weiter verlautet, daß Bundeskanzler Dr.
Dollfuß über die Zuſammenkunft von Vene-
digt jetzt durch ein perſönliches Schreiben des
Staatsſekretärs Suvich unterrichtet worden
iſt. Jn dem Bericht des öſterreichiſchen Ge
ſandten in Rom, Dr. Rintelen, der von den
amtlichen Stellen ſtreng geheim gehalten wird,
wird, wie verlautet, darauf hingewieſen, daß
in der Zuſammenkunft von Venedig die Not
wendigkeit einer Uebereinſtimmung zwiſchen
Jtalien und Deutſchland in der öſterreichiſchen
Frage feſtgeſtellt worden iſt.

4

Der ſchweizeriſche Bundesrat befaßte ſich
geſtern mit dem Stand der deutſch-ſchweizeri
ſchen Wirtſchaftsverhandlungen. Der vor
einigen Tagen zur Einholung neuer Jnſtruk-
tionen aus Berlin zurückgekehrte Miniſter
Stucki berichtete eingehend über die in Ber
lin geführten Verhandlungen über die Trans-
ferfrage und die Wirtſchaftsangelegenheiten.
Der Bundesrat erklärte dann, obwohl die
bisherigen deutſchen Vorſchläge den ſchweize-
riſchen Belangen in der Stellung der Schweiz
als bedeutendſter Abnehmer deutſcher Waren
nicht entſprächen, habe ſich die Regierung ent-
ſchloſſen, die Verhandlungen fortzuſetzen.
Miniſter Stucki erhielt weitere Weiſungen
des Bundesrates, ſeine Bemühungen fortzu-
ſetzen, mit der deutſchen Regierung zu einer
Verſtändigung zu gelangen.

s

Die deutſch franzöſiſchen Ver-tragsver handlungen haben geſtern
Nachmittag programmäßig begonnen.

Der Führer als Ehrenpake.
Reichskanzler Adolf Hitler hat die Ehren-

patenſchaft für das elfte lebende Kind der
Maurermeiſterseheleute Michael und Maria
Goos in Riedenheim übernommen und
ſeinen Glückwunſch mit einem Geldgeſchenk
von 100 RM. übermittelt.

Reichskanzler Adolf Hitler empfing geſtern
den Gauleiter der Kurmark, Oberpräſident
und Staatsrat Wilhelm Kube, zu einer aus-
führlichen Beſprechung der wirtſchaftlichen
und politiſchen Lage der beiden ihm anver-
ren Provinzen Brandenburg und Grenz-
mark.

Verhandlungen über das Reichskoukordat
Wie aus kirchlichen Kreiſen verlautet,

werden am 25. Juni im Reichsinnenminiſte-
rium die Beſprechungen über die Anwendung
des Reichskonkordates zwiſchen der Reichs-
regierung und drei Vertretern des deutſchen
Episkopates beginnen.

Goebbels und Heß im KRundfunk.
Zum Gauparteitag der Gauleitung Eſſen

der NSDAP. überträgt der Reichsſender
Köln heute in der Zeit von 21 bis 22 Uhr
aus dem Stadion in Duisburg die Abend-
kundgebung mit einer Rede des Reichs-
miniſters Dr. Goebbels. Morgen gibt
der gleiche Sender in der Zeit zwiſchen 20
und 21 Uhr einen Bericht vom Aufmarſch der
SA, SS, und PO uſw. Es ſpricht Reichs
miniſter He ß.

Auf dem Oſthof der früheren Lichterfelder

Mi Meru TEin Opfer politiſcher Verhetzung
Der Mord an Elsholz führt zum Verbot eines katholiſchen Jugendverbandes

Am Donnerstag erfolgte, wie wir be-
richteten, in Potsdam die Beerdigung des
Gutsinſpektors Elshol z, der von dem Ver-
brecher Meißner auf dem Gut Göllmüttz
(Kreis Schwerin an der Warthe) in beſtiali-
ſcher Weiſe ermordet worden iſt. Die
Meldung in einigen Zeitungen, daß der
Mörder der KPD. nahegeſtanden habe, trifft
nicht zu. Jm Gegenteil iſt, wie das DNB.
berichtet, feſtgeſtellt worden, daß er einer der
Begründer der Deutſchen Jugendkraft“
(eines katholiſchen Jugendverbandes in
Schwerin an der Warthe) iſt. Zu der Mord-
tat ſelbſt erfahren wir von unterrichteter
Seite, daß ſie in außerordentlich ſcheußlicher
Weiſe vor ſich ging. Gutsinſpektor Elsholz
war als Kaſſenwart der NSDAP.-Orts-
gruppe beſonders aktiv. Der Mord erfolgte,
obwohl ſich der Ermordete mit dem Mörder
in keinerlei politiſchen und perſönlichen Aus-
einanderſetzungen befand.

Meißner ſteckte ſich zur Begehung der Tat
ein großes Fleiſchermeſſer ein und fiel über
Elsholz bei der Arbeit her. Als Elsholz
flüchten wollte, ſchlug Meißner ihn nieder
und verſetzte ihm ein paar Stiche. Mit
welcher Wucht und Brutalität die Tat aus
geführt wurde, beweiſt die Tatſache, daß
nicht nur der linke und der rechte Oberarm
vom Körper Elsholz' faſt vollſtändig abge
trennt ſind, auch die Bruſt iſt durch fünf
tiefe Meſſerſtiche vollkommen zerfleiſcht.
Als der Schwerverwundete auf dem Hof
auf der Erde lag, verſuchte der Mörder,
ihm mit dem Fleiſchermeſſer den Hals ab-
zuſchneiden.

Er wurde daran durch das Dazwiſchentreten
eines Melkers verhindert, der dem Mörder
über den Kopf ſchlug, ſo daß er feſtgenommen

werden konnte. Mit dieſer ſcheußlichen Mord-
tat ſcheinen weite Kreiſe verknüpfſt zu ſein.
Außer dem Mörder ſelbſt wurden der
Lehrer des Dorfes und elf weitere
Leute feſtgenommen, von denen neun
Mitglieder der „Deutſchen Jugendkraft“ ſind.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen haben ſie
den Mörder beeinflußt, die beſtialiſche Tat
auszuführen. Zur Klärung der ganzen An-
gelegenheit wurde der katholiſche

farrer von der oberen geiſtlichen Be-
hörde nach Tütz in der Grenzmark verſetzt
und hält ſich dort zur Verfügung der
Kriminalpolizei. Der Verband „Deutſche
Jugendkraft“ iſt für die Grenzmark
verboten worden.

Da die Unterſuchung des Gollmützer
Mordes ergeben hat, daß politiſche Be-
weggründe Anlaß zur Mordtat geweſen
ſind, iſt die weitere Unterſuchung in der An
gelegenheit an die Staatsanwaltſchaft bei dem
für den dortigen Bezirk zuſtändigen Son-
der gericht übergeben worden. Es iſt an
zunehmen, daß die Hauptverhandlung des
Sondergerichts in Meſeritz ſtattfinden
wird.

Der Stabsleiter der Oberſten Leitung der
O., Dr. Ley, gibt bekannt: Der Orts-

gruppenkaſſenwart Pg. Kurt Elsholz iſt
von ruchloſer Seite ermordet worden. Wir
beklagen in ihm einen Toten der Bewegung,
der unſerer Weltanſchauung wegen gefallen
iſt. Wir werden ihn nicht vergeſſen. Jch
ordne an, daß alle politiſchen Leiter ab ſofort
bis Freitag, den 29. d. M., einſchließlich auf
der Armbinde einen Trauerflor zu tragen
haben.

Flugzeuge auf Mörderſuche.
Um die Aufklärung des Attentats auf Pieracki

Wie einige polniſche Regierungsblätter
berichten, werden die polizeilichen Nachfor-
ſchungen zur Aufklärung des Anſchlags auf
Jnnenminiſter Pieracki mit aller Energie
fortgeſetzt. Das bisherige Ergebnis wird
aus rein taktiſchen Gründen noch geheim
gehalten. Jedenfalls ſoll es bereits feſtſtehen,
daß der Täter nicht auf eigene Fauſt gehandelt
hat, ſondern daß er einige Mithelfer gehabt
haben muß, die ihm bereits während ſeiner
Flucht behilflich geweſen ſind. Bei den Nach
forſchungen hat man ſich ſogar der Hilfe von
Flugzeugen bedient.
gtahlhelmabzeichen ſind Bundeseigentum

Aus der Sozialarbeit des Bundes.
Die Bundesleitung des NS.- Deutſchen

Frontkämpfer- Bundes (Stahlhelm) weiſt
darauf hin, daß die alten Stahlhelmabzeichen,
an deren Stelle das neue Abzeichen des NS.-
Deutſchen Frontkämpfer-Bundes (Stahlhelm)
tritt, nicht Privateigentum, ſondern Bun
de s eigentum ſind. Die Abzeichen müſſen von
den Ortsgruppen geſammelt und der Bundes-
leitung auf dem Dienſtwege eingeſandt wer-
den. Ausdrücklich ſei darauf hingewieſen, daß
das Ehrenabzeichen der „Alten Garde“ des
Stahlhelm, B.d. F., von den Jnhabern dieſes
Abzeichens ſelbſtverſtändlich als eine Aus-
zeichnung jederzeit getragen werden ſoll, und

arbeitsminiſter Seldte, hat die Bundes
gliederungen angewieſen, aus dem Aufgaben-
gebiet der ſozialen Fürſorge in der nächſten
Zeit beſtimmte Arbeiten in den Vordergrund
zu ſtellen. Dazu gehören die bevorzugte
Unterbringung der arbeitsloſenKameraden im Rahmen der Sonderaktion
und die Werbung für die Hitler-Spende.
Der Bund betrachte dieſe Werbung als ſelbſt
verſtändliche Dankespflicht für die weit rei-
n Erholungsmöglichkeiten, die ſeine be
düreftigen Kameraden aus den Mitteln der
Spende gefunden hätten. Ferner gehöre die
Siedlung zu den naturgegebenen Auf-
gaben alter Soldaten. Zahlreiche Stahlhelm-
ſiedlungen legten bereits jetzt Zeugnis dafür
ab, daß der Bund die Pläne des Reichsſied-
lungskommiſſars Feder freudig unterſtütze.
Schließlich erwähnt der Miniſter noch die Ver-
ſorgung der Kämpfer für die nationale Er-
hebung.

Der verkannke General.
„Dös ſein Franzoſen

In den letzten Tagen machten Reichswehr-
ſoldaten und einige hohe Offiziere an der
Auerbacher Straße bei Georgen-thal (Sachſen) kurze Frühſtücksraſt. Die
Dorfjugend arw raſch bei den lagernden
Soldaten, die ihr Frühſtück mit den Kindern
teilen wollten. Ein kaum ſiebenjähriger
Junge glaubte aber, nach den breiten roten

Sonnabend, 23. Junt 1934

Heimkehr nach Bremerhaven
Dr. Ley empfängt die „Dresden“-Fahrgäſte.

Dr. Ley wird ſich heute nach Bremer-
haven begeben, um dort die Fahrgäſte der
bei Stavanger geſcheiterten „Dresden“
perſönlich zu empfangen. Jm übrigen hören
wir, daß im Auftrage Dr. Leys und mit ſeinen
Vollmachten zwei Sonderbeauftragte im
Flugzeug nach Norwegen gereiſt ſind, um
dort alle notwendigen Maßnahmen im
Intereſſe der Urlauber der NS- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ zu treffen.

Dr. Ley richtete, wie die NS- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ mitteilt, an den Chef
der Marineleitung, Admiral Raeder, ein
Danktelegramm für die Entſendung des Kreu-
zers „Leipzig“ an die Unfallſtelle. Weiter
dankte er telegraphiſch der norwegiſchen
Regierung und dem engliſchen Kriegsſchiff
„Rodney“ für ihre Unterſtützung und ſprach
auch in einem Telegramm an den Nordlloyd
ſeinen Dank für das mannhafte Verhalten
von Kapitän und Mannſchaft der „Dres-
den“ aus.

Jn dem Bericht des Kapitäns der „Dres-
den“ heißt es u. a. „Die reibungsloſe Landung
iſt den tadelfrei funktionierenden Rettungs
geräten, den umſichtigen Maßnahmen des
Kommandos und der vollkommenen See
mannſchaft der Beſatzung zuzuſchreiben. Die
ſchiffsſeitigen Bemühungen werden unter
ſtützt durch die Ruhe und Selbſt
beherrſchung aller Fahrgäſte,unter denen ſich keine Spur von Panik be
merkbar machte. Jn höchſter Weiſe iſt die dem
Dampfer „Dresden“ erwieſene Aſſiſtenz durch
die durch ihn herbeigerufenen norwegiſchen
Hilfsdampfer anzuerkennen. Dem Verhalten
aller am Hilfswerk beteiligten norwegiſchen
Stellen und Perſönlichkeiten muß großes Lob
gezollt werden. Lloyddampfer „Stuttg ar t“
übernahm ſämtliche Paſſagiere ſowie Be
ſatzung der „Dresden“. Die Stimmung unter
den Heimkehrern iſt gut.
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Das franzöſiſche Marineminiſterium
hat telegraphiſch den franzöſiſchen Konſul in
Bremen beauftragt, dem Nordbdeutſchen Lloyd
zu dem Unglück der „Dresden“ aufrichtiges
Mitgefühl, zugleich aber auch volle Anerken-
nung für das heldenmütige Verhalten der
Beſatzung des Schiffes nach dem Unfall aus
zuſprechen.

zDZJ

Ein Verfehrsflugzeng verunglückt

Zwiſchen Köln und Frankfurt a. M. iſt
geſtern, wie wir ſchon kurz berichteten, ein
Verkehrsflugzeung mit fünf Perſonen über
dem Taunus verunglückt. Die Fluggäſte
ebenſo wie der Funkermaſchiniſt Hägele wur-
den nur leicht verletzt. Der Flugzeugführer
Helmers fand den Tod. Der ſchwer verletzte
Flugzeugführer-Volontär Gottfried Heindel
aus Düſſeldorf iſt am Nachmittag ebenfalls
geſtorben.

Bitterfeld. (Aus dem Zugegeſtürzt.)
Die bei einer Bitterfelder Familie in Stel-
lung befindliche 20jährige Elfriede G.
ſtürzte zwiſchen Hohenthurm und
Landsberg aus dem Zuge Halle--Bitter-
feld
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e Leiſtung! Leiſtung

redet Neid

Dieſes Leiſtungsprinzip wird
Hauſe gepflegt.

So ſchreibt man mir n. a.

sondern auch für die tadellose

s0 vornehmen,

bei der Fa. Schütze, die war mir
aus gut und gediegen bekannt

Schütze, Juh. A.

Aschersleben, den

im April d. J. habe ich von Ihnen Möbel gekauft,
welche nach Berlin gegangen sind.
ich Ihnen meine Anerkennung aussprechen.
nur für die wirklich guten und preiswerten Möbel,

n
Die Leiſtung iſt entſcheidend;
denn was wird geſchrieben, ge

Mißgunſt tun
ein übrigks l Und doch:

Der Erfolg bleibt dem unternehmen beſchieden,
das unermüdl. ſchafft und das Können durch beſt-
mögl. Leiſtung täglich erneut unter Beweis ſtellt!

in meinem
Jmmer wieder bringen be

geiſterte Kunden ihre Zufriedenheit mit meinen

M ö b el Lieferungen zum Ausdruck.

21. 6. 34

Heute möchte
Nicht

Lieferung
Das Schlafzimmer gefällt so sehr und macht einen

würdigen Eindruck,
ucher meiner Tochter immer ganz verwundert sind
wenn sie sagt, ich habe in Aschersleben gekauft,

daß die Be-

von Sangerhausen

Paul Refnemun
Johannispromenade 20

Laſſen auch Sie ſich von mir gleichgut bedienen
Wann darf ich Sie erwarten

Gieſeler
Merſeburg, Entenplan 9

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle a. S.

Abteilungsleiterin Hetene Görner, 30 J.
Frau Minna Bergner geb. Günther,

57 Jahre.
Anna Reinicke geb. Schwelkart, 64 J.
Rudi Studenroth, 20 Jahre.
Frau Friederike Feßner geb. Hoffmann,

78 Jahre.
Paſſendorf

Erika Mager, 20 Jahre.
Stöbnitz

Steiger a. D. Paul Krüger, 59 Jahre.
Krumpa

Selma Kunth geb. Döhler.
Schmirma

Geſchirrführer Paul Kuhl.
Starſiedel

Arbeitsdienftfreiwilliger Edwin Lößner,
22 Jahre.

Bitterfeld
Bergwerksdirektor Dr. fur. Ad, Schutze.

Leipzig
Antonie Schulze geb. Kunath, 4
Schriftſetzer Hermann Hei m

zanlenmzeigen ins 3

c

Die Obſtwerpachtung
der Gemeinde Tragarth findet am Sonn
abend, den 30. Juni, nachm. 5 Uhr,
im Gaſthaus Schwemler in Tragarth
ßatt. Der Gemeindevorſteher

Welge
OMwerpachtung!

Die geſamte Obſtnutzung des Ritter
gutes Tragarth ſoll am Sonnabend,
den 30. Juni, nachmittags 5 Uhr, im
Gaſthaus zu Tragarth verpachtet werden.

Die Gutsverwaltung.
Die Obſtwerpachtung

Rittergutes
2öſſen findet am Dienstag d. 26. Juni,
nachm. 5 Uhr, öffentlich im Gaſthaus
Löſſen ſiatt.

Bedingungen im Termin
Der Gemeindeſchulze.

Pankher-
Original-Fahrrad

S anderer AdlerJIIdd

Marken Fadr
das gute

MSM.-Rad jetzt wirklich
billig bei beſt. Ausführ.mar Schneider

RNechanikermeiſt er
Merſeburg. Schmale Straße 19

Telefon 2479
Entgegennahme v. Bedarfsdeckungs-

I

Droſchken und

und der Gemeinde

Aerzie vom
Sonntkagsdienſt

für Privatpraxis und
alle Krankenkaſſen

Goltesdienf Anzeigen e
Sonntag, den 24. Juni 1934

4. nach Trinitatis
Es predigen:

Kollekte: Für den Zentralausſchuß für
Jnnere Miſſion.

Dom 10 Uhr. Paſtor Ziehen. (Amts
woche derſelbe) 11.15 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Stadt 10 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Riem, 11.15 Uhr Kindergottesdienſt,
derſ. 14 Uhr, Antreten des Kinder
gottesdienſtes auf dem Grünemarkt
zum Abmarſch zur Teilnahme am
Miſſionsfeſt in Schkopau,

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Bercken-
hagen. 11.15 Uhr, Kindergottesd.

Neumarkt 10 Uhr, Kand. theol
Gräfenſtein. 11.15 Uhr, Kinder-
gottesdienſt.

Löſſen 8Uhr, Kand. theol. Gräfen-
ſtein.

Collenbey 8.30 Uhr, Paſtor und
Miſſionar Kibelka.

Schkopau 14 Uhr, Miſſionsfeſt-
gottesdienſt in der Kirche und im
Anſchluß daran Nachfeier im Schloß-
park, bei regneriſchem Wetter in den
beiden Gaſthofſälen.

Leunga-Ockendorf Gnadenkirche,
8 Uhr.

Leung Friedenskirche. 9.30 Uhr,
Göhlitzſch 10.45 Uhr

(Jn der Gnadenkirche. Friedens
kirche und Göhlitzſch Feier des
Johannistages, Sonnwende, Paſtor
Lüttke. Chorgeſang. Die Jugend
wird beſonders eingeladen. Der
Kindergottesdienſt fällt aus.

Daspig 8 Uhr Gottesdienſt, Vikar
Lehmann.

Bad Dürrenberg 10 Uhr Erntebitt-
gottesdienſt (Kirchgang der Bauern-
ſchaft, Paſtor Sachs. Amtswoche
Paſtor Sachs.

Sonntag, 24. Juni
Sanitätsrat

Dr. Karov,
Am Neumarkttor 2,

Telefon 2260

Teichſtr. 7, Tel. 2180

Sonntags bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
Dom Apotheke

vom 23. 6. bis 29. 6.

7

Biers tar h e
Honnenwinlel

Wo 7

Einrahmung
von Bildern
in geschmackvoller

Ausf ührung

Richard Lots
GBurosirahe 7.

Mietwagen

Auto- Wagner
Bahnhof

t

W
I

e
m

Ernst Elbe Halle
Seriramstr.23 T. 29009

Reparaturen
m. Nenanlegen,

Empfehle

wieder prima
Speiſe und

Futterkartoff.

R. Schmidt,
Frankleben,

Tel. Gr. -Kayna 217

große Wirkung!

u 3244

Mieuge- Workotttto

ab Montag

kleine Anzeigen

3ſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.11 Uhr, Kindergottesd. Donnerstag,

20 ühr, Bibelſtunde.
Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Be ung 8 Uhr, Predigtgottesdienſt

in Nieder-Beunga. 10 Uhr. Predigt-
gottesd. in OberBeuna. Dienstag,
18 Uhr, Erntebetſtunde in Nieder-
Beuna.

Geuſa 9 Uhr, Predigtgottesdienſt,
10.15 Uhr. Kindergottesd. Montag,
18 Uhr, Erntebetſtunde.

Klein-Korbetha 8.30 Uhr, Gottes
dienſt.

Veſta 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Kleinkayna 8.30 Uhr, Gottesd.
Hroßkaynaga 10 Uhr, Gottesdienſt

11 Uhr Kindergottesdienſt.

Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Berckenhagen.

Stadt Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor
An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung
An der Geiſel 5, Paſtor Riem.

Donnerstag. 20 Uhr, in der Turn-
halle des OberLyzeums.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag, Teilnahme am Miſſionsfeſt
in Schkopau. Treffpunkt: 14.30 Uhr,
Krankenhaus. Dienstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde.

Altenburg Dienstag, 19.30 Uhr, Ver
ſammlung der Frauenhilfe in der
Herberge zur Heimat. Mittwoch,
20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge zur Heimat

Katholtſche Gemeinden
Merſeburg 7 Uhr, 9.30 Uhr und

11 Uhr Gottesdienſt.

Groß-Kayna 8Uhr, Gottesdienſt

Schühenhaus
morgen nach mittag
Unkerhaltun gskonzert
ab 7.30 Uhr: Tan z
Mittwoch großes Gartenklonzert

Strandſchlößchen
Morgen, Sonntag

Tanzabend
Montag abend

Kinderfeſtball
Gaſthaus Trehniß
beliebter Aus flugsort, großer Goren

mit Spielwieſe. Mäßige Preiſe

Guſtav Fiedler
Was iſt flüſſiges Obſt und

ohne Apparat her

Goebel-
d. 26. Juni

Hierüber ſpricht Herr
Berlin am Dienstag,
1934, 8 Uhr abends (20 Uhr),
im Saale des Vaterl. Frauen
vereins Merſebnurg, Seffnerſtr. I.
Praktiſche Vorführungen über die
Herſtellung von Obſtſaft
Süßmoſt.

Hausfrauen, Schrebergärtner,
Kleinſiedler und ſonſtige Jnter
eſſenten ſind herzlichſt eingeladen.

Keine Geſchäftsreklame.

Eintritt frei!
Sächſiſcher Provinzialausſchuß für
gärungsloſe Früchteverwertung.Cracau 8.15 Uhr, Lefegottesdienſt.

Kriegſtedt 10 Uhr, Paſtor Röſiger.

Auswärtige
Theater

Sonntag, 24. Juni
Stadttheater Halle

Das Land d. Lächelne
Anfang 19.80 Uhr

Montag, 25. Juni

r
M tot 59

des Erfolgs

erreichen auch Sie
Schneider Wibbel

Anfang 20 Uhr
Reues

Theater Leipzig

durch eine laufende Anzeige im Merſeb. Tageblatt

Der Bettelſtudent
2023

Montag, JuniCavalleria ruſticang
Der Bajazzo
30 22.45

Altes

Theater Leipzig
Mattheis brichts Eis

20--22. 15

25.

Wir bitten
hauptſächlich Zeitung

zu kommen, da wir an

ebenfallsfeſtes,
r

Kir e i s b l aMarkt 24-Hälterſtra

bandes, Halle (S.), Reilſtra

Montag 14 Uhr
S chalterſaztus:

unſere verehrte

zabholer

14 Uhr ſchließen werden

Merſeburger Tageblatt

Nur noch 3 Tage in Merſeburg
Heute, Sonnabend, morgen, Sonntag,

und Montag abend 8 Uhr.
Unwiderruflich Schluß
New orks berühm. Pſycho-Graphologe
und Lebensberater Mr. Herter befrcit
Sie von jed. Lebenskummer durch Pſycho
logie (Seelenlehre), löſt reſtlos alle wichtig
Lebensfragen u. gibt Rat u. Auskunft in

Liebe, Ehe und Beruf.
M 9 J z rMontag, Juni Zu ſprechen von 11 bis 20 Uhr, nur noch bis Montag, den
e a 25. Juni, in Müllers Hotel 1. Etage, Zimmer Nr. 10.

20-22.45 z L etzte An zeig e!

d

Kundschatt A. 1.85. Vers. geg.

läßlich des Kinder-

Dolomiten (Wande rn

Bozen
Dalmatien

Die Preiſe enthalten alle Unkoſten. Proſpekte und Au
t t 2 irch Kröhls Reiſebüro, Leipzig O 5, Cichoriusſtr. 4, R

der nationalen Vereinigung Deutſcher Reiſebüros.

Beginn der Verſteigerung 11.30

Katalog Nr. 202
ße 78, Fernruf 24526. Die

Gelbfleiſchige
la Frühkartoffeln

eigener Ernte
empfiehlt

Albert Trebſt
Blumenhaus am Gotthardteich

ärtnerei:
e Bismarckſtr. 73

Rordſtraße 12
2185Fernruf

für allefahrsehule z
Friecirich Engel
Anmeldung i. der Gr

1 Se erasciennnr wlt geprüftem 53 tand deutschen Ankerwerk.

ar itieschein für 1 Jahre.
r. 3 Herrentaschenuhr, vernickelt1 versilbert mit Goldr.,

7 Damenuhbr, stark vers.
3 Armbanduhr mit Lederriemen

Nickelkette M. 0.25,
Nachn. -Katal.

Uhr Uhrenhaus FRiTZ HEINECKE. Braunsohweig zi2. a. Schwara. Berg

Gardaſee

Bozen und Meran (W

J wie Verſſeigernng

am Mittwoch, dem 4. guli 1934, in Halle (6.), Merſeburger Straße 74 (Olympia-Park)

verſendet auf Anforderung koſtenlos
Beſtellnummer des Kataloges bitten wir unbedingt anzugeben.

am Nul in dtple atz.

AM. 2, 10

Scharnier

und W5 dies. m. bess. Werk, Kl. H. Form6 Sprung r eluhr, 5 Deckel ver-
golc et

2 Goldr.

e 4
Doppelkette, ver goldet

.0,80, Kapsel M. O, 20. Wecker, g. Messingwerk,
grat. jabresuws. b. 15000 Uhr,

Schwimmen und
Venedig 9 Tage 145

Abbazig-- Venedig 16 Tage
Mk.

196. Mk
einernte,

wieſtelleich esim Haushalt

Krankhe
Kopf- u. Nervenschmerzen
Togal lndert ich
ſondern beſeitigt
natürlichem Wege,
Mehr als 6000 ArzteGutachten! Abſolut
unſchädlich! Fragen Sie Jhren n

t nur die Schmerzen
die Krankheitsſtoffe auf

es löſt die Harnſäure!

allen Apotheken h
Verlangen Sie toſtenloſe Zuilluſtrierten GratisBroſchüre r. r 5
den Schmerz“ vom Togalwerk München

t26 Lih. O 46 Chin. 748 Acid. net a 852

gnt

Wo werden
(raftfahrzeuge

und preiswert repariert? B

Auto-Zentrale tete burg

Kauft bei unſeren Juſerenten!

nach
Ball
und
Ballenſtedt
Zwei gverein

Ziel

Ammendorf,
in Halle (S.)

Be raſteigen) 16 Tage W

Wandern und Schauen)
skunft

Am Sonntagenſtedt Weſt Gernrode.
zurück ermäßigter

und
Halle (Saale).

Halle (S.) an 22,48 Uhr.
Kartenverlauf ab ſofort bei den Fahrkartenausgaben Halle (S.),

Für 2,80 RM.
Sonntagsausflug

dem Haar z
dem uVon dort nach Alexisbad

Fahrpreis 0,80 RM. Ab
Alexisbad Führung durch Harzklub,

Halle (S.) ab 6,41 Uhr,

Merſeburg und Leunga-Werke,
und Merſeburg bei den Mer.

ſowie
Büros.

Reichsbahn Verkehrsamt Halle (Saale).

Kröhls Sommerreiſen!
M t.

12 Tage 156. Mk.
unverbindlich

if 62059. Mitglied

z s 7 r r 7W r o F h

Uhr. Verſteigert werden

ca. 45 Jungbullen (m Alter von 12 bis 20 Monaten) und einige Herdbuchfärſen
20 Prozent Reichsbahnfrachtermäßigung wird gewährt.

Verband für die Zucht des ſchwarzhunten Vieflandrindes in der Provinz 6achſen

die Geſchäftsſtelle des Ver-

ſcheinen und Eheſtandsdarlehen

Polſtermöbel Matratzen

in reicher Auswahl
Aufarbeiten Moderniſieren
zu billigſten Preiſen

Erich Borsdorff

Auto fahrenaller Klaſſen, lernen Sie zu günſtigen
Bedingungen bei

Woſter Glanert
Hindenburg-Str. 13 Tel. 2808

m—27
Hergeſtellt in den Perſilwerkfen!

Jeden Montag von

I Ferienreiſen

im Autobus!
Benutzen während Jhren Ferien
unſere 8-—10 tägigen Ferienreiſen an den
deutſchen Rhein nach den Alpen
Schwarzwald, Bodenſee und Allgäu
Oſt- und Nordſee Kyffhäuſer und
Harz Thüringer Wald Potsdam
und Berlin. Verlangen Sie Proſpelte!
Kraftverkehr Freiſtaat Sachſen A. G.

Leipzig. Manlettaſtraße 28/30
Fernruf 541 91.

d

Die

Wundervolle biflige
Gesellschaftsreisen

9 Tage Mord- und Ostsoo (Ham-
burg Helgoland Kiel Lübeck)30. 6. --8. 7. u. II. 19.8. RA 105.

9 Tage Schweiz Italien (Vier-
waldstättersee St. Gotthard
Mailand St. Moritz Lindau)
7. 15. 7. u. 25. 8.--2. 9. RM 148.
(Im vorigen ſahr nahmen an dieser
Reise insgesamt 1200 Personen teil.

9 Ta t Oberbayr. 10-Soetaät

h R —-26.8.und 15. 23. 9. M 88.Riva Kardasso
(Vonedigo) 28. 7.-4. 8. RM 105.

Schhwarzwald-sohweiz
höne- Gletscher)
--12. 8. und 8.--16. 9. RM I15.-

In allen Preisen sind Bahn- u. Autofahr-
ten sowie volle Verpfl. u. Uebernachtung
usw. eingeschl. Mustr. Jahresprogr.
mit weiteren Reisevoreschlägen gegen

Rückporto (15 Pfg. durch

Wolffs Reisebüro
Leipzig O Crottendorfer Str. 7Fernspr. o 46 Gegr. 1908

Annahmestelle in Halſe: Hamb. Amerilea-
Linie, im Roten Turm, Marktplatz 25
lena: Verkehrsverein e. V., Markt 2Apolda: Zigarrenh. Lumpe, Bahnhofsir. 30
Erfurt: Erfurter Verkehrsverein e. V.
Bahnhofstr. 46 Eizenach: Thüring. Banic
f. Handel und Grundbesitz, Karistr. 95.
Merseburg: Verkehrsbüro, Kl. Ritterstr.

h

Netneu57öfeln in Kroſig
16 bis 18 Uhr

Dienstag, von 8 bis 12 Uhr in
Merſeburg, Breite Str. 15 (Eingang
Kreuzſtraße). Früh-Urin mitbringen

174
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